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Große Unzufriedenheit im Völkerbund.
Rakspräſident de Valerg kritiſierk den Völkerbund.

Mit der Abrüſtungskonferenz ſteht oder fällt der Völkerbund.

Agrarverordnung noch
in dieſer Woche.

Wie die „Land wirtſchaftliche Wochenſchau“
in Ergänzung der Münchener Rede des
Reichsernährungsminiſters von Braun von
maßgebender Seite erfährt, iſt mit der Ver-
öffentlichtng der Verordnung zur Durch-
führung des agrarpolitiſchen zweiten Teiles
des Wirtſchaftsplans noch im Laufe dieſer
Woche zu rechnen. Ausgenommen davon iſt
lediglich die Einfuhrkontingentierung, die
zur Vermeidung von Voreinfuhren erſt nach
Abſchluß der Fühlungnahme mit den fremden
Staaten herausgebracht wird, und je nach dem
Gang der Verhandlungen mit der preußi-
ſchen Staatsregierung die Neuordnung der
Verhältniſſe der Preußenkaſſe regelt. Der
Reichspräſident hat das Agrarprogramm in
allen ſeinen Teilen gebilligt.

Zur Beſchleunigung des Jnkrafttretens
der Einfuhrkontingentierung hat ſich die
Reichsregierung bereits telegraphiſch mit
den fremden Regierungen in Verbindung
geſetzt, denen vor dem Jnkrafttreten noch
mündliche Erläuterungen gegeben werden
ſollen. Es handelt ſich dabei im weſentlichen
um JZtalien, Frankreich. Belgien und
Holland. Es wird damit gerechnet, daß die
HKontingentierung ſchon in etwa
14 Tagen in Kraft treten kann. Zu
den Einzelheiten der vom Reichsernährungs-
miniſter mitgeteilten Kontingentliſte, deren
Prozentſätze ſich etwa im Rahmen der be-
kannten urſprünglichen Vorlage bewegen,
wirdeerklärt, daß alle weſentlichen Poſitionen
erfaßt ſind; lediglich auf Häute und Felle iſt
verzichtet worden. Bei einzelnen anderen
in der urſprünglichen Kontingentliſte ent-
haltenen Poſitionen hat man auf die Kontin-
gentierung verzichtet, um dafür bei dem
Fehlen von handelspolitiſchen Bindungen
mit Zollerhöhungen zu arbeiten. Da iede
Einfuhrkontingentierung nur für einen be-
ſchränkten Zeitraum gilt zunächſt bis Ende
d. J., behält ſich die Reichsregierung vor,
im Bedarfsfalle weitere Ergänzungen vor-
zunehmen.

Die Zinsſenkung für langfriſtige
Kredite um 2 v. H. auf 4 v. H. trägt einen
vorläufigen Charakter. Es kann
als Auffaſſung der Reichsregierun- gelten,
daß auch nach Ablauf der zwei Stundungs-
jahre eine Wiedererhöhung der Zinſen nicht
in Betracht kommt. Jn der Zwiſchenzeit wer-
den die erforderlichen Regelungen getroffen
werden müſſen, zu denen unter anderem die
Veueinführung des Wuchervgragravhen mit
Feſtſtellungen des höchſtzuläſſigen Zinsſatzes
gehören dürfte. Beim Perſonalkredit geht
die Zinsſenkung durch die Reoraganiſation
der Kreditverhältniſſe im land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſen und durch die Be
reinigung der Verhältniſſe in der Preußen-
kaſſe noch weit über das Maß der Diskont-
ſenfung hinaus.

Die Verhandlungen zwiſchen Reich und
Preußen über die Umwandlung der
Preußenkaſſe in eine Reichs
genoſſenſchaftskaſſe ſind noch nichtendgültig abgeſchloſſen. Es ſteht feſt daß
ein Giattſtellungsbedarf von 200——250 Mil
lionen Mark vorhanden iſt.

Das Reich wird mit
e e en Ma r. einſpringen
fkuß des Reiches b aus ſchlag gebenden Ein-
genoſſenſchaftskaſſe v net künftioen Reichs
Vereinheirlimn; c t Jm Sinne der
ſamten Agrarkredit, Vereinfachung des ge-
gleichzeitig für W wird viernehmens mit de Rerſerg es a nſaſt
und für die verantw en an resitanſt alt
genoffenſchaſejg lag i Einſchaltung der
vcwaltung Sorge gektagen herden. Dieſen
Bedürfnis entſp errangen werden. Airrem

rfnis entſpricht auch die Nengeſtaltung
der genoſſenſchaftlichen Reviſionsbeſtimmun-
gen, die auf eine Vereinheitlichung der Re-
viſionen und Kreditkontrollen hinauslaufen.

Das liegt auf derſelben Linie wie die für
die nächſte Zeit in Ausſicht genommene Zu
ſammenfaſſung der verſchiedenen landwirt-
ſchaftlichen Marktforſchungs- und Markt-
beobachtunosſtellen unter einem die Jnter-
eſſen des Stagates, der Kreditinſtitute und
der land wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung
galeichmäßtigag zum Ausdruck bringenden
Kuratorium.

ungefähr 200

Die 13. ordentliche Völkerbundsverſamm-
lung wurde am Montag durch den Präſi-
denten des Völkerbundsrats, den iriſchen
Miniſterpräſidenten de Valera, eröffnet. Von
den 56 Staaten des Völkerbundes ſind zwei
Staaten durch ihre Miniſterpräſidenten, näm-
lich Frankreich und die Schweiz, vertreten,
18 Staaten haben ihre Außenminiſter ent-
ſandt. Als Vertreter Deutſchlands nimmt der
deutſche Reichsaußenminiſter Freiherr von
Neurath an der Eröffnungsfeier teil, die ſich
in ihrer freien nud offenen Sprache weſent-
lich von den übrigen Eröffnungsreden unter-
ſchied. Er gab einen kurzen Ueberblick über
die Arbeiten des vergangenen Jahres. Das
größte Ereignis ſei die Abrüſtungskonferenz
geweſen. Aber, ſo erklärte er, ich glaube nicht,
daß man mich der Uebertreibung beſchuldi-
gen kann, wenn ich feſtſtelle, daß die bisher
erzielten Fortſchritte weit hinter dem zurück-
bleiben, was die Völker gewünſcht und er-
wartet haben.

Der Konflikt im Fernen Oſten kann
zwar keine Verluſte an Menſchenleben brin-
gen, aber er ſei zum allergrößten Teil noch
uüngelöſt, und was den Konflikt zwiſchen
Bolivien und Paraguay angehe, ſo
müſſe man hoffen, daß dte Staaten ſich an
ihre Völkerbundspflichten hielten. Nach
einer Erwähnung der Hilfsaktion für Oeſter-
reich, Ungarn, Bulgarien, Griechenland,
Rumänien und der übrigen Tätigkeit des
Völkerbundes und ſeiner finanziellen
Schwierigkeiten kam de Valera dann zum
Hauptteil ſeiner Rede, die in einer außer
ordentlich ſcharfen Kritik der
Völkerbundsarbeiten beſtand. D. B59lkker-
bund ſtehe vor einer harten Probe, bei der
ſich ergeben müſſe, ob er ſo ſchwach ſei, daß
die Vorausſage ſeiner Auflöſung ſich bewahr-
heiten würde, oder ob er in der Lage ſei,
neue Hoffnungen zu erwecken. Von allen
Seiten würden Furcht und Zweifel laut.
Man werfe dem Völkerbund vor, daß er ſeine
Tätigkeit unwichtigen Dingen widme, daß
er die Exiſtenzfragen der Völker ver-

bisherigen

tage oder nicht ſehe, daß keine Gleichheit
zwiſchen den Staaten beſtehe und daß die
kleinen Staaten, obwohl ſie formal das
gleiche Stimmrecht hätten, keinen Einfluß
ausüben könnten.

Man frage ſich, ob die
Scheinergebniſſe, mit denen man das

Geſicht wahren wolle,

die finanziellen Aufwendungen für den
Völkerbund rechtfertigten, und ob es ſich
lohne, eine Delegation nach der anderen zu
Konferenzen und Ausſchußſitzungen nach
Genf zu ſenden, während der Steuerzahler
ſchon ſowieſo nuter dem Druck ſeufze. Man
müſſe ſich auch darüber klar ſein, daß der
Völkerbund nach dem Erfolg oder dem
Scheitern der Abrüſtungskonferenz beurteilt
werde. Wenn es nicht gelinge, eine radikale
Umſtellung vorzunehmen, wenn es nicht
wenigſtens gelinge, jeden Menſchen auf der
Erde anſtändig zu kleiden und zu ernähren,
Kann werde man
ſchändlich und erbärmlich an der großen

Aufgabe ſcheikern.
Zum Schluß kam de Valera, der ſeine

Rede unter einem ziemlich ſcharfen Kampf
gegen die Verwaltung des Völkerbundes
entworfen hatte, noch auf die iriſche Frage
zu ſprechen.

Die Vollverſammlung wählte mit 44 von
55 abgegebenen Stimmen bei drei Stimm-
enthaltungen den griechiſchen Delegierten
WVorltis zu ihrem Präſidenten, der ſich in
ſeiner Begrüßungsrede gegenüber dem
ditſteren Bild, das de Valera entworfen
hatte, bemühte, einige optimiſtiſche Lichter
aufzuſetzcn. Politis erklärte, daß der Krieg
wieder ſein Haupt erhoben habe und die Er-
gebniſſe des Völkerbundes bisher unbefriedi-
gend geweſen ſeien. Die Verſager verſuchte
er mit der Frage zu entſchuldigen, wie denn
die Dinge heute ſtünden, wenn der Völker-
bund nicht beſtehen würde

Was Herriot zu erwähnen vergaß.
Das Echo der Hehzrede von Gramat.

Leon Blum begrüßt im Pariſer „Popu-
laire“ die Ausführungen Herriots in Gra-
mat, hält ihm aber vor, bei der Behandlung
der angeblichen deutſchen Geheimrüſtungen
den wahren Rüſtungsſtand Frankreichs ver-
geſſen zu haben. Wenn Herrivot anerkenne,
daß die Abrüſtung der beſiegten Länder als
der erſte Schritt zu einer allgemeinen Ab-
rüſtung angeſehen werden müſſe, ſo müſſe
man ihn fragen, ob er wirklich annehme, daß
Frankreich dieſe moraliſchen und politiſchen
Verpflichtungen erfüllt habe. Der Miniſter-
präſident habe mit Nachdruck auf die in
Frankreich durchgeführte Abrüſtung hinge-
wieſen, habe dabei aber anſcheinend vergeſſen,
daß das franzöſiſche Rüſtungsmaterial mäch-
tiger als je ſei, daß das franzöſiſche Berufs
heer nicht aufgehört habe, ſich zu vergrößern
und daß der Kriegshaushalt in Goldfranken
noch ſehr viel höher ſei als in den Jahren
1913 und 1914. Er habe von der Schaffung
des Reichskuratoriums für Jugendertüchti-
gung geſprochen und dabei vergeſſen, daß es
in Frankreich eine Militärdienſtpflicht gebe
und daß man damit auch in Frankreich allen
Kindern die Kunſt, zu töten, beibringe.

Frankreichs ungeheure Rüſtung.
Unter dem Titel „Waffen und Reden“

geht Gayda im halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia“ mit der Rede Herriots ins Gericht.
Er führt aus, daß nach den Aeußerungen des
franzöſiſchen Unterſtaatsſekretärs Bernier
am 24. September gelegentlich einer Jnſpek-
tionsreiſe die franzöſiſchen Befeſti-
gungen gegen Jtalien an der Alpengrenze
unangreifbar ſeien. Nach den Worten
desſelben Unterſtaatsſekretärs ſeien auch die
Verteidigungslinien im franzöſiſchen Nord-
oſten gegen Deutſchland in ihrem Aufbau be-
endet und von der Erde aus unangreifbar.
Was die Luftangriffe betreffe, ſo ſagt Gayda,
daß das letzte ungeheure Bauprogramm des

franzöſiſchen Luftfahrtminiſteriums, das
1097 Lufthäfen und einen Aufwand von
4,3 Milliarden Franken vorſehe, Frankreich
auch in der Luft ſowohl in der Vertei-
digung wie für den Angriff vollkom-men überlegen mache. Gayda weiſt
dann die Verſchleierung des franzöſiſchen
Heereshaushalts nach und ſtellt feſt, daß die
tatſächlichen Aus gaben für das Jahr 1931
bis 1932 nicht 11,6, ſondern 19 Milliar-
den betragen und ſomit nach Goldwert die
Heeresausgaben von 1913 um 44,8 Prozent
übertreffen. Von einer Abrüſtung, wie ſie
Herriot in ſeiner Rede betone, ſei alſo nichts
zu bemerken. Die Ziffern ſtünden im Gegen-
ſatz zu den Worten, die Tatſachen zu den
Theorien. Solange man unter Abrüſtung
dasſelbe wie Frankreich verſtehe, müſſe man
daran denken, daß in Genf umſonſt ge-
arbeitet werde, und daß der Völkerbund, der
für eine ſolche Arbeit ſeinen Namen hergebe,
in einer immer gefährlichere Unklarheit ver-
ſinke.

Die Rede Herriots hat in Genfer engli-
ſchen Kreiſen keine günſtige Aufnahme gefun-
den. Man vertritt die Auffaſſung, daß dieſe
Rede im weſentlichen innerpolitiſche Ziele
verfolgt und bedauert ihre ungewöhnliche
Schärfe, die nach engliſcher Auffaſſung die
Lage nur verwickeln und die von England
ſo dringend gewünſchten bevorſtehenden Ver-
handlungen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich und Jtalien über die Gleichberechti-
gungsfrage erſchweren könne.

Die Sonntagrede Herriots hat dagegen
in Kreiſen der deutſchen Abordnung nicht
weiter überraſcht, da man dieſe Kunſtgriffe
der franzöſiſchen entſtellenden Propaganda
bereits zur Genüge kennt. Man erklärt
lediglich, die Rede ſei ſelbſtverſtändlich in
keiner Weiſe geeignet, etwaige weitere Ver-
handlungen zu erleichtern.
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Warum rüſtek Frankreich
nicht ab?

(Von unſerem Pariſer Vertreter.)
So ergebnislos die gegenwärtigen inter-

nationalen Verhandlungen über das Ab-
rüſtungsproblem geblieben ſind, ſo haben ſie
nichtsdeſtoweniger die unbeſtreitbare Feſt
ſtellung erbracht, daß Fraukreich nichts ſo
ſehr fürchtet und nichts ſo entſchieden ablehnt,
als die Abrüſtung. Jhr Gedanke allein hat
in der führenden franzöſiſchen Preſſe einen
hellen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen.
Dieſer „papierenen“ Meinung der franzöſi
ſchen Preſſe entſprach die Haltung des
Miniſterpräſidenten Herriot, wie ſie in der
franzöſiſchen Antwortnote vom 10. September
und in den Erklärungen des Miniſter-
präſidenten vor den auswärtigen Parla-
mentsausſchüſſen zum Ausdruck kamen. Das
offizielle Frankreich lehnt es mit Entſchieden-
heit ab, die Frage der Rüſtungsbegrenzung
überhaupt zu erörtern. Jn ihrem ſchlechten
Glauben ging der größte Teil der franzöfi-
ſchen Preſſe ſo weit, ſyſtematiſch zu behaup-
ten, Deutſchland verlang: nur und nichts
anderes, als die Wiederaufrüſtung. Nicht
einmal zu einer loyalen Auslegung des deut-
ſchen Schreibens konnte man ſich in Frank-
reich entſchließen.

Wie erklärt ſich dieſer unglaubliche Skan-
dal? Eine Flugſchrift, die ſoeben unter dem
Titel „Die Herren Frankreichs“ erſcheint,
gibt darüber manchen intereſſanten Auf-
ſchluß. Die Veröffentlichung kommt ſpät, doch
ſie kommt. Sie beſtätigt ſo manches, was
über die verhängnisvolle politiſche Rolle,
welche die franzöſiſche Kriegsinduſtrie im
heutigen Frankreich ſpielt, geſagt worden iſt,
und bringt neue Einzelheiten und Unter-
lagen. Es gibt in Frankreich heute, ſo wird
zunächſt feſtgeſtellt, überhaupt keine politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Fragen von Be-
deutung, in denen das mit des Forges
nicht die entſcheidende Rolle ſpielt. Ob es
ſich um politiſche Wahlen handelt, oder um
den Ankauf einer Bank oder einer Zeitung,
das Komitee hat immer und überall die
Hände im Spiel. Es iſt eine faſt noch mehr
politiſche als wirtſchaftliche Organiſation.
An ihrer Spitze ſteht bekanntlich der Ab-
georönete und Großinduſtrielle Françvis
de Wendel. Er iſt Regent der Bank von
Frankreich und Verwalter von mehr als
einem Dutzend bedeutendſter großinduſtriel-
ler Geſellſchaften. Das Komitee zerfällt in
ſechs regionale Unterkomitees, und zwar:
der Loire, des Nord, des Eſt, der Champagne,
der lothringiſchen und der elſäſſiſchen Jn-
duſtriegebiete. Dieſe Organiſation der fran-
zöſiſchen Kriegsinduſtrie beſchäftigte, den
letzten, aus dem Jahre 1926 datierenden Sta-
tiſtiken zufolge, 7 202 000 Arbeiter. Allein auf
die Metallinduſtrie entfallen 1/2 Millionen.

Neben de Wendel gehört der bekannte
Schneider von den Creuzot-Werken, der
größten franzöſiſchen Kriegsinduſtrie, zu den
treibenden Geiſtern dieſer gewaltigen Jn-
duſtrieorganiſation. Beide ſtehen an der
Spitze der Bank „Union Parisienne“, der
„Banque de France“ der „Banque des Pays du
Nord“, der „Banque du Credit Commerciale“,
der „Sociéte Parisienne des Banques“ der
„Banque Generale du Nord“ und anderer mehr.
Die wirkliche Kapitalkraft dieſer Organi-
ſation läßt ſich bei ſeiner heutigen Aus-
dehnung überhaupt nicht mehr überſehen
und auch nur annähernd abſchätzen. Die Tätig-
keit des Comité, die auf ſeine fortgeſetzte
Expanſion berechnet iſt, kann in drei Kate-
gorien eingeteilt werden: 1. der Kampf um
die Rohmaterialien, 2. der Kampf um die
Abſatzgebiete und 3. die finanzielle Aus-
dehnung.

Frankreich kann bekanntlich ſeinem
Kohlenbedarf nicht ſelbſt genügen. Beſon-
ders muß es den für die Hochöfen nötigen
Koks aus dem Auslande beziehen. Ungefähr
ein Drittel der in Frankreich verbrannten
Kohle wird eingeführt. Vor dem Kriege hat
das Comité des Forges einen heftigen Kampf
gegen das weſtfäliſche Kohlenſyndikat geführt.
Auf Verlangen des Comité wurden in den
Verſailler Vertrag beſondere Klauſeln auf-
genommen, die ihm die Lieferung des weſt-
fäliſchen Koks ſicherſtellen. Das Comité hat
die Ruhrbeſetzung mit allen Kräften unter-
ſtützt, weil dieſe ihm den rhein ländiſchen Koks
ſicherte. Seither 4pat es einen richtigen Er-
oberungsfeldzug Jegen die Kohlenbergwerke
in Frankreich und im Auslande geführt. De
Wendel iſt heute Beſitzer der holländiſchen
Bergwerke von Orange-Naſſau und der
deutſchen Bergwerke von Hamm (Friedrich
Heinrich), während ſich Schneider im Beſitz

der Bergwerke von Durham in England
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(1 200 000 Tonnen jährliche Förderung), zu
50 Prozent im Beſitz der Carolus-Magnus-
Bergwerke in Deutſchland, dann der Beerin-
a und Limbourgh in Belgien befindet, und
ch Beteiligungen in den Bergwerken der

Saar und jenen von Mons in ien ge
ſichert hat. Dazu kommen ſeine
in der polniſchen Kohleninduſtrie.

Was den Kampf des Comité um die Abſatz-
gebiete betrifft, ſo iſt ſein natürlichſtes Abſatz-
gebiet; der Krieg. Von den 250 Geſellſchaften,
die heute das Comité umfaßt, widmen ſich
nicht weniger als 150 der direkten Herſtellung
von Kriegsmaterial. Jhr „nominales“
Aktienkapital iſt auf 6 Milliarden Franken
geſchätzt. Die anderen Werke können inner-
halb von 24 Stunden für die Herſtellung von
Kriegsmaterial umgeſtellt werden. Sie alle
ſind alſo am Kriege intereſſiert. Die Staaten
ſind ihre beſten Kunden, die Kriegsbudgets
ihre beſten Einnahmequellen. Wie unmittel-
bar ihre Jntereſſen mit den Kriegsmöglkh-
keiten verbunden ſind, hat man erſt kürzlich
beobachtet. Die erſten Kriegsgerüchte aus
dem Orient haben an der Pariſer Börſe ge-
nügt, eine ſtarke Hauſſe der Aktien dieſer Ge
ſellſchaften, wie der Hotchkiß uſw., hervorzu-
rufen. Jn der letzten Verſammlung der
Aktionäre der „Aciéries de Firmigny“ erklärte
der Vorſitzende: „Unſere Werke ſind, ſoweit
ſie Kriegsmaterial herſtellen, mit Aufträgen
überhäuft, während die anderen nur unregel-
mäßig arbeiten.“

Ein beſonderes Kapitel bildet die Rolle,
die das Comité des Forges bei der Gewäh-
rung von Auslands anleihendurch Frankreich geſpielt hat. Man
weiß, daß dieſe Anleihen an Ungarn, an die
Tſchechoſlowakei ogzu beſtimmt waren, das
Kriegsmaterial zu bezahlen, das die Schnei-
der-Werke Ungarn geliefert hatten. Die An-
leihe für die Tchechoſlowakei diente dazu,
Schneider vom Comité des Forges die Vor-
ſchüſſe zurückzuerſtalten, die er an die Skoda-
Werke gemacht hatte. Solche Auslands-
anleihen hat Frankreich in den letzten Jah-
ren in Höhe von 15 Milliarden bewilligt.
Allein die Anleihe an die Tſchechoſlowakei
belief ſich, wie man ſich erinnert, auf 600 Mil-
lionen Franken.

Nichts iſt geeigneter al sSdiefe finanziellen
Machinationen, die enge Verbindung, ſogar
die Jdentität zu zeigen, die heute zwiſchen
dem franzöſiſchen Staat und der franzöſiſchen
Kriegsinduſtrie beſteht. Das heutige Frank-
reich wird, was ohne Uebertreibung und im
Intereſſe der Wahrheit immer wieder geſagt
werden muß, von der Rue de Madrid in
Paris aus dirigiert, wo ſich der Sitz des
Comité de Forges befindet. Seine Magnaten
ſind in Wirklichkeit die „Herren Frank-
reichs“.“ Daß mit ihnen, den Allmächtigen
der franzöſiſchen Kriegsinduſtrie, ſchwer über
ſolche Fragen wie die der Abrüſtung zu reden
iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Was ſich aber
nicht von ſelbſt verſteht, das iſt, daß ſich ein
Land unter die politiſche Botmäßigkeit dieſer
Finanz- und Jnduſtrie-Jmperialiſten ſtellt.

Wie weit das heutige Frankreich ihnen
und ihrem Willen unterworfen iſt, hätte es
durch ſeine Haltung bei den jüngſten
deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen nicht
deutlicher zeigen könen! Solange Frankreich
dieſem Einfluß unterworfen bleibt, muß jede
Verſtändigung als ausſichtslos erſcheinen.

Die militäriſche Jugendausbildung
in den fremden Skagken.

Im Hinblick auf die Angriffe Herriots auf
die Beſtrebungen zur Jugendertüchtigung in
Deutſchland iſt es intereſſant, ſich einmal die
militäriſche Jugendausbildung in den wich-
tigſten fremden Staaten vor Augen zu
führen. So beſteht beiſpielsweiſe in Sowjet-
rußland und Italien ein geſetzlicher Zwang
für alle Jugendlichen zur militäriſchen Aus-
bildung. Jn Frankreich, Polen und der
Tſchechoſlowakei ſteht die Einführung der ge-
ſetzmäßigen militäriſchen Ausbildung bevor.
Jn Jtalien, Frankreich, Polen unterſteht
dieſe Ausbildung dem Kriegsminiſterium
und beginnt im Durchſchnitt mit dem
15. Leben sfahr in Rußland, Jta-
lien, Frankreich, Polen undin der
Tſchechoſlowakei. Welche Ergebniſſe
mit dieſer „Jugendertüchtigung“ erzielt wer-
den, geht daraus hervor, daß die vormili-
täriſche Erziehung dem Sowietſtaat über-
haupt erſt die Möglichkeit zur Durchführung
ſeines Wehrſyſtems (ein Drittel ſtehendes
Heer, zwei Drittel Miliz-Armee) liefert. Die
Zahl der hierdurch Vorgebildeten ſteigt jähr-
lich, wenn auch vorläufig noch nicht damit zu
rechnen iſt, daß tatſächlich die geſamte Ju-
gend erfaßt werden kann. Jn Italien wird
erreicht, daß der geſamte Rekruten-
Jahrgang ab 1933 militäriſch vor-
gebildet iſt. Jn Polen nehmen etwa
130 000 junge Leute an der Ausbildung
teil. Jn der Tſchechoſlowakei iſt ein ſtändiges
Wachſen der Sokoln zu verzeichnen und der
Rekruten- Jahrgang 1927 erfaßte bereits
50 v. H. turneriſch und ſportlich vorgebildeter
Leute. Jn Enagland, wo ein geſetzlicher
Zwang nicht beſteht und die Jugendausbil-
dung der privaten Jnitiative überlaſſen iſt,
haben ſich die Ergebniſſe im Kriege gezeigt.
Jn allen Staaten wird der Wehrgedanke
zielbewußt gepflegt und ſelbſt in der Schweiz
r das Waffentragen demokratiſche Ehren-
pflicht.

Ueberall Vorbereifungen zum Auskrikt
aus dem Völkerbund.

Die „Neue Berner Zeitung“ meldet aus
Rom Am 1. Oktober tritt die Verſammlung
des Großen Faſchiſtiſchen Rates in Rom zu-
ſammen, um gemäß ſeines Beſchluſſes vom
8. April die Stellung gKtaliens zum
Völkerbund einer Ueberprüfung
zu unter ziehen. Schon fetzt werden in
faſchiſtiſchen Zeitungen Stimmen laut, die er-
klären, daß Italien in abſehbarer Zeit
für immer Genf verlaſſen werde,
wenn Deutſchland austreten ſollte.

Kommt eine Beſprechung ReurathHerriot?
Herriot traf Montag in Genf ein.

Seine Ankunft war in franzöſiſchen Kreiſen
mit Ungeduld erwartet worden, da der eng-
liſche Außenminſter Simon um 21.40 Uhr den
Nachtzug benutzen mußte. Gleich nach ſeinem
Eintreffen traf Simon bei der franzöſiſchen
Abordnung ein. Die Unterredung konnte
infolge der Kürze der Zeit nur 20 Minuten
dauern. Eilends verließ Simon das Hotel.

Herriot erklärte ſodann der ihn um-
ringenden Preſſe, er habe für ſeinen Genfer
Aufenthalt noch keinen Plan, er wiſſe auch
noch nicht, ob er nach ſeinen verſchiedenen
großen Reden noch mit einer Rede in die
Hauptausſprache der Vollverſammlung ein
greifen werde. Auf die Frage eines Journa-
liſten, ob er den deutſchen Außenminiſter
ſapen werde, hob Herriot nur beſchwörend
ie Hände gen Himmel, wandte ſich wort-

los um und eilte davon.
Das allgemeine Intereſſe Genfs richtet
ſich immer mehr auf das Zuſammentreffen
zwiſchen Herriot und Neurath. Neurath hat
ſeine Rückkehr nach Berlin noch nicht end
gültig feſtgeſetzt, jedoch iſt vorläufig der Don
nerstag in Ausſicht genommen.

Die kurze Unterredung Herriots mit
dem engliſchen Außenminiſter Sir John
Simon am Montag ſcheint nicht ſo ver-
laufen zu ſein, wie man franzöſi-
ſcherſeits erwartete. Die Schuld
daraus ſchiebt man der Tatſache zu, daß Her-
riot erſt verhältnismäßig ſpät in Genf ein-
getroffen ſei und daher keine Gelegenheit ge-
habt habe, mit ſeinem engliſchen Kollegen die
Fragen zu beraten, die augenblicklich im
Vordergrund des Intereſſes ſtehen.

Der Genfer Berichterſtatter des „Ech o
de Paris“, Pertinax, glaubt zu wiſſen,
daß ſich der engliſche Außenminiſter darauf
beſchränkte, Herriot über ſeine Unterredung
mit dem Reichsaußenminiſter zu unterrich-
ten und außerdem auf Punkt 5 der eng-
liſchen Note aufmerkſam zu machen, in dem
bekanntlich die Möglichkeiten erwähnt ſind,
die man engliſcherſeits für eine Befriedigung
der deutſchen Forderung ins Auge gefaßt
hat. Pertinax iſt der Auffaſſung, daß gerade
dieſe Punkte die franzöſiſche Theſe an der
ſchwachen Stelle treffen.

Ein angeblicher Vorſchlag Simons.
Ueber einen Vorſchlag, den Simon zur

Löſung der Gleichberechtigungsfrage aus
gearbeitet haben ſoll, ſind Gerüchte im Um-
lauf, die zunächſt nicht kontrollierbar ſind:
„Die Abrüſtungskonferenz beſchließt, daß das
günſtige Abrüſtungsabkommen die alleinige
und endgültige Regelung des Rüſtungs-
ſtandes aller Länder bildet. Hierdurch tritt
automatiſch auch für Deutſchland das
günſtige Abrüſtungsabkommen andie Stelle des Teiles 5 des Ver-
failker Vertrages. Jm Rahmen des
Abrüſtungsabkommens werden die Rüſtungen
jedes Landes einzeln feſtgeſetzt. Der Rüſtungs-
ſtand Deutſchlands wird ſo bemeſſen, daß die
franzöſiſchen Sicherheitsforderungen berück-
ſichtigt und die von Frankreich geforderte
Verbindung zwiſchen Abrüſtung und Sicher-
heitsfrage herſtellt.“

Von franzöſiſcher Seite wird dazu weiter
erklärt, daß auf der Grundlage eines ſolchen
Planes Verhandlungen über die Gleich-
berechtigungsfrage denkbar wären.

Gandhi bricht den Hungerfſtreik ab.
Gandhi: „Mein Gelübde iſt erfüllt

Nachdem die Zuſtimmung der britiſchen
Regierung zum Abkommen zwiſchen den
Hindus und den Parias bekanntgegeben
worden war, brach Gandhi am Montag um
13 Uhr MEZ. ſeinen Hungerſtreik ab.

Mahatma Gandhis Hungerſtreik hat ſechs
Tage und fünf Stunden gedauert. Als ihm
das Telegramm überreicht wurde, in dem die
engliſche Regierung die Annahme des Ab-
kommens zwiſchen den Hindus und Parias
mitteilte, hatten ſich außer ſeiner Frau und
ſeinem Sohn, viele ſeiner Anhänger, darunter
der Dichter Rabindranath Tagore, um ſein
Feldbett verſammelt. Gandhi hörte ſchwei-
gend zu, als die Erklärung verleſen wurde,
darauf ſprach er eine Stunde lang kein
Wort. Dann lächelte er und flüſterte mit
kaum hörbarer Stimme: „Mein Ge-
lübde iſt erfüllt. Satyragraha(der paſſive Widerſtand) hat geſiegt!“
Gandhi erſuchte dann alle Anweſenden zu
beten und heilige Lieder zu ſingen, darunter
einige in Muſik geſetzte Gedichte Tagores.
Seine Frau überreichte ihm dann ein Glas
mit Zitronenſaft, von dem Mahatma lang-
ſam nippte. Er wird bis Dienstagvormittag
nur Zitronenſaft und dann etwas Hafergrütze
und Ziegenmilch zu ſich nehmen.

Es war höchſte Zeit, daß Gandhi ſeinen
Hungerſtreik beendete. Er hatte bereits zehn
Pfund abgenommen. Die fünf Aerzte, die
ihn am Montagvormittag auf ſeinen Ge-

ſundheitszuſtand unterſuchten, erklärten, daß
Lebensgefahr beſtehe. Seine ſämtlichen Fett-
reſerven ſeien aufgezehrt und er lebe nur
noch von ſeiner Muskelſubſtanz. Die
Wiederaufnahme der Nahrungszufuhr wird
nur ganz langſam und mit größter Vorſicht
durchgeführt.

Die Mitteilung von der Annahme des Ab-
kommens durch die engliſche Regierung
wurde in indiſchen geſetzgebenden Ausſchuß
und Staatsrat mit großem Beifall und be-
geiſterter Anerkennung aufgenommen.

Befriedigung der engliſchen
Regierung

Jn ihrer amtlichen Mitteilung von der
Annahme des Abkommens über die Wahl
rechte der unterdrückten Klaſſen erklärte die
engliſche Regierung, daß ſie mit „großer Be
friedigung von der Einigung mit den Kaſten-
hindus Kenntnis genommen habe.

Angeſichts des Hungerſtreiks Gandhis hat
die engliſche Regierung die Prüfung des Ab
kommens mit größter Dringlichkeit durchge
führt. Der Staatsſekretär für Jndien, Sir
Samuel Hoare, und Baldwin haben während
des ganzen Sonntag und bis in die frühen
Morgenſtunden des Montag daran gearbeitet
und ſtanden in dauernder telephoniſcher Ver-
bindung mit dem Miniſterpräſidenten.

Die Entſcheidung wurde erſt am Montag-
früh gefällt.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Tokio: Jm Auswärtigen Ausſchuß des
Reichstags gab der Miniſterpräſident Er-
klärnngen über Japans Stellung zum Völker
bund ab. Aus der einſtündigen Rede teilen
Tokioer Zeitungen mit, daß Japan die
Haltung des Völkerbundes gegen die An-
erkennung des Mandſchuſtaates als un
freundlich anſehe. Sollten die eurv-
päiſchen Mächte die Anerkenung des
Mandſchuſtagates verweigern, dann habe
Fapan in Genf nichts mehr zu
ſuchen.

die Spitzenverbände der Wirkſchaft
zur Ausgeſtaltung der Skeuer-

guiſcheine.
Der Zentralverband des Deutſchen Bank-

und Bankiergewerbes, der Deutſche Jndu-
ſtrie- und Handelstag, die Hauptgemeinſchaft
des deutſchen Einzelhandels, der Reichsaus-
ſchuß des deutſchen Groß und Ueberſeehan-
dels, und der Reichsverband der deutſchen
Induſtrie haben an die Reichsregierung
folgendes Brieftelegramm gerichtet:

„Zahlreiche Aeußerungen aus unſeren
Kreiſen laſſen zunehmende ernſte Sorge er-
kennen, ob die beabſichtigte Ausgeſtaltung
der Steuergutſcheine ausreichen wird, um
den Erfolg der Regierungsmaßnahmen in
volks wirtſchaftlicher und pſychologiſcher Hin-
ſicht zu ſichern. Wir bitten daher in letzter
Stunde eindringſich, folgende von uns wie-
derholt vorgetragenen Punkte zu berückſich-
tigen:

1. Einbeziehung der Einkom-men- und Körperſchaftsſteuer in
den Kreis derjenigen Steuerarten, die mit
den Steuergutſcheinen bezahlt werden kön-
nen, nicht unbedingt erforderlich. Zweck der
Steuergutſcheine iſt in erſter Linie, der Wirt-
ſchaft neue Mittel zur Mehreinſtellung von
Arbeitern zu verſchaffen. Der Kreis der am
Erwerb dieſer Scheine Jntereſſierten muß
daher möglichſt abweichen von dem Kreis,
der Gutſcheinberechtigten. Die bisherige
Regelung ſchließt auch einen großen Teil der-
jenigen Steuerpflichtigen, die Scheine erhal-
ien, von der Verwendung derſelben zu

Steuerzwecken aus. Es iſt daher zu befürch-
ten, daß hieraus ein ſtändiger Drang nach
Veräußerung der Scheine entſteht, dem kein
genügender Kreis von Jntereſſenten gegen-
überſteht.

2. In pſychologiſcher Hinſicht iſt der Erfolg
der Maßnahmen nur gewäßhrleiſtet, wenn
der Erwerb und Beſitz der Steuergutſcheine
keinen Anlaß zu neuen Steuer-
leiſtungen gibt. Rein ſteuerrechtliche
Beurteilung dieſer Frage muß zurücktreten
hinter der überragenden volkswirtſchaftlichen
Wichtigkeit der von der Regierung verfolg-
ten Ziele. Verwickelte ſteuerrechtliche Rege-
lungen würden die pſychologiſchen Bedenken
gegen den Erwerb von Gutſcheinen mit aus-
räumen.“

Kriegsbeſchädigten- Marſch auf Berlin
Mehr als 10000 Kriegsbeſchädigte und

Kriegerhinterbliebene aus Weſtfalen und
Lippe veranſtalteten in Dortmung in der
Weſtfalenhalle eine große Proteſtkundgebung
gegen die Benachteiligung der Kriegsopfer
durch die letzten Notverordnungen.

Weiter teilte der Landesverbandsvor-
ſitzende mit, daß in allen weſtfäliſchen Orts-
gruppen von Montag ab Kampfſparkaſſen
eingerichtet würden, um einen gemeinſamen
Marſch auf Berlin zu einer Maſſenkund-
gebung bei der Reichsregierung zu finanzie-
ren. Dieſer Plan fand allgemeine Zuſtim-
mung.

die Regierung wird erwidern.
Nach der Rückkehr des Reichskanzlers

v. Papen, der heute von ſeiner Beſichtigungs-
reiſe nach Oſtpreußen wieder in Berlin ein-
trifft, wird das Kabinett zuſammentreten.
Es wird ſich vor allem mit der Stellung-
nahme zu der Sonntagsrede des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Herriot beſchäftigen.

Ueber die Stellungnahme des Reichskabi-
netts kurſieren bis jetzt nur Mutmaßungen.
Keiner der in Berlin anweſenden Miniſter,
auch nicht General von Schleicher, hat ſich bis
jetzt zu Hexriots Beſchuldigungen geäußert.
Vor ausſichtlich wird eine Erwiderung und
Zurückweiſung durch die Reichsregierun Z.wenigen Tagen auf amtlichem Wege ſolgen

die Politik der DRBP.
In einer Unterredung mit einem Schrift

leiter der „Lüneburgiſchen Anzeigen“
der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete
Schmidt (Hannover) Stellung zu den aus
der Neuwahl ſich ergebenden Entwicklungen.

Er erklärte u. a., der Wahlkampf müſſedem verſunkenen Parteiſyſtem den Reſt
geben und die bodenſtändigen konſerpativen
Kräfte ſo ſtärken, daß die jetzt auch von den
Gegnern anerkannten rettenden Pläne
Hugenbergs in die Tat umgeſetzt werden
könnten. Die Frage, ob der ſtärker zutage
tretende Kampf zwiſchen Nationalſozialiſten
einerſeits, Deutſchnationalen und Stahlhelm
andererſeits nicht zu vermeiden geweſen
re beantwortete Schmidt (Hannover)
m a.In falſcher Einſchätzung ihrer Macht und
Wirkungsmöglichkeiten ſeien die National-
ſozialiſten im entſcheidenden Augenblick in
der Reichstagswoche nach Harzburg aus der
Harzburger Front ausgebrochen und hätten
ſich hinter dem Rücken der Deutſchnationalen
und des Stahlhelm bereiterklärt, in eine Re
gierung hineinzugehen, in der Brüning als
Außenminiſter und Gröner als Wehrminiſter
ſäßen. Hier liege der Urſprung aller Fehler,
Widerſprüche und Sorgen des letzten Jahres.

Zu den Gerüchten, daß Dr. uberg beabſichtigen ſolle, den artei-
niederzulegen, erklärte der Be-

fragte, Dr. Hugenberg denke ſelbſtverſtändlich
gar nicht daran, zurückzutreten. Er würde
im Gegenteil mit verſtärkter Energie die
Deutſchnationalen durch den Wahlkampf
führen. Die letzte Frage, ob mit der Grün-
dung einer ausſichtsreichen ſogen. Präſidial-
partei zu rechnen ſei, wurde mit Nein beant-
wortet. Die Entſcheidungen gehen nach den
Flügeln, und der rechte Flügel ſeien die
Deutſchnationalen, die ihre Tore allen denen
öffnen, die mit ihnen für äußere und innere
Freiheit, für Brot und Arbeit, für chriſtlich-
deutſche Kultur und für die Zukunft unſerer
Kinder kämpften.

Die Deutſchnationalen ſeien nicht die
„Reaktion“, ſie ſeien die Träger ſchwarz-
weiß-roter Zukunft.
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Keine Preiserhöhungen.
Schon vor der Münchener Rede des Frei-

herrn v. Braun hatte man in der Berliner
Wilhelmſtraße wiederholt verſichert, daß die
land wirtſchaftlichen Schutzmaßnahmen keine
Verteuerung der Lebensmittel in den
Städten bringen werde. Auch jetzt wieder
holt man dieſe Zuſicherung und fügt hinzu
die Einſchränkung der Einfuhr bezwecke
keine höheren Preiſe für landwirtſchaftliche
Produkte, ſondern nur eine Steigerung des
Abſatzes einheimiſcher Produkte und damit
eine Hebung der eigenen Volkswirtſchaft.

Die Stellungnahme der Gewerkſchaften, ſo
ſchreibt ein linksſtehendes Blatt, werde da-
von abhängen, ob durch die Einfuhrdroſſelun-
gen eine Erhöhung des Preisniveaus ein
trete und ob die Regierung gewillt bleibe,
jede ſpekulative Ausnutzung mit allen Macht
mitteln niederzuhalten.

Schwierigſte Ernährungslage
in Sowjetrußland.

Stalin und Molotow veröffentlichen zwen
neue Verordnungen, die ſich mit der Siche-
rung der Ernährungslage Sowjetrußlands
befaſſen. Jn der erſten wird auf die Not-
wendigkeit einer Erhöhung der Fleiſchabliefe-
rung durch die Kollektiv- und Staatswirt-
ſchaften hingewieſen und für die nächſten
15 Monate die Bereitſtellung von 300 000
Tonnen Fleiſch gefordert, gegenüber 130 000
Tonnen in den verfloſſenen 15 Monaten.

Die zweite Verordnung wendet ſich außer-
ordentlich ſcharf gegen diejenigen Kollektiv-
und Staatswirtſchaften, die trotz der be
friedigenden Ernte erneut Staatshilfe für die
Beſchaffung von Ausſaatgetreide in Anſpruch
nehmen wollen. Es wird feſtgeſtellt, daß
Staatshilfe aus dem Ausſaatfonds in
dieſem Jahre überhaupt nicht gewährt
werde und daß die leitenden Beamten die
volle perſönliche Verantwortung für die
Sicherſtellung des benötigten Ausſaat-
getreides über die an den Staat abzu-
liefernden Brotmengen hinaus zu tragen
haben. Angeſichts der Notlage der Dörfer
werden dieſe Verordnungen zu einer wei-
teren Verſchärfung der Kriſe beitragen. Sie
zeugen davon daß die Sowjetregierung
neuerlich den ſchärfſten Kurs gegen den
Bauern anwendet.

Die Reichs zentrale für Heimat-
dienſt, die bisher der Reichskanzlei un-
mittelbar unterſtand, iſt vorläufig dem Leiter
der Preſſeabteilung der Reichsregierung un-
terſtellt worden. Wie von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, ſoll durch die vorläufige Neu
ordnung an der Struktur der Reichszentrale
für Heimatdienſt nichts geändert werden.
Der objektive Charakter der Reichszentrale
bleibe auch weiter beſtehen.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der öſter
reichiſche Sicherheitsminiſter Dr. Axt den
Bundeskanzler Dr. Dollfuß gebeten, dem
Bundespräſidenten den Antrag ſeiner Amts-
enthebung zu übermitteln. Wie noch bekannt
wird, iſt bereits mit dem Wiener Heimwehr-
führer Major Fey über die Uebernahme des
Sicherheits miniſteriums durch ihn verhan-
delt worden.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, wird
die kommiſſariſche preußiſche Regierung in
ihrer nächſten Sitzung eine geringfügige Re
viſion der Verordnung über die Neugliede-
rung der Landkreiſe vornehmen Ein Weiter-
beſtehenlaſſen für aufgelöſt erklärter Kreiſeſt nicht beabſichtzat.



Zuchthausſtrafen für Polizeibeamte.
Jm Hagener Polizeiprozeß wurde nach

fünftägiger Verhandlung am Montagabend
das Urteil gefällt. Es lautete gegen Polizei-
oberſekretär Gaudig wegen Untreue im
Amt, gewinnſüchtiger Urkundenfälſchung und
Betruges auf 3 Jahre 6 Monate Gefängnis;
gegen Polizeioberſekretär Staberg auf
2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und gegen
Polizeioberſekretär Simon auf 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus. Allen wurde auf fünf
Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt.
Polizeioberſekretär Eichel wurde frei-
geſprochen.

Dem Urteil liegt folgender Tatbeſtand
zugrunde: Die yier Verwaltungsbeamten des
Hagener Polizeipräſidiums hatten im Laufe
von vier Jahren unter Beihilfe von Hagener
Kaufleuten durch fingierte Rechnungen und
Schiebungen einen Betrag von 264000 Mark
veruntreut.

Die Haff- Krankheit kritt wieder auf.
An der Küſte des Friſchen Haffs iſt die

berüchtigte Haff Krankheit, die in den Jahren
1924 bis 1926 zahlreiche Todesopfer forderte,
wieder aufgetaucht. Von amtlicher Seite wird
beſtätigt, daß in den Gemeinden Groß-Heyde-
krug, Zimmerbude und Peyſe am Friſchen Haff
Krankheitserſcheinungen aufgetreten ſind, die
der Haff- Krankheit gleichen.

Die Krankheit tritt in leichterer Form auf
als in den früheren Jahren. Weitere Feſt-
ſtellungen würden noch getroffen. Bisher ſind
23 Erkrankungen gemeldet.

Senſation beim Berliner Tennis-Weltmeiſter-
ſchafts-Turnier. Plaa beſiegte Tilden.

und
dem

von Sieg
nach

Tilden,
Niederlage benommen,

Mattch.

Plaaga und

Bei den Wettkämpfen der Berufs-Tennis-
ſpieler um die Weltmeiſterſchaft, die auf den
Plätzen des Rot-Weiß-Clubs in Berlin zur-
zeit ausgetragen werden, brachte der 23. Sep-
tember eine Senſation. Der franzöſiſche
Tennisſpieler Plaa kämpfte den Tenniswelt-
meiſter Tilden in einem dramatiſchen Drei-

ſatzkampf nieder.

Exploſion auf einem franzöſiſchen
UBook.

Das franzöſiſche Unterſeebootsweſen iſt
von einem neuen Unglück betroffen wurden.
An Bord des Unterſeeboots „Perſeus“, einem
Schweſterſchiff des mit der geſamten Beſatzung
untergegangenen „Prometheus“, hat am
Montagnachmittag gelegentlich einer Ver-
ſuchsfahrt bei der Jnſel Jerſey eine Exploſion
ſtattgefunden, durch die eine Anzahl von
Heizern und Matroſen verwundet wurde. Der
Kommandant forderte ſofort von Cherbourg
ärztliche Hilfe an. Zwei Schlepper liefen zur
Hilfeleiſtung aus.

Der Kommandant von Cherbourg ließ
durch Flugzeuge feſtſtellen, daß das U-Boot
aufgetaucht und mit eigener Maſchinenkraft
in Begleitung der beiden Schlepper Kurs auf
Cherbourg genommen habe.

Herriois „„Friedenswille“.

Ein franzöſiſches Rieſengeſchütz, auf einen Spezial Panzerzug montiert, das an den
großen diesjährigen Herbſtmanövern in der Champagne teilnahm.

Enkſchließungen des Aerzkebundes.
Einſchränkung der Medizinſtudenken vom Skaat geforderk.

Das Ergebnis der Berichterſtattung und
der Beratungen über das neue Arztrecht
führte zu zwei in der Hauptverſammlung
des Hartmann-Bundes in Hannover ein-
ſtimmig gefaßten Entſchließungen. Es heißt
in dieſen:

„Die Hauptverſammlung des Hartmann-
Bundes erblickt in dem neuen Kaſſenrecht
eine weitgehende Annäherung an die ſtandes-
politiſchen Ziele des Verbandes. Sie be-
grüßt die geſetzliche Einführung der freien
Arztwahl bei allen reichsgeſetzlichen Kran-
kenkaſſen, beſonders weil dem Kranken das
Recht verliehen wurde, den Arzt ſeines Ver-
trauens frei zu wählen. Die ſofortige Zu-
laſſung des größten Teils der jahrelang von
der kaſſenärztlichen Tätigkeit ausgeſchloſſe-
nen Jungärzte und die Ausſicht, daß inner-
halb der nächſten zwei Jahre für die übrigen
Anwärter Arbeitsmöglichkeiten entſtehen,
werden als Arbeitsbeſchaffung großen Stils
für einen akademiſchen freien Beruf aner-
kannt. Mit umſo größerer Sorge erfüllt je
doch der immer ſtärkere Zudrang zum medi-
ziniſchen Studium. Selbſt bei einer etwaigen
günſtigen Entwicklung Deutſchlands im näch-
ſten Jahrzehnt erſcheint es ausgeſchloſſen,
daß das Dreifache des für die ärztliche Ver-
ſorgung der Bevölkerung notwendigen Nach-
wuchſes jemals Arbeitsplätze findet. Jn
zwei bis drei Jahren wird es nicht mehr
möglich ſein, Jungärzte für die vorgeſchrie-
bene Aſſiſtentenzeit in Kliniken und Kran-
kenhäuſern unterzubringen. Dem Staat er-
wächſt die Pflicht, noch vor einer allgemeinen
Hochſchulreform die Zahl der Medizin-
ſtudierenden auf das Maß zu beſchränken,
das mit einer geordneten und vollkommenen
Ausbildung zum Arzt in Einklang zu
bringen iſt. Der Hartmann-Bund lehnt jede
Verantwortung für die Folgen der gegen-
wärtigen Fehlentwicklung ab, die den Aus-

fänge einer beruflichen Selbſtverwaltung, die
ſich in dem neuen kaſſenärztlichen Recht fin-
den, verpflichten alle Teile der ärztlichen
Organiſation und jeden einzelnen Kaſſen-
arzt zu verſtändnisvoller Mitarbeit an der
Erhaltung des wichtigſten Beſtandteiles der
deutſchen Krankenverſicherung der ärztlichen
Hilfe als Fachleiſtung.
Mit Bedauern muß jedoch die Hauptver-
ſammlung des Hartmann-Bundes feſtſtellen,
daß weſentliche Teile der von ihr vor Jahres-
friſt gemachten Vorſchläge unberückſichtigt
geblieben ſind. Die Aerzteſchaft vermag die
Reformvorſchriften, die zu einer Einſchrän-
kung des Arzneiverbrauches nahezu aus-
ſchließlich den behandelnden Arzt treffen und
ihm mit einer ſchematiſchen Hafſtpflicht
drohen, nicht zu billigen. Sie vermißt das
pfychologiſche Verſtändnis für die Forde-
rung, auch den Verſicherten zu einer pfleg-
lichen Behandlung der Kaſſenmittel mit
wirklich geeigneten und gerechten Maß-
nahmen anzuhalten. Der Vorſtand wird
beauftragt, auf eine Aenderung dieſer Be-
ſtimmungen zu drängen. Das Honvrarab
kommen der Spitzenverbände kann nur acs
äußerſtes Zugeſtändnis mit Rückſicht auf die
un befriedigende Finanzlage der Kranken-
kaſſen gebilligt werden. Die jetzt herge-
ſtellte Anpaſſung der kaſſenärztlichen Ver-
gütung an das Beitragsaufkommen der
Kaſſen muß, wenn nicht bald ein Umſchwung
zum Beſſeren eintritt, zahlloſe ärztliche
Exiſtenzen vernichten. Die Lebensmöglich-
keiten der Aerzte der Erhaltung zahlungs-
unfähiger Krankenkaſſen zu opfern, lehnt der
Hartmann-Bund ab.

Die eigenartige Stellung des Kaſſenarztes
im öffentlichen Rechte beſeitigt alle Voraus-
ſetzungen für die Heranziehung eines Arztes
zur Gewerbeſteuer. Der Hartmann-Bunö
fordert daher erneut und dringend, daß die

gleich von Berufsanwärtern und Bedarf Geſetzgebung den Arzt wieder von dieſer
völlig ausſchließt. Die erfolgreichen An- durch nichts gerechtfertigten Belaſtung befreit.“

Bei der Exploſion, die ſich am Montag Der „Perſeus“ war am Montag morgen
an Bord des franzöſiſchen Unterſeebootes von Cherbourg aus zu einer Uebungsfahrt
„Perſeus“ ereignete, handelt es ſich um eine
Motorexploſion, bei der das Kurbelwellen-
lager riß und das ganze Kurbelwellengehäuſe
zertrümmert wurde Ein Jngenieur der
Bauwerft und ein Monteur, die ſich in der
unmittelbaren Nähe des Motors befanden,
wurden auf der Stelle getötet, während eine
ganze Reihe anderer durch herumfliegende
Eiſenteile ſchwere Verletzungen davontrugen.
Zwei von ihnen erlitten ſo ſchwere Schädel-
brüche, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird. Jm Anſchluß an die Exploſion brach
im Maſchinenraum ein Feuer aus, durch das
etwa 20 Mann der Beſatzung mehr oder
weniger ſchwere Brandwunden erlitten.

ausgelaufen. An Bord befanden ſich außer
der Beſatzung, die jedoch nicht vollzählig ver-
treten war, etwa 20 Jngenieure und Mecha-
niker der Schiffswerft, um die Maſchinen
einer letzten Prüfung zu unterziehen. Noch
ehe die durch 80S8-Ruſe angeforderten Hilfs-
ſchiffe zur Stelle waren, wurde der „Perſeus“
von einem anderen franzöſiſchen Schlepper,
der gerade in der Nöhe kreuzte, ins Schlepp-
tau genommen. Sie erreichten in den ſpäten
Abendſtunden des Montag den Hafen von
Cherbourg, wo die Verletzten ſofort in das
Marinelazarett überführt wurden. Neben
den Schwerverletzten ſollen ſich noch drei
Mechaniker in Lebensgefahr befinden, die

herraschend
ist selbst für verwöhnte Raucher

die Qualität der neuen „Gold Sabao“.

Oberroschend auch för jeden Bilder- Sammler
ist die Schönheit und Monnigfoltigkeit

der beiliegenden flugzeugbilder.

ſchwere Brandwunden davongetragen haben.
Der „Perſeus“ gehörte zum Flottenbaupro-
gramm 1927 und war 1931 vom Stapel ge
laufen

Das GordonBennekt-Wektfliegen.
Bisher ſieben Freiballons gelandet.

Das am Sonntag nachmittag in Baſel
geſtartete 20. Gordon-Bennett-Wettfliegen
der Freiballons iſt in vollem Gange. Jn
nördlicher Richtung waren die 16 Ballons
den Blicken der Zuſchauer entſchwunden,
dann hatte ſich aber der Wind mehr nach
Weſten geöreht und während der Nacht
wurden die Bewerber über Süddeutſchland
nach dem Rieſengebirge zu abgetrieben,.
Fieberheft hielt man in den in Frage kom-
menden Gegenden vom frühen Morgen an
Ausſchau nach den Gordon-Bennett-Fliegern.
So wurden in der Breslauer Gegend am
Montag vormittag gegen 9 Uhr drei Ballons
geſichtet, deren Nationalität jedoch nicht feſt-
geſtellt werden konnte, da ſie in etwa 2000
bis 2500 Meter Höhe flogen und das Wetter
dunſtig war. Jm Laufe des Montags er-
folgen ober auch bereits die erſten Landun-
gen. Leider ſind ſchon zwei von den drsi
deutſchen Ballons niedergegangen, ſo daß
es um die Ausſichten Deutſchlands, die wert-
volle Trophäe zu gewinnen, nicht allzu gün-
ſtig ausſieht. Die Beſatzung der viel be-
gchteten deutſchen Neukonſtruktion, des netz-
loſen Ballons „Deutſchland“, Erich Leim-
kugel und Richard Schütze, meldete um 9.45
Uhr vom Poſtamt Fitzenau bei Freiwaldau
in der Tſchechoſlowakei die erfolgte Landung
an das Organiſationskomitee in Baſel.

Der zweite deutſche Ballon „Barmen“
unter Führung von Otto Bertram und
Alexander Dahl landete um 10.05 Uhr auf
einer Wieſe in der Nähe von Keltſch an der
ſchleſiſch- polniſchen Grenze. Der den öſter-
reichiſchen Piloten Frhrn. v. Etthofen und
Oberſtlt. Mannsbarth zur Verfügung ge-
ſtellte deutſche Ballon „Ernſt Brandenburg“
war ſchon früh um 5.15 Uhr bei Kreiſendorf
in der Tſchechoſlowakei gelandet. Der von
Hptm. Huber und Oblt. Lochinger geführte
Schweizer Ballon „Victor de Beauclair“ be-
endete ſeine Luftreiſe am Montag vormittag
in Kaliſch (Polen), der polniſche Ballon
„Gdynia“ (Franciszek und Zbignien), der
als letzter vom Start abgelaſſen worden war,
landete gegen 11 Uhr vormittags in Bielany
unweit Warſchau.

Die Beſatzung Oblt. Gerber und Dr. Til-
genkamp des Schweizer Ballons „Zürich“,
der als Ballaſt Bleiſand von Prof. Piccards
Stratoſphärenballons mit ſich führte, ent-
ſchloß ſich am Montag nachmittag um 3.51 Uhr
bei Deutſch-Raſſelwitz in Oberſchleſien zur
Landung. Dieſer Ballon war ſchon um 8 Uhr
früh von Gleiwitz aus beobachtet worden.
Die ſiebente Landungsmeldung liegt von
dem franzöſiſchen Ballon „Lafayette“ (Blan-
chet--Cormier) vor, der um 12 Uhr mittags
in Schedlau bei Falkenberg in Oberſchleſien
zur Erde niederging. Jm Laufe des Montag
nachmittag liefen noch Stchtmeldungen aus
Warſchau und Lodz ein. Gegen 4 Uhr be-
obachtete man in der Nähe von Warſchau
einen Ballon in 800 Meter Höhe, in dem
man den ſpaniſchen Ballon „14 de Abril“
vermutete.

Von den beiden großen Favoriten des
Wettbewerbs, dem Belgier Demuyter mit
der „Belgica“ und dem Amerikaner van Or-
man mit der „Goodyear VIII“ ſowie von dem
dritten deutſchen Ballon „Stadt Eſſen“ mit
F. Eimermacher und Dr. Kaulen liegen noch
keinerlei Meldungen vor.

Sturm an der brekoniſchen Küſte.
Ein Danziger Segelkutter an den Strand

geworfen.
An der bretoniſchen Küſte wütete ſeit

48 Stunden ein heftiger Sturm. Jn Turballe
wurde ein Segelkutter an den Strand ge-
worfen, in deſſen Kabine ſich zwei völlig er-
ſchöpfte Deutſche, Richard Rexin und Otto
Volkmann aus Danzig, befanden. Die beiden
jungen Männer erklärten, daß ſie Ende Juni
mit zwei anderen Kameraden heimlich an
Bord ihres Kutters „Freiheit“ den Danziger
Hafen verlaſſen hätten, um ſich nach Spanien
zu begeben. Unterwegs ſei jedoch einer ihrer
Freunde krank geworden und in Hamburg an
Land gegangen.

Der zweite habe ſie in Holland verlaſſen.
Jn Cherbourg hätte ihnen die Hafenbehörde
ordnungsmäßige Papiere ausgeſtellt. Da der
Kutter nur unweſentliche Beſchädigungen er-
litten hat, werden die beiden Segler voraus-
ſichtlich bei Eintritt beſſeren Wetters ihre
Reiſe fortſetzen.
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Aus Merſeburg.
„Wir wollen helfen

Ein Aufruf zur neuen Winterhilfe.
T „Ein neuer ſchwerer Winter ſteht vor der

ür.

Mitfühlende Nächſtenliebe, die aus
freiem Willen hingibt, was ſie entbehren
kann, vermag viel. Sie muß neben die An-
ſtrengungen von Reich, Ländern und Ge-
meinden treten, um die Arbeitsloſen und
m unſfahigen vor der äußerſten Not zu

tzen.

Daß dieſe Nächſtenliebe noch lebendig iſt,
hat der vorige Winter bewieſen. Trotz der
Verarmung unſeres Volkes wurde mehr ge-
geben als je zuvor, dank der großen Opfer
aller derer, denen es ernſt war mit den
Worten: Wir wollen helfen.

War dieſe Hilfe auch beſcheiden gegenüber
der Not der Millionen, ſo hat ſie doch in
vielen Hunderttauſenden den Mut geſtärkt,
in faſt hoffnungsloſer Lage auszuharren.
Auch in dieſem Winter muß und wird die

Loſung aller Deutſchen, die guten Willens
ſind, lauten: Wir wollen helfen:

Jm Namen aller Hilfsbedürftigen, im
Namen aller offenen und verſchwiegenen Not
bitten die unterzeichneten Verbände:

Helft weiter in opferbereiter Liebe!
e Helft von Menſch zu Menſch, ſoweit ihr

önnt!

Helft aber auch durch Spenden an Lebens-
mitteln, Kleidungs- und Wäſcheſtücken, an
Heizmaterial und an Geld den in der Winter-
hilfe tätigen Organiſationen, damit ſie in ge-
wiſſenhafter geordneter Arbeit den Kampf
gegen die Not weiterführen können!“
Deutſche Liga der freien Wohlfahrtspflege:

Zentralausſchuß für die Jnnere Miſſion
der deutſchen evangeliſchen Kirche.
Deutſcher Caritasverband. Zentral-
wohlfahrtsſtelle der deutſchen Juden.
Deutſches Rotes Kreuz. Fünfter Wohl-
ißetsverdans. Chriſtliche Arbeiter-

ilfe.

45jähriges
Geſchäfts- und Meiſterjunbiläum.

Der verehrte und allgemein beliebte
Bäckerobermeiſter Franz Vogel, hier am
Roßmarkt wohnhaft,, feiert am heutigen Tage
ſein 45jähriges Geſchäfts- und Meiſterjubi-
läum. Anläßlich dieſes Tages und in An-
betracht ſeiner Verdienſte um das Handwerk
wurden dem Jubilar ſeitens der Handels
kammer, ſowie des 8. Bezirks des Unter-
verbandes Sachſen-Anhalt- Thüringen und der
Merſeburger Jnnung Ehrungen zuteil. Am
27. September 1887 eröffnete der nun faſt
70jährige Obermeiſter ſein Geſchäft, das ſich
ſtets des beſten Rufes erfreute.

Organiſakionsfragen
auf der Konferenz der Sozialrentner.

Am Sonntag hielt der Zentralverband
der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſch-
lands in der „Guten Quelle“ ſeine Kreis-
konferenz ab. Kreisleiter Chleboſch er-
öffnete dieſelbe und begrüßte die Erſchiene-
nen. Gauleiter Rickel-Halle hielt ſodann
ein Referat „Sozialpolitiſcher Bericht“/. Der
Redner zeichnete in längeren Ausführungen
ein Bild von der Organiſation und ihren
weiteren Aufgaben. Es ſchloß ſich eine Aus-
ſprache an. Der Kaſſenbericht wurde vom
Kaſſierer Behnke erſtattet, dem Entlaſtung
erteilt wurde. Jm Punkt „Organiſatoriſches“
wurde vom Gauleiter Rickel über den Gau
Sachſen-Anhalt Aufklärung gegeben, der ge-
teilt werden ſoll. Jn Halle wird eine Gau-
geſchäftsſtelle eingerichtet, der auch der Be
zirk Erfurt angegliedert werden ſoll. Hier-
auf gab der Kreisleiter einen Tätigkeitsbe-
richt, demzufolge die Arbeit der Bewegung
zufriedenſtellend war. Gauleiter Rickel er-
hielt nochmals das Wort und ſprach über die
Reichstagswahlen. Mit einem Schlußwort
des Kreisleiters Chleboſch fand die gut ver-
laufene Konferenz ihr Ende.

Ein Ausreißer.
Am Montag morgen wollte der Beſitzer

einer Kohlenhandlung in der Rektor-Block-
ſtraße ſeine Pferde einſchirren. Plötzlich ging
eins der Pferde durch und galoppierte über
den Hof bis zur Clobicauer Straße. Ein
Kunde, der ſich gerade am Torweg befand,
wollte den Ausreißer feſthalten, doch das
Tier fing an zu ſchmeißenund bäumte ſich
ſeinem Verfolger dermaßen entgegen, daß
dieſer im Torweg Deckung ſuchen mußte.
Das Tier fand ſich ſchließlich allein in den
Stall zurück.

Arbeitsgemeinſchaft échwarzweißrot.

Stahlhelm, BdF., Wehrſportabteilung:
Mittwoch, den 28. September, im Arbeitsan-
zug auf der Mühlwieſe antreten.

Stahlhelm, BögJ.: Freitag, den 30. Sep-
tember, 8,15 Uhr Müllers Hotel Monats-
appell. Erſcheinen iſt Pflicht!

Kolonial- und Schutztruppenverein. Sonn
tag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr, im Strand-
ſchlößchen 6. Stiftuüngsfeſt und Fahnenweihe.
Die nationale Bevölkerung iſt dazu herzlich
eingeladen. Eintritt frei.
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Nun iſt es doch noch wahr geworden

Am heutigen Dienstag begann der mit
großer Spannung erwartete Kreistag des
Landkreiſes Merſeburg. Hatte ſich der letzte
im Dezember 1931 abgehaltene in der Haupt
ſache mit einem vermeidbaren Defizit, den
nicht zu entſchuldigenden Ueberſchreitungen
beim Kreishausbau, insbeſondere des Palais
Guske zu befaſſen, ſo ſtand diesmal als weit-
aus wichtigſter Punkt die Beratung des
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1932
auf der Tagesordnung, der ja mit einem durch
die große Erwerbsloſigkeit heraufbſchwore-
nen, alſo unfreiwilligen Defizit von faſt 2
Millionen abſchließt. Sämtliche Kreistags-
abgeordnete, bis auf den Volksparteiler Ebert
der ſich nach längerer Krankheit auf dem Weg
der Beſſerung befindet, waren anweſend. An
den Wänden des Sitzungsſaales befanden ſich
eine Anzahl Tafeln, die den ungeheuren

Unſer Skad
Am morgigen Mittwoch begeht Merſeburgs

Stadtoberhaupt, Oberbürgermeiſter Dr. jur.
Herbert Moſebach ſeinen 50. Geburtstag.
Nahezu fünfzehn Jahre gehört er an dieſem
Tag der Merſeburger Kommunalverwaltung
an, in der er bis 19830 als Bürgermeiſter
tätig war. Unermüdlich hat ſich Dr. Moſe-
bach in dieſen fünfzehn Jahren ſchwerſter
Kriegs- und Nachkriegszeit für das Wohl un-
ſerer Stadt eingeſetzt, und der beſte Beweis
für das Vertrauen, das man ihm und ſeinen
Fähigkeiten in allen politiſchen Lagern ent-
gegenbrachte und noch bringt, war die Ober
bürgermeiſterwahl am 16. Dezember 10929, bei
der Bürgermeiſter Dr. Moſebach ſowohl mit
den Stimmen der Bürgerlichen als denen der
Sozialdemokraten zum Stadtoberhaupt er-
wählt wurde.

Damals nach dem Weggang von Ober
bürgermeiſter Dr. Hertzog war di,
Stelle des Stadtoberhauptes faſt dreiviertel
Jahr lang unbeſetzt und eine ungeheure Ar-
beitslaſt erwartete den neuen Mann. Aber
Dr. Moſebach nahm mit eiſerner Energie dio
Zügel in ſeine Hände und löſte mit Geſchick
alle Schwierigkeiten, die ſich ihm zunächſt in
den Weg ſtellten. Sein Hauptaugenmerk
aber richtete er auf den Laſtenaus gleich
mit der Gemeinde Leunaga, der unter
ſeiner Regie auch glücklich zur Durchführung
gelangte. Und als er dieſes ſchwierige Werk
hinter ſich gebracht hatte, wandte er ſich einem
neuen Aufgabenkreis zu, der Eingemein-
dungsfrage, die wenn auch noch nicht

ſpruchreif heute doch akuter denn
je iſt.

möge, auch dieſer Aufgabe Herr zu werden
und hoffen wir weiter, daß die Geſchicke un-
ſerer Stadt ſtets von Männern vom Schlage
dieſes Oberbürgermeiſters gelenkt werden
mögen; dann braucht uns um die Zukunft
Merſeburgs nicht bange zu ſein. Und in
dieſem Sinne bringen wir Herrn Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach zu ſeinem morgigen
Ehrentage unſeren aufrichtigſten Glüchnunſch
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Oberbürgermeiſter Dr. jur. Herbert Mo-
ſebach wurde am 28. September 1882 in
Zwickau in Sachſen als Sohn des Fabrikbe-
ſitzers Moſebach geboren. Nachdem er in
ſeiner Vaterſtadt das Gymnaſium beſucht
hatte, ſtudierte er an den Univerſitäten Tü-
bingen, München und Leipzig die Rechts-
wiſſenſchaften. Nach ſeiner Promotion zum
Doktor im Jahre 1909 war Dr. Moſebach
an verſchiedenen Amtsgerichten, u. a. auch

Unſere Werkluftſchutzleikter
beſichtigen die Muſterſchutzräume.
Geſtern um 16 Uhr verſammelten ſich auf

Einladung des Bürgermeiſters Daniel die
Werkluftſchutzleiter der ſtädtiſchen Gebäude in
der Polizeiunterkunft in der Weißenfelſer
Straße. Es waren vertreten die Leiter der
Städtiſchen Werke, der Verwaltungsgebäude
und ſämtlicher ſtädtiſchen Schulen. Der Zweck
dieſer Zuſammenkunft war in den Luftſchutz-
gedanken eingeweiht zu werden und die
Muſterſchutz räume in der Polizei-
unterkunft zu beſichtigen. Nach einer
kurzen Begrüßung der Anweſenden durch den
Polizeiamtleiter Regierungsrat Dr. Her r-
mann hielt Polizeioberleutnant Bolle
einen längeren Vortrag über die Organiſa-
tion des zivilen Luftſchutzes, im beſonderen
über den öffentlichen Sicherheits- und Hilfs-
dienſt und den Hilfsdienſt in größeren Be-
trieben. Nach Dankesworten des Bürger-
meiſters Daniel an Polizeioberleutnant
Bolle und einem ernſten Hinweis auf die
Wichtigkeit des zivilen Luft-ſchutzes in unſerem wehrloſen Vaterlande
erfolgte ein Rundgang durch die Sammel-
ſchutzräume der Polizeiunterkunft. Die Teil-
nehmer zeigten für die Einrichtung großes
Jntereſſe, wie die geſtellten Fragen bewieſen.

Anſchließend erfolgte die unvorhergeſehene
Beſichtigung der Polizeifunkſtelle in

Hoffen wir, daß es Dr. Moſebach gelingen

Fürſorgeaufwand und die Entwicklung der
Steuereinnahmen in den letzten Jahren in
graphiſcher Darſtellung wiedergaben. Als
einziges erfreuliches Bild wurde die nach wie
vor günſtige Entwicklung der Kreisſparkaſſe
gezeigt.

Schon zu Beginn der Beratung bei der
Jahresrechnung der Kreiskommunalkaſſe für
1930 gab es inſofern heftige Zuſammenſtöße
als der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Crewell die großen Aufwendungen des
Kreiſes für ſeine Autos und ferner ein opu-
lentes Menü anläßlich einer Landratsſitzung
in Leunag, über die er ſpezifizierte Preisan-
gaben machte, ſcharf kritiſierte. Auch der Ab-
geordnete von Trotha (DNVPP.) griff dieſe
Erhebungen zum Teil auf und verbat es ſich
ſehr energiſch, als Landrat Bähniſch hierbei
eine Zwiſchenbemerkung machte. Heftig ging

koberhaupk
feierk morgen ſeinen 50. Geburkskag.

in Zwickau, Johanngeorgenſtadt, Limbach und
beim Landgericht in Dresden als Referendar
tätig. Am 10. Juni 1911 machte er ſein 2.
Staatsexamen und wurde dann am 2. Okto-
ber 1911 zum Ratsaſſeſſor in Roßwein in
Sachſen gewählt. Am 1. November 1912
wurde Dr. Moſebach Ratsaſſeſſor von Oſchatz,
wo er bis zum 28. Februar 1914 arbeitete.
Inzwiſchen war er in Döbeln zum Rats-
ſſeſſor und Stadtrat gewählt worden, ſo daß

e

er am 2. März 1914 nach dort überſiedelte.
Am 27. Auguſt 1917 wurde er ſchließlich zum
2. Bürgermeiſter der Stadt Mer-ſeburg gewählt, wo er am 12. November
1917 ſein Amt antrat, das er bis zum 17. Fe-
bruar 1930, dem Tage ſeiner Einführung in
das Oberbürgermeiſteramt, inne-
hatte.

Den Krieg hat unſer Oberbürgermeiſter
ber als Einjährigfreiwilliger beim Jnf.-Reg.
177 gedient hatte, in Frankreich und Belgien
als Reſerveleutnant mitgemacht. Am 2.
Auguſt 1914 rückte er ins Feld und ſchon im
zweiten Kriegsmonat, am 8. September 1914,
wurde er durch mehrere Schüſſe am Arm und
am Kopf ſo ſchwer verletzt, daß er als nicht
mehr felddienſtfähig aus dem Heeresdienſt
entlaſſen werden mußte. Damals erhielt
Leutnant Moſebach das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe.

Merſeburg, bei der Oberleutnant Bolle
ebenfalls einen kurzen Vortrag über den
Zweck und die Einrichtung der Polizeifunk-
ſtelle hielt. Erſt um 18 Uhr trennten ſich die
Teilnehmer in dem Bewußtſein, viel Jnter-
eſſantes geſehen und gehört zu haben. Wir
wollen hoffen, daß dieſe Beſichtigung dazu
beiträgt, daß in Behörden und Schulen der
Luftſchutzgedanke immer mehr feſten Fuß faßt
und auch von dieſen Stellen für den Schutz
der dort tätigen Beamten und Schulkindern
entſprechende Vor kehrungen getroffen werden,
damit im Ernſtfalle größerer Schaden ver-
hütet werden kann.

Zeitungen in Polizeikantinen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, wird in einem Runderlaß des Preu-
ßiſchen Miniſters des Jnnern darauf hinge-
wieſen, daß in Kantinen, Wohlfahrtsräumen
und Kuranſtalten der Polizei und Landjägerei
Zeitungen aller Richtungen mit Ausnahme
der Kommuniſtiſchen Partei ausgelegt wer-
den dürfen.

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus „Sonne“. „Ein ſüßes Ge-

heimnis.“
Kammerlichtſpiele.

King Fu.

Heuke vormikkag begannen die Berakungen des Kreiskages. Zunächſt unkerhälf
man ſich mehr oder weniger angeregt über den Kreishaushalk.

es weiter bei Punkt 3, „Erlaß eines Statuts
für den Amtsbezirk Dürrenberg“, zu. Dabei
war hier die ganze Rederei zwecklos, weil die
Vorlage ſchon von ihrer Beratung zurückge-
zogen war. Ueber den Haushaltsplan refe
rierte dann der Landrat ſelbſt. Seine Rede
war bei Redaktionsſchluß noch nicht beendet.

e

Um 2411 Uhr eröffnet Landrat Bähniſch den
Kreistag, der bis auf den erkrankt geweſenen
Gemeindevorſteher Ebert (DVP.) vollzäh-
lig verſammelt iſt. Er teilt mit, daß noch
eine ganze Reihe von Anträgen eingegangen
iſt, die in der Hauptſache den Haushaltsplan
und ein dem Stahlwerk Frankleben gegebe-
nes Darlehn betreffen.

Ueber Punkt 1 der Tagesordnung: Ab-
nahme der Jahresrechnung der Kreiskommu-
nalkaſſe für 1930 berichtet für die Prüfungs-
kommiſſion Kreistagsabgeordneter Bock. Er
beanſtandete, daß Jagdſteuerreſte aus Vor-
jahresreſtbeträgen weiter durchgeſchleppt wor-
den und fordert, daß die Reſtbeträge endlich
r Pfändung der Jagdſtrecken eingezogen
werden.

Weiter werden verſchiedene Reiſeſpeſen an
Beamte, darunter ein Betrag für Regie
rngsaſſeſſor Nethe für eine Fahrt nach Mag
deburg, deren Notwendigkeit nicht einzu
ſehen iſt, moniert.

Hier und bei verſchiedenen Poſitionen des
Etats muß die Prüfungskommiſſion feſtſtel
len, daß nicht mit der in der heutigen Zeit
doppelt notwendigen Sparſamkeit vorgegan-
gen wurde. Beanſtandet müſſen auch die
Koſten für die beiden Autos des Kreiſes wer-
den. Man müſſe hier ſogar eine Abſchaffung
der Wagen ins Auge faſſen. Abgeordneter
Bock erbittet dennoch Entlaſtung, da die Jah-
resrechnung an ſich ſehr ſauber und ordentlich
aufgeſtellt worden ſei.

Nachdem Landrat Bähniſch zu den Be
anſtandungen geſprochen, insbeſondere für den
Hinweis über die Kreisautos gedankt hatte,
bekommt Kreistagsabgeordneter Crewell
(NSDAP.) das Wort. Er nimmt äußerſt
ſcharf gegen den Mißbrauch der Autos beſon-
ders durch Regierungsaſſeſſor Nethe Stel-
lung, der an einem Sonntag vormittag nach
Bad Seeburg fuhr, und am Nachmittag eine
andere Privatfahrt nach Dornburg unter-
nahm, insgeſamt 245 Kilometer fuhr.

Die Unterſtützungsempfänger des Kreiſes
könnten weiter nicht verſtehen, daß bei
einem Abendeſſen der Landräte in Leunag
500 Mark Koſten entſtanden ſeien, Mennues

zu 5 Mark gegeben wurden und für die
Flaſche Wein 5 Mark und für Zigarren 0.50
Pfennig ausgegeben wurden.

Zu den Autofahrten nimmt auch Kreistags-
abgeoröneter Thilo von Trotha (DNVP.)
ſehr ſcharf Stellung. Er wirft dem Regie-
rungsaſſeſſor Nethe ſonderbare Staatsauffaſ-
ſung vor, und regt an, daß Privatfahrten
überhaupt nur innerhalb des Kreiſes ſtatt-
finden dürfen. Es wäre weiter auffällig, daß
das Kreisauto ſo oft in Leipzig halte.

Landrat Bähniſch betont, daß von ihm
aus alles getan werde, um die Autokoſten ſo
weit wie möglich zu ſenken. Sollten jedoch
die von Trothaſchen Anregungen durchgehen,
ſo würde er die 1800 Mark, die ihm vom
Staate zur Verfügung geſtellt werden, und
jetzt an den Kreis abgeführt werden, einbe-
halten.

Jm übrigen würde die Frage einer Ab-
ſchaffung der Autos nicht vom Kreistag,
ſondern den Aufſichtsbehörden entſchieden
werden.

Zu der leidigen Angelegenheit ſprechen noch
verſchiedene Redner, worauf einſtimmig Ent
laſtung erteilt wird.

Ueber Punkt 2, „Abnahme der Jahresrech-
nung der Kreisſparkaſſe für 1930“, referiert
wieder Kreistagsabgeordneter Bock, der
hierzu nur unweſentliche Einwendungen hat,
zumal die rechneriſche Nachprüfung durch den
Giroverband erfolgt iſt. Wortmeldungen er-
folgen nicht, ſo daß dieſer Punkt einſtimmig
erledigt iſt.

Der Vorſchlag, Erlaß eines Statuts für
Bildung eines Amtsausſchuſſes im Amts
bezirk Dürrenberg mußte in der vorliegen-
den Form zurückgeſtellt werden, da eine
Veränderung der Grenzen nach der Not-
verordnung nur noch durch den Oberpräſi-
denten vorgenommen werden kann.
Hierdurch wird auch ein kommuniſtiſcher

Antrag hinfällig. Redner zu dieſem Punkt
iſt der Landrat, der mit ſeinen hierdurch aus
ſachlichen Ausführungen den Kommuniſten
Fritz in Harniſch bringt. Fritz ſchimpft mit
moskowitiſchem Stimmaufwand über auto-
fahrende Landjäger, die Papenſche Notver-
ordnung, die wirklich von „Bracht-Kerrl“ ge-
macht iſt und hält ſeinen Antrag aufrecht,
trotzdem, ſo ſchließt er, erſt gründlich aufge-
waſchen wird, wenn der Kommunismus ge-
ſiegt hat!! Eine Abſtimmung wird nicht vor-
genommen.„Das gelbe Haus des

Nun folgt der Haup kt der
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J 7 2 hEin Förſter der Mädchenmörder?

Goslar. Wie kurz mitgeteilt, entdeckten
im Walde bei Seeſen Pilzſammler die ver-
grabene Leiche der ſeit dem Februar dieſes
Jahres vermißten 27jährigen Liſelotte Hoff-
meiſter aus Seeſen. Unter dem Verdacht
der Täterſchaſt wurde tags darauf der Förſter
Winkel aus Seeſen verhaftet, der zu der
Hoffmeiſter Beziehungen unterhalten hatte.

Buſſard, Häslein und Forierrier.
Jlberſtedt. Ein intereſſantes Schauſpiel

beobachteten Landarbeiter auf dem Felde
zwiſchen Jlberſtedt und Waldau. Ein ſtatt-
licher Buſſard ſtürzte ſich plötzlich kurz vor
den Beobachtern auf die Erde nieder und
überfiel ein junges, ſchmauſendes Häslein,
das mit großem Geſchrei nach Hilfe rief.
Einer der Arbeiter hatte ſeinen Hund, einen
braven Foxterrier, an der Leine. Als der
Hund das Häschen ſchreien hörte gebärdete
er ſich wie toll, man ließ ihn los, und der
Vierfüßler ſtürzte ſich auf den Buſſard. Es
entwickelte ſich ein ſpannender Kampf
zwiſchen Buſſard und Hund, bei dem ſchließ-
lich, wenn auch mit ſchweren Verletzungen,
der Hund Sieger blieb. Arg zugerichtet und
flügellahm verſchwand in einem günſtigen
Augenblick der König der Lüfte. Der kleine,
zu Tode erſchrockene Haſe blieb, nachdem der
Vogel längſt entſchwunden war, ruhig, ſeine
Wunden beleckend, in der Nähe des Hundes
ſitzen. Erſt als die erſtaunten Beobachter
nach dem Häschen ſchauen wollten, hüpfte es
munter davon.

Mit der naſſen Hand am Kontakt.

Magdeburg. Der Werkmeiſter A.
Müller, Thiemſtr. 14, erhielt in der
Waſchküche beim Hantieren an der elek-
triſchen Waſchmaſchine einen elektriſchen
Schlag, der ihn auf der Stelle kötete,
Der Verunglückte ſoll dadurch ums Leben
gekommen ſein, daß er mit naſſer Hand einen
elektriſchen Kontakt herausziehen wollte.

Zum Schaden noch den Hohn.
Mahlwinkel. Eine böſe Ueberraſchung er-

Jebte ein Landwirt aus Sandbeiendorf, als er
morgens ſeine auch des Nachts auf der Weide
befindlichen Kühe melken wollte. Er wun-
derte ſich, daß eine der Kühe nicht zur Melk-
ſtelle kam und an ihrem etwas entfernten
Standort verblieb. Da alles Rufen und
Locken nichts half, ging er, um feſtzuſtellen,
was dem Tiere fehle. Nun mußte er ſehen,
daß nachts Diebe das Tier geſchlachtet, den
Kopf in der Haut gelaſſen und das Fell kfunſt-
gerecht mit Stroh ausgeſtopft,
hatten.
mit dem Fleiſch zu entkommen.

Fern der Heimat erkrunken.
Roßlan. Der Roßlauer

dem Dampfer „Holſtein“ tätig war,
infolge Unfalls am Sonntagmorgen bei Els-
nigk (Torgau) vom Dampfer in die Elbe und
ertrank. Er ſtand im 56. Lebensjahre.

aufgeſtellt
Den unbekannten Dieben gelang es,

Einwohner
Guſtav Buttberg, der als Steuermann auf

ſtürzte

Der Bitt köcet Hirten, Hund und Herde.

Erfurt. Bei einem ſchweren Gewitter
über Erfurt und der Umgegend ſchlug der
Blitz in eine Schafherde der Domäne Wan-
dersleben ein. Der Schäfer Hellbach und ſein
Hund wurden erſchlagen, 90 Schafe trugen ſo
ſchwere Brandwunden davon, daß ſie nach
kurzer Zeit verendeten.

Kugelblitz.
Erfurt. Jn einer Wohnung der Flensbur-

ger Straße tauchte während des Gewitters am
Sonnabend nachmittag ein Kugelblitz auf. Er
ſchwebte ſekundenlang in Kopfhöhe im Korri-
dor als blaue Lichtkugel in der Größe eines
Apfels. Unmittelbar vor dem letzten Donner-
ſchlag zerplatzte die Kugel etwa ſo laut wie
der Knall einer Kinderpiſtole und mit einer
Lichtwirkung ähnlich der einer Blitzlichtauf-
nahme. Die in der Wohnung Anweſenden
kamen mit dem Schrecken davon, auch wurden
keinerlei Beſchädigungen angerichtet.

Dachwig. Jn der Nacht zum Sonntag ent-
ſtand auf dem Grundſtück des Einwohners
Albin Martin, Kirchgaſſe 127, Feuer, das bei
dem herrſchenden Sturm auf vier benachbarte
Grundſtücke mit raſender Schnelligkeit über-
griff. Haushohe Flammen loderten in den
Nachthimmel, der viele Kilometer in das
Land hinein vom roten Feuerſchein erleuchtet
war. Es brannten die Wirtſchaftsgebäude
von Albin Hielke, Berthold Steinbrück, Hein-
rich Lehmann und Kurt Schweinefleiſch nieder.
Das Vieh konnte bis auf einige Schweine und
das Federvieh gerettet werden. Es wird
Brandſtiftung vermutet. Bemerkenswert iſt,
daß genau vor einem Jahr um dieſelbe
Stunde die Wirtſchaftsgebäude von Steinbrück
und Lehmann niederbrannten.

Todesſturz bei der Feldarbeit.
Koſſen (Eilenburg). Wie erſt jetzt bekannt

wird, iſt am Freitagnachmittag der 68 Jahre
alte landwirtſchaftliche Arbeiter Auguſt
Rauert von hier beim Heuſchichten in der Koſ-
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ſener Flur vom Wagen geſtürzt, wobei er ſo
unglücklich auf den Kopf fiel, daß er ſich das
Genick brach; ärztliche Hilfe kam zu ſpät, der
Tod war auf der Stelle eingetreten.

Vom KRübenkorb unter das Waſſer gedrückt.

Uthleben. Sonntag vormittag ertrank der
landwirtſchaftliche Arbeiter Karl Weifenbach
in der Helme. Er kam mit dem Fahrrad vom
Acker und trug einen ſchweren Korb mit
Rüben auf dem Rücken, Bei der Fahrt über
den Mühlſteg, der über die Helme führt, iſt
er wahrſcheinlich abgerutſcht. Er iſt dabei ſo
unglücklich in die Helme gefallen, daß der
Korb voll Rüben ihn unter das Waſſer ge-
drückt hat. Nach einiger Zeit fanden in An-
wohner, die den aus dem Waſſer ragenden
Korb bemerkten. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod des 68 jährigen feſt-
ſtellen.

J

Unglück auf einer Schwarzfahrk.

Der Alkohol am Steuer.
Liebenwerda. In der viierten

Morgenſtunde geriet auf der Straße Berlin
Dresden zwiſchen Liebenwerda und Elſter-
werda ein Wagen aus Rieſa, der ohne
Wiſſen des Eigentümers zu einer Schwarz-
fahrt benutzt worden war, in einer Kurve
aus der Fahrbahn und fuhr durch den
Straßengraben gegen einen Tele-
graphenmaſt. Der Wagen wurde zer-
triüimmert. Drei der Jnſaſſen, ein junges
Mädchen und zwei Männer, wurden ſchwer
verletzt. Sie wurden in das Kranken-
haus Lanuchhammer gebracht. Der Chauffeur
kam ohne Verletzungen davon. Schuld an
dem Unfall dürfte ſtarker Alkoholgenuß der
Schwarzfahrer ſein.

Tagung der mikteldeutſchen Baugenoſſenſchaft.
Weimar. Der Verband der Baugenoſſen-

ſchaften Mitteldeutſchlands hielt ſeinen 36.
Verbandstag hier am Sonnabend und Sonn-
tag ab. Ueber 250 Delegierte waren er-
ſchienen. Die Verhandlungen trugen zumeiſt
internen Charakter. Sie wurden mit Vor-
verſammlungen der Vorſtands- und Auf
ſichtsrats mitglieder der Bauvereine und
einer geſchäftlichen Sitzung ſowie eines ge-
ſelligen Unterhaltungsabends am Sonnabend
begonnen. Jn den Vorverſammlungen ſprach
Direktor Plumbohm- Magdeburg über das
Thema „Genoſſenſchaftler, Mietergenoſſen,
Nur-Mieter“, wobei er die Schwierigkeiten,
die die Bauvereinigungen haben, um aus
ihren Mitgliedern Mieter-Genoſſenſchaftler
zu machen, aufzeigte.

Regierungsbaumeiſter a. D. Faller-
Halle beſchäftigte ſich mit dem Thema
„Bauvereinigung und Zwangsrättmung“ und
kam zu dem Ergebnis, daß den Bauvereini-
gungen die äußerſt unerquickliche Maßnahme
der Zwangsräumung nur erſpart bleiben
könnte, wenn die Fürſorgeverbände
ausreichende Hilfe gewährten.

Auch „Die Kontrollpflicht des
rates“ wurde behandelt. Dr. R.
Merſeburg ſchilderte hierzu die

Aufſichts-
Wartner-
geſetzliche

Grundlage und die zweckmäßigſte und prak

tiſche Durchführung der Auſſichtsratstätig-
keit, woran ſich eine rege Ausſprache anſchloß.

Schließlich ſprach Direktor Schwertzel-
Halle über den „Verwaltungskoſtenbeitrag
für Hypothekengläubiger“, der in ganz ver-
ſchiedener Höhe erhoben wird. Jn einer Aus-
ſprache hierzu kam zum Ausdruck, daß alles
unternommen werden ſoll, um die Laſten der
Wohnungsbewirtſchaftung herabzumindern.

Die geſchäftliche Sitzung brachte die Ge-
nehmigung der Jahresrechnung und die Ent-
laſtungserteilung für den Vorſtand. Der
Haushaltsanſchlag für 1933 wurde feſtgeſetzt.
Zum Verbandsdirektor wurde Landesrat
Louis Hähnſen- Merſeburg wiedergewählt
Ausſchußmitglieder wurden die Baugenoſſen-
ſchaftler Loff-Erfurt, Faller Halle,
Rehberg Marburg Wilhelmsbüurg, Krebs-
Weimar und Schwertzel- Halle. Die
nächſtjährige Tagung wird auf Einladung hin
in Magdeburg abgehalten werden.

Das Hauptintereſſe des Verbandstages
beanſpruchte die Hauptverſammlung am
Sonntagvormittag. Sie war ſehr gut beſucht,
vor allem von den Vertretern der preußiſchen
und thüringiſchen Miniſterien, der Reichs-
bahn- und Oberpoſtdirektionen von Erfurt
und Halle, aller ſonſtigen intereſſierten

Behördenſtellen, der Banken, Jnduſtrie- und
Handelskammern ſowie Siedlungsgeſellſchaf-
ten. Nach der Eröffnungsrede des Verbands
direktors, Landesrat Hähnſen, in der er auf
die Bedeutung der Tagung, die wichtige Be
ſchlüſſe für die Zukunft des Verbandes
bringe, und auf die Leiſtungen der Bau-
genoſſenſchaftsbewegung in Thüringen, die
von 1919 bis 1931 mehr als 6000 Wohnungen
erſtellte, hingewieſen hatte, erhoben ſich die
Anweſenden zu Ehren der im letzten Jahre
verſtorbenen hervorragenden Vorkämpfer für
das Baugenoſſenſchaftsweſen. Die Vertreter
der preußiſchen Staatsregierung, der thürin-
giſchen Staatsregierung, der Stadt Weimar,
der Reichsbahngeſellſchaft, der Siedlungs-
eſellſchaft Mitteldeutſchland, der Univer-fitaten Jena und Halle und der Wei-

marer Baugenoſſenſchaften würdigten in
ihren Begrüßungsanſprachen die ausgezeich-
neten Leiſtungen, die die Baugenoſſenſchaften
bisher vollbrachten. Der Genoſſenſchafts-
bericht des Verbandsdirektors brachte zum
Ausdruck, daß die Bedürfniſſe des Volkes,
beſonders auf dem Gebiete des Wohnungs-
baues, durch die mangelnde Kaufkraft nicht
befriedigt werden konnten, wobei er die Pro-
bleme Hauszinsſteuer und Baudarlehen durch
die Banken ſtreifte. Jn letzterem Falle ſeien
verſchiedentlich durch Nichtauszahlung von zu-
geſagten Baudarlehen für einzelne Genoſſen-
ſchaften ſchwerwiegende Komplikationen ent-
ſtanden, weshalb ein Eingreifen der Reichs-
regierung erforderlich würde.

Der Verband umfaßt zur Zeit
127 Genoſſenſchaften mit 35000 Mitgliedern

31 800 Wohnungen wurden bisher von den
Genoſſenſchaften erſtellt. Das Vermögen des
Verbandes umfaſſe 244 Mill. Mark. Die vom
Verband veranſtalteten Untexrichtskurſe für
Baugenoſſenſchaftler in Erfurt und Halle ſind
von 373 Genoſſen beſucht worden. Der Ver-
bandsdirektor beleuchtete dann kurz die Tätig-
keit des Reviſionsverbandes, um deſſen amt-
liche Beſtellung Beſtrebungen im Gange
ſeien, und wies zum Schluß ſeiner Aus-
führungen auf das Hauptprinzip des Ver-
bandes, die Sauberkeit und Neutralität, hin.
Sodann gab Dr. Wartner- Merſeburg einen
Ueberblick über die Tätigkeit und die geſetz
liche Grundlage der Verbandsreviſion im Ge-
meinnützigkeitsgeſetz. Die aktuellen Fragen
des Baugenoſſenſchaftsweſens überhaupt be-
handelte dann der ſtellvertretende Direktor des
Hauptverbandes Deutſcher Baugenoſſenſchaf
ten in Berlin, Dr. Waldemar Draeger. Sie
bezogen ſich auf die Einkommensverhältniſſe,
den Rentenanſpruch und die Erhaltung des
Eigenbeſitzes. Die Wünſche und Forderungen
der Baugenoſſenſchaften wurden in einer ein-
ſtimmig angenommenen Entſchließung feſt-
gelegt.

Späteſtens am 1. Jannar 1933 müſſe eine
allgemeine geſetzliche Zinsſenkung eintreten,
die tragbare Mieten und eine nachhaltige
Rentabilität gewährleiſten.
In allen Fällen, wo trotz Antrages die

3 Prozent Verzinſung der Hauszinsſteuer-
hypotheken noch nicht auf 1 Prozent gefenkt
wurde, ſei die Senkung der Verzinſung auf
1 Prozent umgehend auszuſprechen. Die ſich
für die Hausbeſitzer aus der Zinsſenkung er
gebenden Erſparniſſe ſeien in demſelben Um-
fange zur Mietenſenkung ab 1. Januar 1933
zu verwenden, wie ſich die Zinsſenkung ge-
mäß der 4. Reichsnotverordnung auf die
Mieten ab 1. Januar 1932 auszuwirken hatte.

e

Kaffee Hag
gut bis zum letzten Tropfen
undk völlig unschäclich.

Fine Maybergs Lehrjahre
Roman von Agnes Harder11. Fortſetzung.

Mudrow trat an den Schreibtiſch und nahm
den Hörer mit ſanfter Gewalt aus ihrer Hand.

„Jn drei Tagen muß ich ſelbſt nach Berlin
zu einer Konferenz. Ich verſpreche Jhnen,
Herr Grotfahn, daß ich Fräulein Mayberg
dann mitnehme und ſicher in ihre Wohnung
bringe. Sie können das Jhrer Freundin mit
meiner verbindlichſten Empfehlung beſtellen.

Wollen Sie das gütigſt beſtätigen, Fräulein
Mayberg?“

Fine ſprach ein paar undeutliche Worte in
den Hörer.

„Ab gemacht. Alles in Ordnung“,
befriedigt zurück. „Schluß.“
Sie ſaß in dem Lederſeſſel vor dem rieſigen
Tiſch, auf dem ſich Akten und Brieſſchaften
häuften. Saß da, als wäre ein Schmetter-
ling durch die offenen Fenſter hereingeflogen,
ein zarter Aurorafalter, wie ihn die Jahres-
zeit über die Wieſen ſtreute. Fines Augen, die
noch feucht waren von den Tränen, ſahen den
Mann, der ſich zu ihr herabneigte, groß und
mutig an, in einem heiligen Ernſt. Denn ſie
wußte, was dieſe Entſcheidung bedeutete, und
wollte ihr nun auch nicht mehr ausweichen.
Sie ließ ihm ihre Hand.

„Wollen Sie als meine Braut hierbleiben,
Fine? Jch weiß, daß Sie mich jetzt noch nicht
lo lieben können, wie ich Sie liebe. Es iſt
nicht nur der betörende Zauber der Holdſelig-
keit, den die Natur Jhnen gab. Sie ſind mir
gegenüber tauſendmal die Gebende. Sie ſind
die Jugend und die Schönheit, die zu dem ge-
reiften Mann kommt, der die Narben des
Lebenskampfes trägt: denn keiner von uns
bleibt davon verſchont, Aber auch Sie kom-
men nicht aus der Kinderſtube des Glückes.
Jch würde es nicht wagen, dieſe Hand ſo feſt
zuhalten, wenn ich nicht wüßte, daß ich die
Kraft habe, auch Jhr Herz feſthalten zu

tönte es

(Nachdruck verboten.)

Jhre Augen wichen nicht von den ſeinen,
Nur ihr Leuchten wurde tiefer. Und als ſein
Blick hineintauchte, kam es ihm in den Sinn,
daß, wer hinabſteigt in die Tiefe eines Brun-

am hellen Tage über ſich die Sterne
ieht.
„Ja, ich will Jhnen gehören. Jch will Jhnen

eine Frau ſein, die zu Jhnen ſteht in guten
und böſen Tagen. Jch kenne ihren Wechſel.
Nur ein wenig Geduld müſſen Sie haben und

nun lächelte ſie, „meine Hand noch nicht
ſo feſthalten. Das tut noch weh.“

Er küßte die mißhandelte Hand. Und dann
küßte er auch ihren Mund.

„Du mußt ſehr nachſichtig ſein, Fine. Mach'
die Augen zu, wenn ich dir lächerlich erſcheine.
Jch habe in dieſen Tagen immer an Titania
und den Eſel denken müſſen.“

„Dann iſt es gut, daß Sie in örei Tagen
ſehen werden, wie alles, was zu mir gehört,
ſehr erdenfeſt iſt und nicht die mindeſte Aehn-
lichkeit mit dem Elfenreich hat. Ueber das ſind
Sie hier im Schlößchen unbeſchränkter Herr-
ſcher, und Sie haben Jhr Herrenrecht der
Verzauberung gut ausgenutzt.“

Damit hatte Fine berußt oder unbewußt
den Ton angegeben, den ſie für den Reſt
ihres Aufenthalts gewahrt wiſſen wollte. Nur
in Gegenwart ſeiner Schweſter duzte Mudrow
ſie. Vor dem Perſonal, bei den Mahlzeiten,
blieb das bisherige Verhältnis unverändert.
Auch in ſeinen Zärtlichkeiten hielt er ſich
zurück. Er küßte ſie nur, wenn ſie ihm ſelbſt
die Lippen bot. Es war ſo, als wolle er ein
ſcheues Vögelchen an ſich gewöhnen. Die Tür
zum Bauer blieb immer offen. Aber es
konnte das Futter auch aus ſeiner Hand neh-
men.

Am liebſten hätte er die Hochzeit ſobald
wie möglich feſtgeſetzt. Aber Fine bat mit

„Es ſoll doch meine Schöpfung ſein, FJch
kann es doch nicht machen wie irgendeine ju-
gendliche Angeſtellte, die Hals über Kopf da-
vonläuft, wenn ihr eine Verſorgung winkt,
Jch liebe mein Warenhaus. Es hat mir ſeine
Tür aufgetan, als ich in Not war, und fünf
Jahre lang iſt es mir eine Heimat geweſen.
Brot und Arbeit habe ich dort gefunden, und
die Hoffnung, vorwärtszukommen. Alle Not-
wendigkeiten des Lebens, ſogar ſein edelſtes
Geſchenk, die Freundſchaft. Was darüber ſteht,
iſt Märchenglück. Jch ſoll es auch noch haben.“
Sie ſah die Geſchwiſter an, und nach ihrer Art,
wenn ſie einmal pathetiſch geworden, ſich in
Heiterkeit zu retten, um das bewegte Herz zu
verbergen, fügte ſie lächelnd hinzu: „Und die
fünfhundert Mark für meine Jdee will ich
auch nicht verlieren.“

Barbarg Müdrow umarmte ſie. Sie brauchte
ihren Gefühlen keinen Zwang anzulegen, Der
arme Müudrow ſah Fine nur an.

„Quarantäne,“ dachte er. „Alſo noch ſechs
Wochen Quarantäne.“

Denn ſolange, hatte Fine gemeint, würden
die Vorbereitungen noch dauern.

Wenn es zutraf, daß in dem Schlößchen tn
Franken im Mai ein alter Liebeszauber nach-
wirke, ſo war er ſo zart, daß er in der Bruſt
einer Riemenſchneiderſchen Madonna hätte
wohnen können. Schon am Morgen des Tages,
der Fines Verlobung und der Feſtſetzun Der
Hochzeit folgte, bat ſie Mudrow, mit ihr aus-
zufahren. Sie müſſe ſich doch überwinden und
wolle ih äſſi Nerven ſchon in dieGewalt bekommen. Sie vermied ſo das tage-
lange Zuſammenſein im Schlößchen, ſeine Un
tätigkeit und ſeine Verſuchungen. Sie hatte
ſogar einen echt weiblichen Vorwand für ihre
erſte Ausfahrt. Der Mantel, den ihr Ella Schu
ſter verkauft hatte, war bei dem Unfall ver
dorben worden. Sie wollte ihn in Bamberg
erſetzen. So fuhren ſie zur Straße am Main
hinunter. An der verhängnisvollen Kurve
legte Fine ihre Hand auf Mudrows Arm. Er
fühlte, daß ſie ſich gegen ihn lehnte und hef-
tig zitterte, Aber dann richtete ſie ſich mit ei
nem tiefen Seufzer auf.

„Das iſt überwunden.“
Sie hatte ihn gebeten, im Wagen zu warten,

aufgehobenen Händen, daß man ſie erſt ihr während ſie den Mantel ausſuchte. Es würdeKinderparadies möchte einrichten laſen h an dann. nd keine Gegenwart wür

de die feierliche Handlung verzögern. Und ſie
kam wirklich nach einer Viertelſtunde zurück
in einem Mantel, der viel Aehnlichkeit mit
dem verdorbenen hatte, jedenfalls ebenſo ein-
fach war und ihr ſo tadellos ſaß, wie alles, was
zu ihr gehörte. Sie gingen dann noch in den
Dom, und vor dem Deutſchen Reiter geſtand
Mudrow ihr ſeine Jndiskretion.

„Jch mußte dich ſehen, Fine. Jch wollte mich
ſelbſt überzeugen, ob Doktor Riederer recht
hatte, wenn er meinte, du würdeſt dich geſund
ſchlafen. Du ſahſt ſo ernſt aus, als ſchliefeſt du
in dein Schickſal. So ſahſt du aus, wie der
junge, königliche Knabe da. Der retitet auch in
ſein Leben.“

Fine blickte zu dem Salinger empor und
dann zu dem Mann, der neben ihr ſtand.

„Vergibſt du mir, Fine?“
Da lächelte ſie nur. Sie hatte nichts zu ver-

bergen.
So ſah ſie Franken doch noch. Denn diefer

erſten Fahrt ſchloſſen ſich andere an.
„Es iſt faſt wie eine Hochzeitsreiſe“, ſagte ſie

in Würzburg.
Und jetzt ſchwieg er. Er dachte ſich ſeine Hoch

zeitsreiſe anders.
Er brachte ſie nach Berlin, ſo ſorgſam be

wacht, als wäre ſie ein wichtiges diplomatiſches
Aktenſtück, das ein reitender Feldjäger der
Vergangenheit von einem Hof an den anderen
zu beſorgen hatte, und es war nicht zu ver-
meiden, daß Hanne Schuſter die erſte war, die
die veränderte Sachlage erfuhr. Sie ſpiegelte
ſich dann in dem Bericht, den ſie ihrem Alten
gab, denn bis zu Vaters Heimkehr hatten die
Kinder auf die Neuigkeit warten müſſen. End-
lich hörte man ihn über den Hof ſtapfen. Mut
ter holte das lange gekochte Hammelfleiſch
Karotten und Mairüben aus der Kochkiſte, u
während er ſich gütlich tat, packte ſie aus, Pauke
und die kleine Dorle, die Putzmachen lernie,
rückten ihr ſo nahe auf den Leib, daß ſie die
Ellbogen einſtemmen mußte, und GElla, die im

manikürt hatte, ließ die Scheve
allen
„Ein Generalditrektor? Weißt du

das bedeuntet, Mutter? Ein richtiger Ge
direktor?“

Je feiner die Menſchen„Und was für einer.
ſind. je hötlichor ind ſte. Das ſt nicht o zug



4& W SMTV. war die Tradikion!
Ueberraſchungsniederlage des ATV. 1885 und Röſſen gewinnen erſt nach Kampf.
Auch der zweite Spieltag brachte bei den mark--Beunag,

Schafſtädt--Lauchſtädt.Turnern wieder eine Ueberraſchung. Nie-
mand hätte wohl daran gedacht, daß der
MTV. es fertig bringt, den ATV. mit 8:3
zu überfahren, und dabei können die Rot-
hoſen noch froh ſein, daß es nicht zweiſtellig
wurde. Jn Frankleben mußte ſich 1885 ziem-
lich anſtrengen, um die dortigen Frieſen mit
9:4 niederzuhalten. Röſſen holte ſich trotz
ſtark geſchwächter Elf von Dürrenberg die
erſten Punkte. Turn. Vgg. ſetzte gegen Röſſen
ſeinen Siegeszug fort, mit 5:1 (1:1) wurde
Röſſen geſchlagen.

Am nächſten Sonnkag
Derby 1885--ATVBV.

Am kommenden Sonntag findet wieder nur
ein Meiſterklaſſenſpiel in Merſeburg ſtatt,
dafür aber wieder ein Großkampf, ATV.
1885. Außerdem finden folgende Spiele ſtatt.
Neuröſſen--—MTV., Bad Dürrenberg--Frieſen
Frankleben. Gr. Halle: GTV. PTV., Die-
mitz--HTSV. Gr. Weißenfels: Frieſen--Städt.
Tv. 1861, Germania MTV. 1. Klaſſe: Sper-
gau--Kötſchau,, Röſſen--Ammendorf, Neu-

ATV. 8:3 (4:0) geſchlagen!
MTV. wieder Derbyſieger im Punkkſpiel.

MTV. wahrte die Tradition und ließ ſich
auch nicht in dieſem Pflichtſpiel die Punkte
von ſeinem alten Rivalen abnehmen. Der
Sieg war glatt. Aber nicht die Höhe, ſondern
die Art und Weiſe, in der er erkämpft wurde,
überraſchte. Gegen dieſe MTV.-Elf war es
ſehr ſchwer zu Erfolgen zu kommen. Es gab
keinen Verſager in der Elf. Jn allen Belan-
gen wären die MTVer ihren Gegnern über-
legen. Der MTV. hatte eine Umſtellung vor-
genommen, die ſich ſehr gut bewährte. Per-
zel ſtand auf dem Mittelläuferpoſten und
verſtand es ausgezeichnet ſeine Nebenſpieler
freizuſpielen. Mittelläufer ſpielte Netz auch er
ſtand auf dem richtigen Platz. Bei ATV.
konnte reſtlos nur Pöhnitzſch gefallen. Gegen
die acht Tore war er machtlos; einzig ſein
planloſes Abſpiel mißfiel. Die Stürmer ver-
ſtanden ſich nicht und wurden von den Läu-
fern nicht genügend unterſtützt, die nur zur
Abwehr hinten aushelfen mußten. Erfreu-
licherweiſe ſpielten beide Gegner ritterlich, ſo
daß Guderlei (Halle) leichtes Amtieren
hatte.

Germ. Kaynae s cCerltng

Gruppe A. Halle.
Tore Punkte

Vereine Spiele
PTV. Halle 2 20.7 4:0HTSV. 1 7:5 2:0KTV. 2 13:.12 2:2Diemitz 2 15:20 2:2GTV. 1 5:7 0:2Oberröblingen 2 4:13 0:4

Gruppe B. Merſeburg.
TuSpv. 1885 2 17:10 4:0Neuröſſen 2 17:12 272
ATV. 2 12:10 2:2MTV. 2 11:9 2:2Dürrenberg 2 10:14 2:2Frankleben 2 6:18 0:4

Gruppe C. Weißenfels.

Städt. Tv. 1861 2 17:11 4:0
Frieſen 1 14:6 2:0Tv. 1861 2 12:19 2.2Germania 1 7:10 0:2MTV. 2 9:13 0:4

Zum Spielverlauf: MTV. iſt vom
Anpfiff weg im Bilde und trägt gute Angrif-
fe nach vorn. Sofort entpuppt ſich Perzel
als ganz vorzüglicher Sturmführer. Den er-
ſten Strafwurf verwandelt Krain ſicher. Die
Ueberlegenheit der MTV.er macht ſich mehr
und mehr bemerkbar. Eine Steilvorlage Hoff-
manns verwandelt Göhle zum 2. Tor. Kurz
darauf beſchließt Kleindienſt eine Kombi-
nation mit dem 3. Tor. Während MTV.
beſſer wird, ſpielt ATV. immer zerfahrener.
Kurz vor Halbzeit läßt Kleindienſt unhalt-
bar Nr. 4 folgen. Ehe ſich ATV. in der 2.
Halbzeit recht beſinnt, iſt bereits durch Hoff-
mann und Netz auf 6:0 erhöht. Das ſah
böſe für ATV. aus. MTV. ſpielt jetzt auf
Halten und in dieſem Zeitabſchnitt kommt
ATV. durch Treder zum 1. Tor und kurz
darauf durch Schott zum 2. Dann erzielt
MTV. durch Hoffmann und Göhle ein 7.
und 8. Tor. Jn der letzten Minute verkürzt
der ATV. durch Pertus auf 8:3. MTV.-
Reſerve mußte ſich ſeinem beſſeren Gegner
mit 6:8 beugen, obwohl das Spiel bis kurz

vor Schluß 6:5 für MTV. ſtand. MTV.
8:3; MTV. Schüler Turn. Vgg.

Frankieben von 1885 4:9 (2:5)
geſchlagen.

Die 85er hatten zu Anfang des Spieles
alle Hände voll zu tun, um die ungeſtümen
Frankl. Angriffe abzuwehren. Die 85er er-
reichten nicht ihre vorſonntägliche Form, was
wohl z. T. mit an dem kleinen Platze lag.
Läuferreihe und Verteidigung verſtanden es
die gegneriſchen Angriffe immer beizeiten
abzuſtoppen. Frankleben fiel dann immer
mehr dem eigenen Tempo zum Opfer. Nur
das Verdienſt ihres in Hochform ſpielenden
Torwartes war es, daß die Niederlage nicht
höher ausfiel. Schiri Boos (Röſſen) hatte
gegen die vielen Reklamationen von ſeiten
Frankl. keinen leichten Stand. Spielverlauf:
Frankl. geht durch Strafwurf in Führung.
1885 erzielt den Ausgleich und erhöht auf
3:1. Frankleben verkürzt auf 3:2, muß ſich
aber gefallen laſſen, daß die 85er bis zur
Pauſe auf 5:2 erhöhen. Nach dem Wechſel
kommen beide Parteien zu einem Tor. Dann
ſetzt ſich die reifere Spielweiſe der 85er durch 2.
und ſie können bis auf 9:3 erhöhen. Jn den
Schlußminuten kann dann Frankl. das End-
reſultat von 9:4 herſtellen. Frankl. Reſ.
1885 Reſ. 4;15 (2:9). Die größere Erfahrung
der 85er gab den Frankl. keine Chance.

Röſſen ſchlägk Dürrenberg
11:4 (2:2)

Röſſen trat den Dürrenbergern mit einer
neuen Mannſchaft im Stadion gegenüber.
Dürrenberg hatte ſeine volle Elf zur Stelle.
Es entwickelt ſich ſofort ein ſchöner und flot-
ter Kampf. Röſſen lieeß ſich in der erſten
Hälfte etwas einſchüchtern. Jn der 2. Hälfte
jedoch war es aus. Röſſen kam immer mehr
in Schwung und Tor auf Tor wurde vorge-
legt. Dürrenberg hingegen verlor ſich in
Einzelaktionen, ſo daß Röſſens Hintermann-
ſchaft leichtes Abwehren hatte. Arndt er-
öffnet den Torreigen, Dürrenberg gleicht aus.
Hübner ſtellt das 2:1 her, doch kann Dürren-
berg bis zur Pauſe wieder ausgleichen. Noch
ſah es nicht nach einem Röſſener Siege aus.
Ein 13-m-Ball bringt durch Fröhlich das
3:2. Noch einmal kann Dürrenberg ausglei-
chen. Beim Stande von 4:3 war es mit Dür-
renberg zu Ende. Jn kurzen Abſtänden fol-
gen durch Hübner (4), Arndt, Fröhlich und
Hummel je 1 Tor. Kurz vor Schluß erzielt

Dürrenberg ein viertes Tor. Schiri Schmidt
(Weißenfels) leitete gut. Röſſen Reſ.Dür-
renberg 8:2. Trotz vielen Erſatzes gewann
Röſſen ſicher.

Röſſen 2. Reſ. Turn. Bgg. 1:5 (1:1)-
Dieſes Spiel war ein ſpannender Kampf

zwiſchen zwei alten Rivalen. Die Turn. Vgg.
wollte unbedingt gewinnen und ſetzte alles
auf eine Kappe. Bis zur Pauſe hielt ſich
Röſſen noch ganz gut. Jn der 2. Hälfte kamen
die Merſeburger dann beſſer in Fahrt, was
ihnen vier Tore einbrachte, während Röſſen
leer ausging. Die Tore für Merſeburg er-
zielten Kroll (4) und Ziege (1), das für Röſ-
ſen Meinhardt. Röſſen Jgd.-Frankleben 4:7,
Röſſen Kn. Corbetha 14:1.

Jahn Neumark Tyv. Möckerling 11:7.
Beide Gegner kämpften verbiſſen um die

Punkte. Neumarks beſſere Stürmerreihe war
für den Sieg ausſchlaggebend, während die
Möckerlings zu durchſichtig ſpielte, ſo daß der
Gegner immer rechtzeitig klären konnte. Von
den vielen Strafwürfen, die in dieſem Spiel
vorkamen, konnte Neumark fünf einſenden.
Der Schiri von MTV. konnte nicht gefallen.
Jahn Neumark 2.--Möckerling 6:3.

iele des Tv. Kötzſchen-Beuna: 1. gegen
ſtädt Punkte kampflos gewonnen, da

afſtädt nicht angetreten. 2.--Reipiſch 1.
(3:). Beunas Elf verdient ein Geſamt-

lob, wenn man berückſichtigt, daß Reipiſch
gegen Jahn Neumark ein Unentſchieden er-
zielte. Beung Jgd. Geiſelröhlitz 5:5. Beuna
Kn. ATV. Mſbg. 10:2!!

C Handball DsB.
VfL. Weiſe 3:4 (1:23)

Da der VfL. für ſeine beiden Verteidiger
Erſatz einſtellen mußte, zeigte er ſeine ſon
ſtige Form erſt in der 2. Halbzeit. Trotzdem
brauchte die Begegnung nicht verloren zu
gehen. Beide Mannſchaften waren ſich gleich
wertig. Jm Tor war Merſeburg ſogar beſſer
beſetzt, Hauck hielt die unglaublichſten Sachen.
Weiſe konnte ſehr gut gefallen und wird
ſicher noch manchem Gegner eine harte Huß
zu knacken geben. Bis zur Pauſe führten die
Hallenſer 3:1 .Jn der 2. Hälfte kam der
VfL. Er erzielte den Gleichſtand und hielt
das Remis bis zur letzten Minute. Faſt mit
dem Abpfiff ſchoß Weiſe den Siegestreffer.
Eine mäßige Leiſtung zeigte Schiri Oswald
(96). Er duldete nicht nur das Loch geſchlagen
wurde, ſondern überſah auch, daß beim 3.
halliſchen Tor der Schußkreis um faſt zwei
Meter überſchritten war. Die Reſerven
trennten ſich nach ebenfalls zu hartem Spiel
beim Stande von 6:6.

W
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tn eurem „Jung-Berlin“, wo die Frechſten die
erſten ſind. So wie Herr Mudrow zu mir ge-
ſprochen hat, ſtelle ich ihn gleich neben deinen
Chef, vielleicht noch höher. Gerade, daß er mir
nicht. die Hand geküßt hat, als er mir dankte
für meine Fürſorge, und wärmer wird er zu
der Frau Friedrich-Friedrichshorſt auch nicht
reden. Und wie er ſich in dem blauen Zimmer
umgeſehen hat und ſich die Einteilung erklären
ließ Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küche! So-
ar den „Junggeſellen“ mußte ſie ihm vor-
ühren.“
„Bliebſt du denn da?“
„Freilich. Die jibberten nicht ſo nach dem

Alleinſein wie gewiſſe andere Leute. Da ging
alles mit Anſtand zu. Und jetzt ſind ſie bei
Fräulein von Hanſen und feiern Verlobung.“

Denn Melly Hanſen war viel raſcher geſund
geworden als der Arzt damals angenommen,
ſo daß ſie Grotjahn bei ſeiner Rückkehr ſchon
wieder im Geſchäft empfing.

„Jch wußte ja, daß das Ganze Spiegelfechte-
rei war. Sie haben Jhre Grippe als Vorwand
genommen, um Jhre Freundin unter die
Haube zu bringen. Das ſieht euch Frauen
ähnlich“, meinte er lachend.

„Jhr Verdacht ehrt den Verſtand von euch
Männern. Aber den erſten Abend müſſen Sie
bei uns in der Marchſtraße ſein. Wir ſchicken
eine Depeſche nach dem Schlößchen.“

So ſaßen ſie um den runden Tiſch, und Frau
Rogge ſervierte die erprobteſte ihrer Abend-
ſchüſſeln. Grotjahn aber hatte Sekt geſtiftet.
Das hatte Mudrow nicht gewagt. Hier, wo
keine Rückſichten zu nehmen waren, wurde der
erſte Toaſt auf das Brautpaar ausgebracht.

„Von dem Vertreter des Warenhauſes, ja,
wenn wir kühn ſein wollen, von dieſem ſelbſt,
als dem eigentlichen Glücksſtifter. Wer weiß,
ob nicht, wenn dieſe Neuigkeit zu den Chefs
dringt, eine Abteilung gegründet wird: Hei-
ratsvermittlung. Nur daß ſie undenkbar iſt
ohne Fräulein Fine Mayberg als Aufſichts-
dame.“

Ehe ſie aufbrachen, wandte ſich Mudrow noch
einmal an Melly:

„Sie können mit helfen, Fräulein von Hanſen.
Jch bitte Si von Herzen ſich für das Kinder

paradies zu intereſſieren. Feder Tag, den wir
gewinnen, verkürzt einen Zwiſchenzuſtand, der
mich ein wenig an das Fegefeuer erinnert.“

Sie verſprachen es ihm.
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Als das Brautpaar gegangen, ſetzten ſie ſich
in die hohen Stühle an den kleinen Tiſch. Aber
ſie ſpielten heute nicht Schach. Sie ſaßen ſchwei-
gend, während Frau Rogge ab und zu ging und
abräumte. Dann hörte man nur noch aus der
Küche Gläſerklirren. Es war ſtill geworden in
dem Gartenhaus. Das Fenſter nach der wirk-
lichen Gartenſeite war offen, und der Mond-
ſchein, in dem jetzt das Schlößchen in Franken
ein keuſches Bad nahm, ſchenkte auch dem Ber-
liner Hinterhaus eine Handvoll Licht.

„Er gefällt mir gut. Du haſt nicht zuviel ge-
ſagt. Seltſam, wie ſich das für ſie fügt. Aber
ich habe immer gefühlt, daß ſie mir nur geliehen
war. Möchte ſie glücklich werden.“

„Eigentlich ein Duſel, nicht, Melly? Uns iſt
es nicht ſo gut geworden. Wenn du dageweſen
wärſt

Sie hörte die Bitterkeit in ſeinem Ton. Sie
ſtand auf und ſtrich über ſeine Stirn. Bei hohen
Gelegenheiten dugzten ſie ſich

„Meinſt du, dann wäre ich Frau Mudrow ge-
worden? Denn er wird wohl nicht viel jünger
ſein als du.“

Er brauſte auf. Das hätte ich mir gefälligſt
verbeten.“

Da lachte ſie leiſe. Und es geſchah, daß die
alten Liebesleute ſich einen Kuß gaben. Liebe
ſteckt eben an.

Frau Gertrud Friedrich-Friedrichshorſt war
die einzige, die nicht überraſcht war. Sie
war mit ihrem Mann zu den Feſtſpielen in
Wiesbaden. Vor Oſtende wollte man dann
noch für einige Wochen auf das Gut.

„Endlich, Waldemar. Jch habe es ja immer
gewußt. Endlich kommt das Märchenwunder
der Verwandlung. Fine wird als Königin in
das Schloß geholt. Du mußt gleich Erkundigun-
gen über die Verhältniſſe einziehen. Er hätte
ſich in ſeinem Weorhbebrief etwas deutlicher aus
drücken können. Schliepran, ich doch die
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Mutter. Daß Fine über das Aeußere nicht viel
Worte macht, zeigt ihren Takt.“

Waldemar Friedrich hatte jenes leiſe Lächeln,
das ſeine Frau, mit der er im beſten Einver-
nehmen lebte, in nervöſe Aufregung brachte.

„Ein Werbebrief? Doch nicht. Trüdchen.
Herr Mudrow zeigt dir einfach an, daß deine
Tochter ihm ihr Jawort gegeben hat. und
Fine felbſt beſtätigt es in ihrer netten Art,
die nie Schwierigkeiten macht. Es iſt natürlich
ein ſehr erfreuliches Ereianis. Weißt du, was
mir am beſten gefällt? Daß ſie nicht Hals über
Kopf aus ihrer Stellung läuft. Das ſtimmt mit
den Anſichten überein, die man bei uns in
England hat.“

Jetzt lächelte Frau Trüdchen. Damit war die
kleine Spannung ausgeglichen.

5 v SFines Freunde hielten Wort. Der Raum
für das Kinderparadies wurde nahe der Spiel-
warenabteilung ausgewählt und frei gemacht.
Hortnerinnen wurden verpflichtet, eine Auf-
ſichtsdame gewählt, vorbereitende Nachrichten
in den Zeitungen gebracht. Dann, als Schaukel-
pferde und Teddybären. Puppen und Bau-
käſten ihrer Beſtimmung harrten, nahmen die
jungen Kinderpflegerinnen eines ſchönen Ta-
ges den Müttern ihre Kleinen ab. Photo-
graphen knipſten, und zwei Tage darauf fand
Mudrow das Bild in ſeiner Berliner Zeitung.

Er reichte das Blatt ſeiner Schweſter über
den Frühſtückstiſch und ſie ſagte:

„Alſo hat Fine es geſchafft. Wie ſeltſam, daß
wir dieſes Mal wiſſen, wer hinter einer neuen
Einrichtung ſteckt, und wie angenehm dieſe
Anonymität iſt.“

„Selbft du, Barbara! Mir iſt dieſer Gedanke
nicht einen Augenblick gekommen. Meinet-
wegen könnte ihr Bild darüber ſtehen und ihr
Name darunter. Mir wäre es gleich.“

„Dir, Vinzenz. Du biſt eben verliebt. Das
alte Sprichwort hat recht: Liebe und Moſchus
laſſen ſich nicht verbergen. Jch aber bin froh,
daß es ihre letzte Leiſtung auf dieſem Gebiet

„Sollte nicht die Ausſicht auf Gnadenthal der
Grund dieſer Freude ſein?“

„Ja, Gnadenthal bleibt mein Altenglück.
Aber auch ohne Pflichten, denn die wird Fine
glänzend erfüllen, gehöre ich jetzt mit meinen
Gedanken hierher, Jch habe ſie liebgewonnen.“

Sie ſagte das ſehr warm. Und er ſtand auf,
nahm ſeine Poſt und gina in ſein Arbeits
zimmer.

Dann zergrübelte er ſich als echter Verlieb-
ter den Kopf. wann Fine ihn „du“ nennen
würde. Noch nie hatte Fine ganz einfach geſagt,
daß ſie ihn liebe, ſoviel Beweiſe ihres Ver-
trauens ſie ihm auch gegeben hatte.

Und dann kam auch das anders.
Er war mit Fine nach Neugarten gefahren,

ſich Fräulein Paulſen und Zoff vorzuſtellen,
Die ſtand an der kleinen Halteſtelle, einen
Roſenſtrauß in der Hand.

„Nimm“, ſagte ſie, und drückte ihm die
Blumen in die Hand, damit ich Fine abküſſen
kann.“ Und als das gründlich erledigt. wech
ſelten die Roſen den Beſitzer, und Mudrow
ſelbſt bekam einen Kuß und die herzlichen
Worte:

„Das haſt du himmliſch Zemacht, Vinzenz!
Und gerade zur rechten Zeit. Winterüber könnt
ihr noch allein vergnügt ſein, und ich muß
büffeln. Aber zum Frühjahr zieht die Mulus
Zoff zu euch, um euch ſobald nicht wieder zu
verlaſſen.“

Er hatte dann gar keine Gelegenheit, Fine
allein zu ſprechen. Zoff tat ſich etwas auſ
„wie eine Bremſe“ um ſie beide zu ſein. Bei
e trank Fräulein Paulſen mit ihm Brüder
ſchaft.

Und Fine, dachte er, und ſein Herz ſchlug
ſchneller.

Und Fine ſagte ganz ruhig und ſelbſtver
ſtändlich:

„Möchteſt du mir noch einmal die eingemach-
ten Walnüſſe reichen, Vinzenz? Tante hat ein
ſo wundervolles Rezept. Es iſt Familien
geheimnis.“

Er reichte ihr die Glasſchale. Jhre Blicke
trafen ſich. Da lachten ihre Augen ihn an. Sie
ſagten, was ihre Lippen verſchwiegen: „Armer
lieber Kerl, warum quälſt du dich ſo?“

(Fortſetzung folgt.)
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Boruſſia conkra Preußen.
Entſcheidung des Gauvorſtandes am Montag,

dem 3. Oktober.
Geſtern abend waren vor den Saalegau-

Vorſtand Vertreter von Preußen, Boruſſia
und Schiedsrichter Wollny-Neumark wegen

von Preußen vor einer Woche abge-
ſagten Verbandsſpieles Preußen Boruſſia
geladen. Bekanntlich iſt Boruſſia, als die Ab
ſage der Preußen am Sonntag vor achtTagen in Halle eintraf, ſchon auf der Fahrt
nach hier geweſen. Boruſſia verlangt nun
nur die Zuteilung der beiden Punkte dieſes
Spiels und das Fahrgeld. Die Für geſtern
Abend erwartete Entſcheidung des Gauvor-
ſtandes kam nicht zuſtande, da dieſer nicht
vollſtändig war, ſie wird am nächſten Mon-
tag beſtimmt fallen.

Fußball im Reich.

Hertha-BSC. DFC Prag (Sdb.) 3:4. Norden
Nordweſt--Tennis Boruſſia 1:2. Holſtein Kiel--Neu-
münſter 1910 15:0. Hamb. SV.--FC. St. Pauli 0:2.
SpVPg. Leipzig--Wacker Leipzig 2:2. Fort. Leipzig
Sportfr. Markranſtädt 2:1. VfL. Leipzig VfB.
Zwenkau 5:2. Eintr. Leipzig--Sportfr. Leipzig 0:1.
Guts Muts Dresden Brandenburg 1:0. SV. 06
Dresden DSC. 1:3. Ring Greiling--Sportfr. Frei-
berg 3:0. SV. Rieſa--SpVg. Dresden 2:1. Sportgeſ.
93 Raſenſport 3:.1 Polizei Chemnitz--Sportfreunde
Harthau 2:2. VfB. Chemnitz SC. Limbach 1:5.
Städteelf Magdeburgs--Hertha-BSC. 244. Rotweiß
Frankf. Kickers Offenb. 2:2. Eintr. Frankf. Hanau
93 1:0. Schwaben Augsburg DSV. München 3:2.
Würzburg 04--VfR. Fürth 6:3. 1. FC. Bayreuth--
Würzburger Kickers 2:2.

Spiele der 2. Klaſſe
Geuſa Schotterey 3:1 (2:).

Geuſa legte ein ungeheures Tempo vor
und lag ſchon in der 4. Min. 2:0 in Füh-
rung und ſiegte verdient. Geuſa holte ſich
damit die erſten Punkte. Geuſa 2.Schot-
terey 0:3.

Spergau Zöſchen 2:2 (0:2).
Zu einem Siege hätte es kommen können,

wenn Zöſchen nicht durch zwei Elfmeter, die
Spergau verwandelte, beſtraft worden wäre
Spergau 2.--Zöſchen 0:3.

El. Mücheln Wegwiätz 3:0 (0:0).
Wegwitz mußte in dieſem Spiel die Tabel-

lenführung an Mücheln abtreten. Bis zur
Pauſe hielten ſie noch ſtand, als dann aber
ihr Mittelläufer herausgeſtellt wurde, be-
kam Mücheln Oberwaſſer. El. Mücheln 2.
Wegwitz 1:0.

Dürrenberg Freienfelde 1:2 (0:1).
Dürrenberg mußte ſich beugen und kann

von Glück ſagen, daß das Reſultat nicht höher
ausgefallen iſt. Dürrenberg 2.--Freienfelde
2:1 (1:0).

BVfB. Löpitz Schladebach 0:3.
Trotzdem die Löpitzer ſtark überlegen waren

konnten ſie zu keinem Torerfolge kommen.

Kingkämpfe und Gewichtheben
um die Thüringer Meiſterſchaften.

Die Thüringer Schwerathletikmeiſterſchaften im
Einzelwettkampf werden in dieſem Jahre gruppen-
weiſe ausgetragen. Gruppe II, die Heben und Rin-
gen der aktiven Federgewichtsklaſſe und Ringen der
Altersklaſfe enthält, iſt vom Verbande der Hall. Ver
einigung Germania-Felſenfeſt übertragen worden.
Die Kämpfe beginnen am Sonntag, dem 9. Oktober
1932, vorm. 10 Uhr, im Saaledes Deutſchen Geſell-
ſchaftshauſes, Leipziger Straße. Das Programm be-
ginnt eigentlich ſchon am Sonnabend, dem 1. Okt.,
im Reſtaurant zum Markgrafen, Brüderſtraße, mit
Empfang der auswärtigen Gäſte, Kommers uſw.

Um den Titel „Thüringer Meiſter“ finden alljähr-
lich harte Kämpfe ſtatt, und man kann am Sonntag
im Ringen und Gewichtheben auch wieder erſtklaſſigen
Sport erwarten. Es ſind Kämpfer aus ZellaMehlis,
Viernau, Artern, Erfurt, Sangerhauſen Suhl, Merſe
burg, NeuRöſſen, Weißenfels, Jenag, Zeitz, Gera uſw.
gemeldet.

Die halliſchen Farben werden im Federgewicht von
K. Hauſik, P. Hedel, A. Baldewein und K. Schlich-
ting vertreten. Die Hallenſer dürften trotz der ſehr
ſtarken Konkurrenz eine beachtliche Rolle ſpielen. Vom
Reichsbahn TuSpV. Halle ſind noch keine Meidun
gen eingegangen, aber man darf annchmen, daß der
gute Techniker Spatzier und Erich Gutſche mit von
der Partie find. Jeder erſte Sieger erhält den Titel
„Thüringer Meiſter 1932“* und die Medaille am Band.

Welkrekord im Kugelſtoßen.
Douda (Tſchechoſlowakei) ſtößt 16,20 Meter.

Dem tſchechiſchen Wurfathleten Douda gelang im
Kugelſtoßen die ganz hervorragende Leiſtung von
16,20 Meter, womit er den erſt kürzlich aufgeſtellten
Weltrekord des amerikaniſchen Olympiaſiegers Sexton
von 16,166 Meter nicht unbeträchtlich verbeſſerte.

Slevogt und der Traberſport.
Der jetzt verſchiedene Profeſſor Max Slevogt,

einer der größten Maler und Zeichner unſerer Zeit,
war ein treuer Anhänger des Sports. ſeine beſon-
dere Liebe gehörte dem Traberſport. Er war Mit-
glied des Trabrennvereins Mariendorf und gehörte
ſogar zu deſſen Stiftern. Reizvolle Bilder und
lebensſprühende Skizzen von der Trabrennbahn
ſpielen in dem Lebenswerk Slevogts keine geringe
Rolle. Hervorgehoben ſeien zwei lithographiſche
Mappen „Rennſkizzen“, die auf der Trabrennbahn
gezeichnet ſind, und mehrere Bilder „Trabrennen“,
d Fenen eines in der Berliner Nationalgalerie
ängt.

Gerätemeiſterſchaften der D. T. verlegt.
Die Kämpfe um die Geräte-Meiſterſchaften der

Deutſchen Turnerſchaft, die für die Tage 5. und
6. November nach Berlin vergeben worden ſind, ſind
wegen der Reichstagswahlen um eine Woche auf die
Tage 12. und 13. November verlegt worden.
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Jn dem von 40000 Beſuchern überfüllten
Madiſon Square Garden gewann Schmeling
ſeinen Kampf gegen den früheren Mittelgewichts-
weltmeiſter Micky Walker in der achten Runde
durch techniſchen k. o.

Mehr als drei Monate ſind vergangen, ſeitdem
Schmeling als moraliſcher, aber nicht anerkannter
Sieger über Sharkey den Ring im Stadion von Long
Jsland verlaſſen hatte Als geſchlagener Weltmeiſter
aller Kategorien verließ der Deutſche die Kampfſtätte.
Das Urteil, das Sharkey den Titel zuerkannte, hat
wochenlang die Fachleute zu heftigem Meinungsaus-
tauſch auferſtehen laſſen, und wenn die deutſchſprach-
liche Preſſe durchweg zu Schmeling führt, ſo war das
nichts als ein ganz natürliches Eintreten für den
Vertreter ihrer Sache. Jn Amerika ſelbſt war die
Stimmung geteilt Anerkannte Fachleute ſetzten ſich
teils für Sharkey, teils für Schmeling ein. Da wurde
die Oeffentlichkeit eines Tages plötzlich von dem Ab-
ſchluß des Vertrages zwiſchen Schmeting und dem
einſtigen Mittelgewichtsweltmeiſter Micky Walker
überraſcht, und dieſe Tatſache war mehr als alles
andere geeignet, den Kampf Schmeling--Sharkey vor-
läufig vergeſſen zu laſſen. Als Favorit wurde ganz
allgemein Schmeling angeſprochen. Jnzwiſchen kam
der Montag abend heran. Die Stunde näherte ſich.
in der Schmeling zeigen ſollte, ob er die Hoffnungen
erfüllen kann. ob ſich ihm durch einen Sieg ein neuer
Weg öffnet der zu einem weiteren Titelkampf mit
Sharkey führt.

Die Vorbereitungen zu dem großen Kampf litten
unter einer merkwürdigen Unſicherheit ſowohl hinſicht-
lich des Termins als auch des Schauplatzes. Der zwei-
maligen Verlegung folgten Beratungen, ob das
Madiſon-Stadion in Long Jgsland bei der in den letz-
ten Tagen herrſchenden unſicheren Witterung noch der
geeignete Kampfplatz ſei. Man einigte ſich beinahe in
letzter Stunde darauf. das Treffen im Madiſon
Square Garden abzuwickeln. Am Montag vormittag
wurden die Boxer wie üblich gewogen.
Schmeling, der blendend ausſah, brachte 170,8 Pfund
auf die Waage. Der weſentlich kleinere. aber ge-
drungen wirkende Walker blieb mit 157,1 Pfund ziem-

lich erheblich im Nachteil.
Mit 40 000 Beſuchern war der Gartem abends ſo gut
wie ausverkauft. Unter den zahlreichen Prominenten
befanden ſich auch der neue Neuyorker Oberbürger-
meiſter Me. Kee.

Nach belangloſen Vorgeplänkeln wurden die Vor-
bereitungen für den Hauptkampf getroffen. Zunächſt
erſchien Walker in Begleitung von Jack Kerns im
Ring und entfeſſelte lebhaften Beifall, der ſich aber
noch verſtärkte als wenig ſpäter Schmeling und ſein
Manager Jacob durch die Seile kletterten. Dann wur-
den noch einige berühmte Vertreter des Borſports vor-
geſtellt, ſo Jack Dempſey. deſſen Popularität in nicht
endenwollendem Beifall zum Ausdruck kam. Erheblich
kälter wurden Weltmeiſter Sharkey und der Italiener
Primo Carnera begrüßt. Bei der Vorſtellung von
Sharkey hörte man ſogar einige Ziſche. Die Parteien
hatten ſich auf Jack Denning als Ringrichter geeinigt,
deſſen Autorität unbeſtritten iſt.

Als dann endlich alle Formalitäten erledigt waren
ertönte der Gong zur erſten Runde, die einen Kampf
einleiten ſollte,

in dem Schmeling einen ſeiner bisher eindrucksvoll-
ſten Erfolge feierte.

Die erſte Runde legte den Grundſtein zu Schmelings
großem Sieg. Wie faſt in allen ſeinen Kämpfen, ſo
vernachläſſigte Walker auch gegenüber Schmeling die
Deckung, was ſich ſofort furchtbar rächte.

Nachdem Schmeling ſich zunächſt etwas zurückge
halten hatte, benutzte er eine Blöße ſeines Gegners,
um ſeine Rechte mit voller Wucht auf Walkers Kinn
abzuſchießen. Der Amerikaner mußte zu Boden und
konnte ſich bei ſechs. noch etwas benommen, erheben.
Jn der zweiten Runde ging Schmeling auf einen
ſchnellen Sieg aus. Der Amerikaner ſchwankte auf
einige Male hart getroffen, kam aber durch ſeine er-
ſtaunliche Zähigkeit trotzdem über ſeine Schwäche-
momente hinweg. Got erholt ging Walker in die
dritte Runde, in der er vor allem Nahkampf bevor
zugte. Schmeling konnte ſich nicht ſofort umſtellen
und zog mehrfach im Schlagwechſel den kürzeren.
Walker hatte dieſe Runde für ſich, ebenſo die vierte
Runde. die faſt das gleiche Bild bot.

Die fünfte Runde ſah Schmeling ſchon wieder in
beſſerer Haltung. An ſeiner überlegenen Abwehr
arbeit mußte ſich Walker totlaufen. Daß Walker mit-
genommen war. wurde in der ſechſten Runde beſon
ders deutlich. Nun übernahm Schmeling ſeinerſeits
wieder die Rolle des Angreifers. Mit einem furcht-
baren Linken ſchlug er Walkfer die Livpe auf, aber ob
wohl ſtark blutend, leiſtete der Amerikaner noch
tavfere Gegenwehr. Die unglaubliche Zähiakeit von
Walker kam in der ſiebenten Runde wieder beſonders
zum Ausdruck, denn noch einmal verſuchte er Schme-
ling zum Rückzug zu zwingen.

Die achte Runde brachte aber dann das Ende. Ein
wahres Trommelfeuer von Schlägen hagelte auf Wal-

ker nieder, riß ihm das Lid des rechten Auges auf
und warf ihn zweimal bis 8 und bis 9 auf die Bretter.
Stehend, aber faſt bewußtlos. erlebte er zwar das
Ende der Runde, doch gab Kearns für ihn den Kampf
auf. Der Sieg Schmelings wurde mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen. Bei Schmeling und Jacob
wurde die Siegesfreude allerdings dadurch etwas ge-
trübt, daß die ihm mit 150 000 Dollar garantierte
Börſe mit Rückſicht auf die 100 000-Dollar-Klage, die
Carnera gegen Schmeling wegen Nichterfüllung eines
Kampfverſprechens anhängig machte, von der Boxkom-
miſſion einbehalten wurde.

Der Verlauf des Kampfes:

1. Runde. Mit dem Gongſchlag ſtürzt ſich Walker
aus ſeiner Ecke heraus auf Schmeling, den er mit
wuchtigen rechten Haken angriff. Der Deutſche wich
zunächſt aus und beſchränkte ſich darauf, zu warten
bis ſich Walker eine Blöße gäbe. Das war auch bald
der Fall. Der meiſt ziemlich ungedeckt kämpfende
Amerikaner hatte die Hände hochgenommen. Jm alei-
chen Augenblick ſaß aber auch ſchon Schmelings rechter
Haken unter ſeinem Kinn, und der Amerikaner ſtürzte
zu Boden. Jeder andere Boxer wäre durch dieſen
Volltreffer wohl endgültig erledigt geweſen. Nicht
aber der überaus zähe Walker, der bereits bei ſechs
wieder auf den Beinen war, wenn auch noch etwas
benommen. Runde für Schmeling.

2. Runde. Jm Beſtreben, ein ſchnelles Ende zu
wachen. griff Schmeling ſofort energiſch an. Dreimal
hintereinander mußteWalker Schmelings ſchwere Rechte
nehmen, die klare Wirkung hinterließ. Der Ameri-
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kaner raffte ſich aber trotzdem zu Gegenangriffen auf.
Wie eine Bulldogge ſtürzte er ſich auf Schmeling, der
nun ebenfalls mehrere Körpertreffer einſtecken mußte.
Runde für Schmeling.

3. Runde. Walker änderte nun ſeine Taktik und
verſuchte, Schmeling im Nahkampf beizukommen. Es
gab heftige und erbitterte Schlagwechſel, die faſt ſtets
mit leichteren Vorteilen für Walker endeten. Mehrfach
konnte er Uppercuts und Leberhaken beim Löſen aus
dem Clinch anbringen. Runde für Walker.

4. Runde. Faſt das gleiche Bild wie in der vorher-
gegangenen Runde. Walker führte den Nahkampf,
griff unermüdlich mit Körperhaken an und wollte auf
dieſe Weiſe ſeinen Gegner unterminieren. Schmeling
blieb nichts übrig, als den Rückzug anzutreten und
auch dieſ- Runde Walker zu überlaſſen.

5. Runde. Schmeling als der beſſere Taktiker ließ
ſeinen Gegner ruhig weiter Sturm laufen. Wenn der
Deutſche auch verſchiedentlich linke Haken einſtecken
mußte. ſo zeigten dieſe doch keinerlei Wirkung. Anders
war es jedoch mit ſeinen Konterſchlägen, die den
Amerikaner gehörig durchſchüttelten. Runde ausge-
glichen.

6. Runde. Walker machte einen etwas mitge-
nommenen Eindruck, und Schmeling hielt nun den ge-
eigneten Augenblick für eine Generaloffenſive für ge
kommen. Kalt und berechnend griff er den Gegner an,
landete an Kopf und Körper und mit einem furcht
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Schmeling ſchlägt Walker überzeugend.
Der Amerikaner in der achten Kunde ſtehend k. o. Große Leiſtung des Deutſchen. Unerhörke Zähigkeit

des Amerikaners. 40 000 Zuſchauer.

baren Linken ſchlug er Walker die Lippe auf. Stark
blutend leiſtete der Amerikaner verzweifelte Gegen
wehr. ohne jedoch verhindern zu können, daß dieſe
Runde an Schmeling ging.

7. Runde. Mit einem wahren Trommelfeuer von
Schlägen bearbeitet Schmeling den Kopf ſeines Geg-
ners, der aber bei ſeiner unglaublichen Zähigkeit ſo
ſchnell noch nicht zum Wanken zu bringen war. Runde
ausgeglichen.

8. Runde. Ein ſchrecklicher Rechter Schmelings riß
Walkers rechtes Auge auf. Gleich darauf folgten
ſchwere Rechte ans Kinn des Amerikaners mit ſicht
barer Wirkung Eine ſtehende Rechte brachte Walker
bis „8“ auf die Bretter. Wütend kam der Amerikaner
wieder hoch, griff verzweifelt an, aber man ſah, er
war vollkommen fertig. Nochmals ſchlug ihn Schme-
ling bis „9“ zu Boden, aber wiederum raffte ſich
Walker auf. Als Schmeling im Begriff ſtand, dem
Amerikaner endgültig den k. v. zu verſetzen, ertönte

der Gong, das Ende.

Vollkommen zuſancmengebrochen ſaß Walker jn
ſeiner Ecke. Als der Gong den Beginn der neunten
Runde ankündigte, ſprang Walkers Chefſekundant
Jack Kearns, in den Ring und erklärte, daß ſei
Mann den Kawpf aufgebe.

Amkliche 5aalegau- Nachrichten
Verbindliche Mitteilung Nr. 16.

1. Zum Spielplan am Sonntag, den 2. Oktober.
Neuanſetzungen

Abt. 7 Nr. 179 15.30 Uhr: Zöſchen--Geuſa, F.
Bauer, VfL. Me.: Abt. 8 Nr. 255 15.30 Uhr Canena
--Poſt, Schiedsrichter ausw. Gau, Antragſt. Poſt;
Abt. 11 Nr. 190 15.30 Uhr: Könnern--Gerbſtedt, Mohr,
Rothenburg: Nr. 13 Abt. 340 15.30 Uhr: Fav. 3.
96 3., Olympia; Abt. 19 Nr. 216 13.45 Uhr: Zöſchen 2.
Geuſa 2., Wegwitz; Nr. 488 13.45 Uhr: Freienfelde 2.
--El. Mücheln 2., Preußen Me.; Abt. 20 Nr. 491a
14.00 Uhr: 96 4. Wacker 4., 98; Nr. 4923 15.30 Uhr:
98 4. Bor. 4., 96; Abt. 21 Nr. 289 13.45 Uhr:
Canena 2.--Poſt 2., Ammendorf; Nr. 4944 13.45 Uhr:
Sportbr. 4. Hohenth. 2., Wacker; Abt. 23 Nr. 369
15.30 Uhr: Mücheln 3.-Kayna 3., El. Mücheln;
Abt. 25 Nr. 498a. 15.30 Uhr Sportbr. 3.--Paſſen
dorf 3., Cröllwitz; 489b 13.45 Uhr: Ammend. 4.
Eintr. 3., SV. Weiſe; Nr. 4980 12.00 Uhr: Canena 3.
Poſt 3., Ammendorf.

AenderungenSpiel 466: Polizei--Geuſa (Lehmann, Röſſen) fällt
aus auf Einigung. Spiel 483 fällt aus, Reichsbahn
2. zurückgezogen. Spiel 490 fällt aus, Geuſa 2. im
Spiel 216 angeſetzt. Spiel 491 bis 494 fallen aus,
anderweitige Anſetzung. Spiel 496 fällt aus, Ams
dorf 3. zurückgezogen. Spiel 456 beginnt 14.30 Uhr.
Spiel 481 beginnt 13.00 Uhr. Spiel 498 fällt aus,
Sportluſt T. 3. zurückgezogen. Spiel 468 leitet Löffler
Bor. Koſten trägt Holleben

2. Betr. Aenderung zu S 269. Jſt die Benutzung
des Platzes im einzelnen Falle, wo es ſich um den
Beſuch eines auswärtigen Vereins handelt, wegen
eingetretener Witterungsverhältniſſe aller Vorausſicht
nach unmöglich, ſo hat der bauende Verein unverzüg-
lich, ſpäteſtens aber bis zum Termintage früh 9 Uhr,
nötigenfalls telegraphiſch, den Gauvorſtand, den be
ſuchenden Verein, ſowie den Schiedsrichter abzuſagen.
Tritt im vorſtehenden Falle die Frage der Unbeſpiel
barkeit des Bodens erſt nach dieſem Zeitpunkt ein, ſo
entſcheidet hierüber der Schiedsrichter (vergl. S 283)
unter Zuziehung eines Vertreters des bauenden Ver
eins. Bei Ortsgegnern ſind Abſagen unzuläſſig. Hier
entſcheidet ſtets der Schiedsrichter.

Wegen Ordnungswidrigkeit werden Vereine be
ſtraft, die die Meldung an den Gau (Tel. 32819) am
Spieltage unterlaſſen. (Bereits am 25. 11. 31. be
kanntgegeben).

3. Betr. Austragung der Spiele. Wir haben Ver
anlaſſung, die Schiedsrichter auf Beachtung der DFB.
Regel 3 Abſatz 4 beſonders hinzuweiſen.

Jn der kommenden Jahrezzeit iſt damit zu rechnen,
daß die Spielfelder infolge Regen, Schlamm, Eisbil
dung, Schneeſchmelze nicht immer ſpielfähig ſind. Die
Schiedsrichter werden daher angewieſen, vor dem
Spielbeginn zu prüfen, ob eine einwandfreie Durch
führung des Spieles gewährleiſtet iſt. Die Schieds
richter der Spiele, die vor der 1. Vereinsmannſchaft
angeſetzt ſind, haben daher die Pflicht, zu prüfen, ob
die Platzverhältniſſe die Austragung mehrerer Spiele
geſtatten. Sollte eine Verſchlechterung der Bodenver-
hältniſſe zu erwarten ſein, ſo ſind die Spiele der
unteren Mannſchaften nicht zum Austrag zu bringen,
ſondern das Spielfeld iſt für die 1 Mannſchaft zu
ſchonen. Nach Möglichkeit ſollen die Spiele der
1. Vereinsmannſchaften zur Durchführung gebracht
werden, wenn es die Bodenverhältniſſe zulaſſen und
die Geſundheit der Spieler in keiner Weiſe gefährdet
erſcheint.

Bei Vereinen, die mehrere Spielfelder zur Ver-
fügung haben, beſtimmt der bauende Verein als Platz
beſitzer die Benutzung. Die Schiedsrichter haben nach
s 266 keinerlei Beſtimmungsrecht. (Bereits am
17. Dezember 1931 bekanntgegeben).

4. Betr. Geſtellung von Schiedsrichtern. Es mehren
ſich in letzter Zeit die Fälle, daß die Schiedsrichter
zu Spielen der unteren Klaſſen nicht antreten. Wenn
auch der S 289 Abſ. 2 der Satzung beſagt, daß ſich die
Vereine, wenn ein Schiedsrichter aus unbeteiligtem
Verein nicht ausfindig gemacht wird, auf ein Ver-
bandsmitglied, das einem der beteiligten Vereine an-
gehören kann und nicht anerkannter Schiedsrichter zu
ſein braucht, einigen müſſen, ſo iſt es doch eine Un
ſportlichkeit, wenn der ſchiedsrichterſtellende Verein
einen ſolchen nicht entſendet. Entſchuldigungen kön-
nen nicht berückſichtigt werden, die ſatzungsgemäßen
Strafen treten auf jeden Fall ein.

5. Verzeichnis der anerkannten Sportärzte im Gau-
gebiet.

Halle a. S.: Dr. Dienemann, Magdeburger Str. 11.
Dr. Elter, Wilhelmſtr. 3. Dr. Grein, Martinsberg 4.
Dr. Klindt, Magdeburger Str. 26. Dr. Lange, Linden-
ſtraße 83. Dr. Pellicioni, Ulrichſtr. 17. Dr. Schnei-
der, Taubenſtr. 22. Dr. Schnell, Stadtmed.Rat,
Stadtgeſundheitsamt. Dr. Spahn, Ludwig Wuche-
rerStraße 28. Dr. Taggeſelle, Mat deburger Str. 37.
Dr. Witthauer, Bernburger Straße 18.

Leuna-Röſſen: Dr. Kerſtin, Torplatz 6.
Merſeburg: Dr. Beer, Stadtarzt. Dr. Witt, Kreis

kommunalarzt.
Schleuditz: Dr. Orlob.
Wanzleben, Bez. Halle: Dr. Jhlefeldt, Roſtſtr. 27.
Den Vereinen empfehlen wir, für ihre Sportarzt-

angelegenheiten die vorſtehenden Aerzte zu Rate zu 183 11.00 Uhr Reideburg gegen 96 2.
ziehen

6. Zum Adrefſenverzeichnis. Nr. 94: Ammendorf:
Spielvereinigung Gebr. Hartmann. Anſchrift: Wil-
helm Lehmann i. Fa. Gebr. Hartmann. Sitzung:
Dienstag im Fabrikgrundſtück, Tel. 54. Platz und
Umkleideraum: Gemeindeſportplatz Ammendorf,
Friedenſtr. Kleidung: Oberkl. weiß-grüne Aufſchl.,
doſe ſchwarz. Gaſtmannſchaft der Deutſchen Turner-
haft. Nr. 4: Halle a. S.: Turn und Sportpioniere.
ſchrift: Hermann Juckoff, Forſterſtr. 51.

Angemeldet hat ſich Großoſterhauſen: Deutſche
Sportgemeinſchaft. Anſchrift: Martin Staudt, Groß
oſterhauſen, Krs. Querfurt. Wir bitten, dieſe Vereine
mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

Zu ſtreichen iſt Nr. 51 Langenbogen: Sportklub.
eder ſportliche Verkehr mit dieſem Verein iſt ver

»oten. Die Mitglieder werden nach ordnungsgemäßer
Meldung für andere Vereine ſofort ſpielberechtigt.

Riemer. Großmann.
Athletikausſchuß.

Ausſchreibung der Herbſtwaldläufe des Saalegaues
am Sonntag, dem 9. Oktober 1932, in Halle und

Merſeburg.
Die Herbſtwaldläufe des Saalegaues im VMBV.

tommen am Sonntag, dem 9. Oktober in Halle,
Dölauer Heide, Start und Ziel am Heidepark, und in
Merſeburg, Probſtei, Start und Ziel VfL.-Platz,
unter Aufſicht und nach den Bedingungen der Deut
ſchen Sportbehörde für Leichtathletik zur Durch
führung, und zwar in folgenden Klaſſen: ca. 6,5
Kilometer Männer, Leiſtungsklaſſen 2, 3 und 4; ca.
3,7 Kilometer Männer, Leiſtungsklaſſen 2, 3, 4, Fuß-
und Handballer, Alte Herren (letztere evtl. in Alters-
klaſſen); ca. 3,2 Kilometer Jugend 14/15 (Stichtag
1. Januar!), ca. 2.9 Kilometer Jugend 16/17, Frauen
1915/ älter ca. 1,0 Kilometer Knaben 18/19 und 20
und ſpäter geboren. Neben der Einzelwertung findet
eine Mannſchaftswertung ſtatt. Je vier Mann eines
Vereins bilden eine Mannſchaft, von der die drei
Beſten jeweils gewertet werden. Das Startgeld be
trägt für jeden Gemeldeten 10 Pfg., für Erwachſene
außerdem je 15 Pfg. DSB.-Gebühr. Meldeſchluß am
3. Oktober beim GAA.-Saale in Halle „St. Nikolaus“,
oder bei P. Hoffmann, Merſeburg, Breite Str. 15.
Nachmeldungen und ſolche ohne Gebühren ſind unzu
läſſig.

Z

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 9.

1. Für Sonntag, den 2. Oktober 1932, treten fol
gende Spieländerungen ein: Spiele Nr. 128 und 133
werden abgeſetzt, Spiel Nr. 144 heißt Wansleben
Kanu (Zſcherb.) Beginn 15 Uhr, Spiel Nr. 126 wird
auf 11 Uhr verlegt, Spiel Nr. 131 wird auf 10 Uhr
verlegt, Spiel Nr. 139 wird auf 16 Uhr verlegt, Spiel
Nr. 143 wird auf 10 Uhr verlegt, Spiel Nr. 147 wird
auf 16 Uhr verlegt, Spiel Nr. 138 wird auf 16 Uhr
verlegt.

2. Für Sonntag, den 2. Oktober 1932, wird fol
gendes Spiel angeſetzt: 1b? Nr. 96 15 Uhr 99--Lauchft.
(Block VfL. Mbg.).

3. Zu dem am 9. Oktober 1932 ſtattfindenden Vier
ſtädtekampf ſind folgende Spieler vorgeſehen: Hauck
(VfL. Me.), Udolph (96), Knobbe (PSV.), Rödel
(Bor.), Taatz (96), Hadaſch (Bor.), Willigmann (96),
Bolze (96), Zeppe (PSV.), Müller (Bor.), Gebhardt
(Bor.), Karl (98), Borgis (PSV.), Buriſch (96), Bie
bach (PSV.), Hirſchfeld (96), Krüger (Poſt), Gom-
mert (PSVP.).

Die Spieler haben Schuhe und Strümpfe mitzu
bringen Torwächter vollſtändige Spielkleidung. Evtl.
Abſagen ſind bis kommenden Montag an Herrn R.
Oswald, Lutherplatz 8, zu richten.

Oswald Bormann.
Jugendpflege.

Zurückgezogene Mannſchaften: Wacker 8. Fußboall
junioren (Abtl. 2), Neumark 1. Fußballjunioren (Abtl.
4), Reichsbahn 1. Handballjugend (Abtl. 16).

Neuanſetzungen und Aenderungen für Sonntag,
den 2. Oktober 1932. Abt. 3 Nr. 165a 11.30 Sportl.
Teutſchenthal gegen Stedten (Liebert, Eisdorf), Abt.
5 Nr. 1734 13.00 Uhr 96 2. gegen Könnern (Roſch,
Favorit), Abt. 6 Nr. 20 10.00 Uhr Preußen gegen
Kayna (Meuſchau), Abt. 13 Nr. 40 10.00 Uhr VfL.
Merſeburg 2. gegen Kayna 2. (Röſſen), Nr. 191a
10.00 Uhr Neumark 2. geg. Schotterey (Braunsdorf),
Abt, 14 Nr. 147 13.00 Ühr Sportl.T. gegen Stedten
(Amsdoxf), Abt. 17 H. Nr. 202a 9.45 Uhr Sport
freunde gegen Poſt (SpV. Weiſe), Nr. 158 heißt 96 1.
gegen Schkeuditz, Nr. 161 96 2. gegen Liſſa, Nr. 164
Ammendorf gegen Boruſſia, Nr. 174 Wacker 1. gegen
Favorit, Nr. 182 Boruſſia 2. gegen Paſſendorf, Nr.
184 Holleben 1. gegen Wacker 2., Nr. 185 Boruſſia 3.
gegen Poſt, Nr. 167 heißt Kayna gegen Spergau.
Nr. 184 9.55 Uhr, Nr. 187 8.00 Uhr, Nr. 192 12.30
Uhr. Die Spiele Nr. 157, 163. 165, 166, 168. 171, 180.,
181, 190, 193, 194 197, 198, 199, 196 fallen a Nr.

Wolff.

e
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Weikere Wirtſchaftsbelebung.
Mansfeld will 600 Mann einſtellen.
Zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit im Mans-

felder Land hat die Mansfeld A.G. im Sinne des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichsregierung
angeregt, daß die Belegſchaft der Mansfeld-Kupfer-
betriebe in eine beſondere Form der Arbeitsſtreckung
einwilligt. Es ſoll auf dieſe Weiſe die Möglichkeit ge
ſchaffen werden, für Anfang Oktober etwa 600 Leuteeinzuſtellen. Die Verhandlungen ſind noch im Gange, h hen Pſenniſen ſapie! e im Handels beſtand aber nur zu Sonnabend ſich gegen Kabel auf etwa 23,7914. Die Markan-
werden aber vorausſichtlich im Laufe dieſer Woche band deutſcher Zigarrenherſteller E. V. zuſammenge preiſen. Der Export und das Mehlgeſchäft ſchaffungen des Auslandes halten weiter an.

abgeſchloſſen. re n e en yerſcheine ſag W G namische Börse vom 27. Septembereichsregierung dur re Notverordnungen unter x en gegenDie Firna Cohn Gebrüder, G. m. b. H., nommenen Verſuch, eine Belebung der deutſchen Wirt etwas ſtetiger. Am Prompt- und Lieferungs heute VortagReichenbach (Mechan. Weberei und Appretur-Anſtalt), ſchaft herbeizuführen. Sie hofft zuverſichtlich, daß markt waren nur unbebdeutende Preisver-Allgem. Deutsche Credit- A. 22,6 G 22,5 G
hat im Sinne des Regierungsprogramms ihre Be dieſer Verſuch gelingt, damit der grenzenloſen mate- änderungen feſtzuſtellen. Der Roggenmarkt Hallescher Bankverein 33
legſchaft um 150 Arbeiter vermehrt und gleichzeitig riellen und ſeeliſchen Not der lag ſehr ruhig, Polniſcher Roggen iſt billiger Kewerbe- und Handelsbank 4205 49
auch die wöchentliche Arbeitszeit von bisher 32 Stun geſteuert wird und die Notlage der Unernehmerſchaft, als deutſche zrovenienzen angeboten, ange 20deredtt- Bank 89 6 396
den auf 40 Stunden erhöht. insbeſondere auch des gerade in der Zigarreninduſtrie ſichts des ſchle enden Mieyt ſchaſt nen Zörbiger Bankverein 20 G 20 eb G yDie für die Verwaliung der Werke der Nord n Mittel und Kleingewerbes gelindert bie Muühlen ber nur germ e Kaufluſt er Mansfeld Bergbau A. G. 7 bi
wolle Bremen-Konkursmaſſe verant Wird, die Zigarreninduſtrie wird nach Kräften an t g g Fl Prehlitaer Braunkohlenwortlichen Organe haben ſich in den lehten Tagen uit der Erreichung dieſes Zieles mitarbeiten, die Eoſinroggenaktion wird von der Staat- Klebech'sche Montanwerke

der Frage der Neueinſtellung von Arbeitern im Rah- lichen Geſellſchaft weiterhin Material auf r m emen der jüngſten Notverordnung befaßt und Neuein- Stickſtoff gegen Baumwolle genommen, wobei die Preiſe unverändert Am äor e erg 56 B 57 B K
ringen e oſen 9 den Selme gar 2 d S geh gede wrenſe bei Srölwita er Papiertebri- c S ENordwolleBetrieben erfolgen in der Kammgarn- Aegyptiſch deutſcher Aust t geſchäft, für Roggenmehl ſin e Preiſe beiſpinnerei Arbeiterneueinſtellungen, deren Ausmaß ſich gyptiſch Wert auſchvertrag Geboten zu Preiskonzeſſionen bereit. Hafer r n 16 B be
nach dem vorhandenen Bedarf richtet bisher ſind in 5 S i Feit und Gerſte bei mäßigem Angebot und einiger Engelnarät Brauerei ges 7der Delmenhorſter Kammgarnſpinnerei von Nord- Am 25. September iſt in Aegypten der ſeit Konſ chf beh tet g n 7 e n 7 Twolle eiwa 650 Arbeiter, in der Kämmerei, wo zu Monaten verhandelte deutſch-ägyptiſche Aus- Konſumnachfrage behauptet. alter Reiche 4 Co. 10 706 de
nächſt keine Neueinſtellungen vorgenommen werden, tauſchvertrag gezeichnet worden, nachdem er Berliner Produktenbörſe vom 26 September Halle-Hettstedterkisenbahn s k
etwa 950 Arbeiter beſchäftigt. die Zuſtimmung der zuſtändigen deutſchen Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten fjaſſ. Maschinen u. Fisengieb. S i

Die Sächſiſche Glasfabrik Auguſt Walther Stellen gefunden hat. für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Markt fallesche Röhrenwerke 26 G 26 G a
K Söhne A.-G., Radeberg, hat nach Verkün- Die ägyptiſche Regierung kauft danach Weizen, märk. 212-214 Vift. Erbſen 21,00-24,00 Hüdebrand Mühlenwerke F a
dung des Wirtſchaftsprogramms der Regie- von dem Stickſtoff-Syndikat 50000 Tonnen Tun m uttererbſen 14,00-17.00 Kaiserbad Schmiedeberg 356 g
rung bisher 365 Arbeiter neu eingeſtellt. Kalkſalpeter im ungefähren Gegenwert von For e w0 161 an e S r 7276 26j z z 5 Mill. Mark. Sie liefert dagegen 'an eine e ar. gerbohnen Sgtttried Linaner 5Die Marinewerft Wilhelmshaven iſt jetzt Sraugerſie 174- 184 Wicken 17,00-20,00 Schraplauer Kalkwerke 88 38in der Lage, in gewiſſem Umfange Neuein- Gruppe von Bremer Baumwollhäuſern ein Induſtriegerſte 167—173 Lupinen, blau s Stadtmühle Alsleben 56 G 56 G
ſtellungen von Arbeitern vorzunehmen. So im Werte gleiches Quantum ägyptiſcher Hafer, märt. 136- 141 Lupinen, gelb m G. Vester Spedition 76 76
wurden am Montag rund 100 Arbeiter ein- Baumwolle, das längſtens binnen Jahres- Weizenmehl 25,50--29,76 Seradella neu Wegelin Hübner 18 6 12,6 b

ſtell i ächſ zoche friſt von den Baumwollhäuſern abgenom- Roggenmehl Leinkuchen 10,30--10,50 Zeifner Maschinen u. Elsen ageſtellt, und im Laufe der nächſten Woche520 l men werden muß. 70 Proz. 21,00--23,40 Erdnußkuchen 11,50 Zuchkerraffinerie Hallee galt mit Pie un et h 250 Die Dresd ner Bank, die das Zu Wetzenklete 9,70-10,10 Trockenſchnitzel 9,20-9,650 d R j b fNeueinſtellungen. Die im unter beginnen- s R 8.9 0den Inſtandſetzungsarbeiten an den Shiffen ſtandekommen dieſes Vertrages in langen Voggenkleie 8.50-8.90 Soja-Schrot 10.90 Rekordenklaſtung er Ke chs an

der Flotte und die Kiellegung des Panzer-
ſchiffes C laſſen hoffen, daß darüber hinaus

nehmen, daß darüber hinaus in abſehrbarer
Zeit weitere Neueinſtellungen vorgenommen
werden können.

Higarreuinduſtrie und Wiriſchaſts-

programm.
In Eiſenach tagte der Wirtſchaftspolitiſche Aus

Verhandlungen mit der ägyptiſchen Regie-
rung vermittelt hat, dient für die Durch-

Dienstag, ven 27. September 7932
Berliner Produktenbericht.

Berlin, 26. September. Zu Beginn der
neuen Woche herrſchte an der Produktenbörſe
faſt allgemein ein ſtetiger Grundton. Die
Rede des Reichsernährungsminiſters war
noch nicht allgemein bekannt, andererſeits
dürften die Ausführungen über die Einfuhr-
kontingentierung und die Zinsfrage auch
keinen ſtärkeren Einfluß auf die Preisgeſtal-
tung ausüben. Das Jnlanösangebot von
Weizen war auf erhöhtem Preisniveau aus-
reichend. Nachfrage der Mühlen und des

Berlin, 27. Sept. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,11, 2. Qualität 1,01. 3. Qualität 0.92
je Pfund. Tenbdenz: Stetig.

Geſchäftslos.
Berlin, 27. September. Die Vorbörſe lag ge

ſchäftslos. Die Stimmung war infolge der ſchwachen
Neuyorker Börſe abwartend. Auch der Rückſchlag der
Kunſtſeidewerte ſtörte. Während man bisher von
einer Fuſion Bemberg-Glanzſtoff ſprach, iſt dieſes Ge
rücht neuerdings dementiert worden. Aku waren mit
60 bis 61 zu hören, während Farben mit 100 bis 101
taxiert wurden. Tagesgeld erforderte 4 Prozent.
Am Valutenmarkt lag das Pfund ſchwach und war
mit 3,45 gegen Kabel zu hören. Auch die Schweizer
Valuta war unverändert matt, während die Reichs

Der jetzt vorliegende Reichsbankausweis
vom 23. d. M. rechtfertigt vollauf die zweinoch weitere Arbeiter eingeſtellt werden führung desſelben als Garantie- und Kom- Tage vor dieſem Stichtag beſchloſſene Diskönnen gere eroe penſationsſtelle. Berlin, 26. Sept. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der kontſenkung um ein volles Prozent; die ge-

amtl Eiern otierungskommiſſſon. Hreiſe in Reichspfenn ſo nte Kaplalanlage der Reichsbank, nament
ſe Stück ad Waggon oder Lager Berlin nach Berliner ſamte Kapitalanlage der

Bisher 125 Anlräge in Mitteldeutſchland.
Beim Schlichter für den Bezirk Mittel-

deutſchland (Freiſtaat Anhalt, Thüringen
und Provinz Sachſen) und den Bezirk des
Freiſtaates Sachſen liegen bisher 125 An
träge wegen Arbeiterneueinſtellung auf
Grund von Paragraph 1 der Notverordnung
vor, in denen die Neueinſtellung von 3775
Perſonen gemeldet wird. Die Neueinſtellun-
gen verteilen ſich wie folgt: Induſtrie der
Steine und Erden 493 darunter die Firma
Villeroy Boch in Dresden 253), Metall-
induſtrie 1019 (darunter die Nationale Ra
diator- Geſellſchaft in Schönebeck mit 154),
Textilinduſtrie 17399, Papierinduſtrie 65,

Neue große deutſche 5ilbertäufe in Rußland

Den im Juli beobachteten beträchtlichen deutſchen
Silberimporten aus Rußland, den erſten im Laufe
der ſeit etwa Jahresfriſt anhaltenden großen Silber-
einfuhr Deutſchlands für Münzprägungszwecke, ſind
im Auguſt neue umfangreiche Käufe ruſſiſchen Sil-
bers gefolgt. Deutſchlands Silbereinfuhr aus Ruß
land, die erſtmalig im Juli mit 100 413 Kilogramm
einſetzte, iſt im Auguſt auf 152 531 Kilogramm ge-
ſtiegen. Damit waren im vergangenen Monat der
Menge nach nicht weniger als 93 Prozent (im Juli
86 Prozent) der geſamten deutſchen Silberimporte ruſ-
ſiſcher Provenienz. Großbritannien, das im Juli und
Auguſt insgeſamt nur 25526 Kilogramm Silber
lieferte gegen 297 532 Kilogramm in der erſten Jah-
reshälfte, und Holland mit 678 Kilogramm gegen
134 954 Kilogramm, ſind dagegen neuerdings als Be
zugsländer vollkommen ins Hintertreffen geraken.
Dasſelbe gilt erſt recht von Mexiko und den Vereinig-

Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 9,25, über 60 Gr. 8,75, über 53 Gr. 8,25
über 48 Gr. 7,75; friſche Eier über 53 Gr. 7,75, aus-
ſortierte kleine und Schmutzeier 6,00.

Aus landseier: Dänen und Schweden 18er
8,75, 17er 8.25, 15* 16er 7,75, leichtere 7,25; Eſtländer
17er 8,00, 15 er 7,50; Rumänen 6,00 6.50
Ungarn und Südſlawier 6 25—6,60; Ruſſen, normale
5.75 6,25; Polen, normale 5,75--6,25; kleine und
Schmutzeter 5,50 6.00.

Witterung: Schön. Tendenz ruhig.
Berlin, 27. Sept. Elektrolytkupfer 57

Halleſche Produktenbörſe.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 27. September.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. feſter 75-76 kg 206--209 204 207
do. do 77 k 210--213 208 211

lich der Wechſelbeſtand, ſowie der Noten-
um,lauf haben einen Rekordtiefſtand ſeit der
vorjährigen Julikriſe erreicht, während die
Gold und Deviſenbeſtände weiter eine, wenn
auch unweſentliche, Erhöhung erfahren
konnten.

Jm einzelnen iſt die geſamte Kapi-
talanlage in der dritten Monatswoche
um weitere 186,8 auf 3154,6 Mill. RM. zu-
rückgeangen, d. h. um rund 90 Mill. unter den
Stand vom gleichen Stichtag des Vormonats,
und zwar haben die Beſtände an Handels-
wechſeln und -ſchecks um 168,9 auf 2678.7
Mill. RM., die Beſtände an Reichsſchatz-
wechſeln um 0,3 auf 1,0 Mill. RM. und die
Lombardbeſtände um 15,0 auf 102,5 Mill. RM.
abgenommen. Andererſeits zeigen auch dier a 9Lederinduſtrie 119, chemiſche Jnduſtrie 23 Roggen, Durchſchn., ſtetig 70 k Gi thabe eine Abnahme um 55,3len Si g 166-168 166-168 Giroguthaben eineM d Ge ittelbr 99, Be ken Staaten, den beiden bedeutendſten Silberprodu e m nNahrungs- und Genußmittelbranche 29, Be- zenten der Welt, die nach anfänglich überragender Be Jnduſtriegerſte, ſtetig 167—-172 167-172 auf 358 Mill. RM.

kleidungsgewerbe 205, Baugewerbe 41, Holz- teiligung am deutſchen Silbergeſchäft bereits ſeit einer Braugerſte, gute, ſtetig (feinſte ü. N. 202 207 202--207 Entſprechend dieſen Kreditrückzahlungen
gewerbe 34. Die Ziffern haben inzwiſchen Reihe von Mongien als Lieferanten gänzlich ausge n. r 66c16 166 der Wirtſchaft an die Reichsbank und dem
eine weſentliche Erhöhung erfahren, da ein ſchaltet worden ſind. Hafer Wurchſchn Qual. ruhig 142 144 145 144 Rückgriff auf die bei ihr unterhaltenen Gut-
ſehr großer Teil der in den letzten Tagen
erfolgten Neueinſtellungen, insbeſondere im
Chemnitzer Textilinduſtriebezirk und in der

Die Jnuteſpinnerei und Weberei Kaſſel
A.G. in Kaſſel verteilt diesmal aus 91 773

Viktorigerbſen. ruhig (f. N.) 18,00 20.00 18,00 20.00
Futtererbſen ruhig 12,00--13,00 12,00--13,00
Weigzenkleie (mittelgrob)ruhig 10,00 10,650 10,00 10,50

haben ſind an Noten 97,9 Mill. und außer
dem an Scheidemünzen 30,8 Mill. aus dem
Verkehr in die Kaſſen der Reichsbank zurück-

Mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie, dem Reichsmark (90 860 RM.) Reingewinn wie- Poggenkleie ruhig 9.00 0 9,00-9,60 gefloſſen.
Schlichter noch nicht gemeldet iſt. der 8 Prozent Dividende und anläßlich des den nei 4676 wut Die Beſtände an Gold und deckungsfähi

Die Schokoladeninduſtrie Mau- 50jährigen Beſtehens einen Bonus von 47 T gen Deviſen haben ſich um 2,1 auf 927,87 wer von Heu (loſe) ruhig 4,254,75 4,50--4,75 85 4 t inzel haben diexrion in Saalfeld in Thüringen hat be 1 Prozent. Das neue Geſchäftsjahr verläuft Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,50 1,56 Mill. RM. erhöht. Im einze nen aben m
ſchloſſen, ihre Belegſchaft um 200 Leute zu verhältnismäßig günſtig, da die Geſellſchaft Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.60 1,60 Goldbeſtände um 0,4 auf 7816 Mill. RM.
vermehren auf Grund des Wirtſchaftspro- noch auf mehrere Monate Beſchäftigung hat. Allgemeine Tendenz Weizen ieſter, Alles andere Und die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen

gramms der Reichsregierung. Es ſei anzu- n unverändert. um 1,7 auf 146,2 Mill. RM. zugenommen.
WSSZSZ m

9 z256

87Ketchsbantz, Daimier-Benz 21.20 20,50 ſGlauziger Zucker vent Mageninen
disnont 4

Berliner Börse
vom 26. September

Lüudensch. Metall Sachsenwerk 87,76Disch.-Atlant. Tel. 93,00 94,76 GlückaufGelsenk.. Lüneb. Wachsbl. 61,00 60,00Saline Salzungen 40. Spiren
Deuische Asphalt (Gebr. Goedhart 67,60 68,50 Maqgdeb. Alig Gas Salzdetfurth Kali 173,00 t71,00 do. Tuhfabrixkdo. Babcoch à W. Goldschmidt 30,00 29.60 e u e ren T Sangerhs Masch. 38,00 38,76 Volkstedt. Porz. e F

Deuteche Anlelden Inäustrie-ARtien e 33 3 z Hallesche Masch. 48.00 48 o do hergwerk r 5 et Vorwohler Portl,
t R Accamuſst. -Fabr. To500 do. FErabi- A. G. o 76. 12 Hamburg. Elekir. 107,76 107, 25) do. Muhlenw 98, o 4 o Manderer Werke 28,00 28,26

6 Disch. W ertbest.
Saxonia, Zement 58,000 Warstein a. Hzgl.Adler Portl.-Zem. 22,00 22,00 do. Jute-Spinner. 45,26 46.25 Hammersen A.-G. 54,00 665 60 Mannesmannröh. 26,12) 56,50

Schieb-DefriesAnl.23 1.1.12.32 00 100,00 4 g. 2 87 Harburger Eisen 46,75 46,2 Mansfeld Bergb. 24,12 24,00 Schlsw.- Holst.-6 do. ſür 2. 9. 35 44 e h in en g5. Tee 5 e Harburg. Gummi 27,00 27, 60 Maschfb Buckan 58,(0 59,00 See R 2325 29.00 ſsenwerke 87,26 87.,25
6 Dt. Reichsanl. 29 7980 78,50 Aig. Kunstzijde V. 62,60 62,25 do. Post- u Eb. V. hHarpen. Bergbau 76,00] do. Kappel Schubert 4 Salzer 164 50 162.50 W asser Gelsenk 1101,006 Dt. Reichsanl. 27 66;00 69.00 Allh. tiete Ges: s 86 00 95 durer, NhHedwigshütte 46,25 44,50Mech. Web Lind. Zchuekert s Co. 7700 77.00 Wayss Freytag
5Di. Reichssch K. Aisenportl.-Cem. 62.251 ((40 Spiegelgias 41 25 40,50 Heidenau Papier 22,60Mitteld. Stahlurk. 83,00 64,50 00 66 6.25 6,60Wegelin Rubfabr.

dw Pat „66,00 66,06Voung- Anleihe 64, e 68,87 Ammendf. Papier 56,00 56,00 do. Siteinzeug r 2s 00 26 o0 Neckarwerke 72,00 72,00 Sledes o u W 4Hübner 168,765 31
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r. Siaatssch. do. do. Vorz. do Ton-u, Steinz. 41 60 Nordd. Eiswerke 40,46 40, 2e Sjemens Glasind. 46,50 47 22Folgen F. 20 Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhai 22,87 22,87 Hirscn Kupfer 13.26 1360 r. Kabelwers Siemens Stjaiske 136,00 136,1 M eateregeln Alb 1165, 006 do. 1930 I. Folge 89,60 89,26 Annaburg. Steing. s do 6,87 do. Metalihandel Hirschberg, Leder Nordd. Woliküäm. Sinne A 610 H. Wissner Metall 08,25 09,25
6 Thür Siaatsa.206 2 iiochueſ Akt. Ges. 69,76) 69.28 e WnienerGubstavdo. Rm. 27u. La. B. 61,00 60, 26 J h n 93, o Hoesch-Köln AG e826 38,00Oberb Ueber Z. 38,00] 83,06 Sonderm 4 Stier T Wiiikop, fiefbau
à Dcelcheb San 80787 8070 Bamm Ladewig 6178 51.76 822 re hHoſimann, Stärke 69 00 62 00 Oberschi. Eis B. 1 12 Sprengst Carbon4

Oscar Dörffler Siader Uederfabt 76,50 74 00 Mrede Mälzere6 Di. Reichsp. 20F. 91,87 91 d. Bemberg 171,00 72,00 Be. hHohenlohewerk 27,60 do Kokswerke, 00 89, underüch Co. 34,7566 o. do. Fvige i 96 62 90 00 Berger Tieſban 188,62 139,60 eher Crrene T 34 00 Holstenbrauerel 53,00) 5950 do do Genuö, 7 50 38. er 3875 en Maschtor, 38,00 37.00
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Dt. Anl. Abl.-Sch. 567 2776 Eilendurg. Kann 18,00 Lorenz Hutsehen 500 45 Pnönm Bergbau 25,50 26 2. R e Le 40,00 40.00
e e 6.621 6,66 ßermoia NMess t 16.00 r e 86,87 Use Bergbao 134,90 134,00 do. Braunkohlen Stöne Kammgarv 58,00 67.78 vann-ARsten

Jul. Pintsch A. G. 2 J 37 00 38 25 m r5 den 110,00 Indust Werke AG. o 80 52,60 Stolberger Zinkb. 87, 25 Ang. Dt. Cred.- A. 28,25 38, 25e g0 e e /0,26 37 lich Zuckerfabr. Pittler pa. Werkz Gebr. Sſollwerce 42160 42,00 an f. Brau-Ind. 70.00 70,75
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Elek. Licht u. Kraft 88,76 88,75 Kalser- Keller AG. Pohvphonwerke 438,00] 48,7 do. Hypoth. Bank
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ſitzung, die Feſtlegung des Haushaltsplanes zu dem Landrat Bähniſch ausführlich Stel
mit zwei Sonderhaushaltsplänen für 1932, lung nimmt.

Landrak Baehniſch
hält die Ekakrede.

In ſeiner Einführungsrede zum
Etat gab Landrat Bähniſch dann einen
Ueberblick über die 2 Jahre ſeiner Tätig-
keit, Er begründet die verſpätete Vorlage des
Haushaltsplanes mit der Unſicherheit aller
Einnahmepoſten; insbeſondere wurde die
Höhe der ſchlüſſelmäßigen rigen die
für 1032 128 Millionen Mark bringen ſollen,
erſt im Juli bekannt.
Die Einführung der Mietbeihilfen anſtelle

der bisherigen Hauszinsſtenerſtundung
ſtellte erneut die Höhe der Ausgaben und
Einnahmen in Frage.

Mit dem 1. Juli 1932 wurde dem Kreis der
bisher von den Gemeinden getragene 20pro-
zentige Anteil am Kriſenfünftel auferlegt,
wodurch eine Belaſtung des Kreiſes von
300 000 Mark eintrat. Die Erhöhung der
Kreisumlage, die aus all dieſen Gründen in
Erwägung gezogen werden mußte, iſt, wie
bereits berichtet, noch in der Schwebe.

Landrat Bähniſch wies darauf hin, daß
der Etat mit der größten Sparſam-
keit aufgeſtellt worden ſei und daß nur die
unumgänglich notwendigen Ausgaben noch
aufgenommen wären. Allein der Gehalts-
aufwand iſt um 60 000 Mark auf 170 000 Mark
geſenkt worden.

Die Finanzgebarung des Kreiſes iſt natur-
gemäß völlig abhängig von der geſamten
Wirtſchaftslage, insbeſondere vom Leuna-
werk.

Has wurde vom Landrat an Hand von
graphiſchen Darſtellungen eingehend erläu-
tert und begründet. Der diesjährige Fehl-
betrag beträgt mit 1,2 Millionen das Drei-
fache des Fehlbetrages von 1931, da zwar der
Haushaltsplan für 1931 ungefähr den gleichen
Fehlbetrag aufweiſt, in dieſem aber die da
mals noch nicht bekannten Reichszuſchüſſe
fehlen, die für den Kreis Merſeburg im
Jahre 1931 814000 Mark betragen haben.
Während der Landkreis im Rechnungsjahr
1931 noch ſämtlichen Verpflichtungen hat nach-
kommen können und zwar dadurch, daß er
eine Anleihe von 500 000 Mark nicht zurück-
gezahlt, ſondern zur Deckung der Wohlfahrts-
laſten verwendet hat, ſei das nunmehr unmög-
lich geworden. Zur Zeit ſind 500 000 Mark
Zinſen und Tilgungsbeträge rückſtändig,
während die geſamten Rückſtände mehr als
1 Million ausmachen.

Bei dem Bericht über das abgelaufene Jahr
betonte der Landrat, daß beſtimmend für
die geſamte Tätigkeit des Kreiſes die Für-
ſorge für die Wohlfahrtserwerbsloſen ge-
weſen ſei.

im Leipziger Schauſpielhaus.
Walter Haſenklever und Peter Panter

Chriſtoph Columbus oder die Entdeckung
Amerikas.

Die beiden Autoren wollten mit ihrem
Chriſtoph Kolumbus ein Kapitel aus der
menſchlichen Tragikomödie neu erzählen und
haben, um ihre Menſchen zeitlos und allge-
meingültig zu geſtalten, ſie der hiſtoriſchen
Gebundenheit und der hiſtoriſchen Geſte, nach
Shaw und Haſeneclevers eigenem Muſter
(Napoleon greift ein!) zu entkleiden verſucht.
Chriſtoph Kolumbus iſt der Mann des drei-
maligen Jrrtums. Er glaubt, einen neuen
Seeweg nach Indien zu finden und entdeckt
verſehentlich Amerika.
erſt als abgeſetzter Admiral von dem ele-
ganten Reiſeplauderer Amerigo Vespucei.
Chriſtoph Columbus glaubt, er bringe den
Jndianern die Kultur und die Ziviliſation.
Jn Wirklichkeit überliefert er ein höchſt kulti-
viertes und abgeklärtes Volk der Barbarei
R der Ausbeutung. Chriſtoph Columbus
ie

Freiheit und des künftigen Jdealismus, Wie
wenig das Amerika von heute dieſem Traum
entſpricht, das weiß ein jeder.

Dieſen tragikomiſchen Kolumbus

dere Bedeutung hatte unter dieſen Umſtänden
die Aufſicht des Kreiſes über die Gemeinden,
die weniger in einer Feſtſtellung von Feh-
lern als in der ſtändigen Beratung und An-
leitung der Gemeindevorſteher ihr Ziel hat.

Leider konnten zur Minderung der Er
werbsloſigkeit Notſtandsarbeiten nur in ge
ringem Umfange durchgeführt werden.

Hemmend wirkte ſich hier einmal die Finanz-
lage des Kreiſes aus, der Anfang 1930 außer-
ordentlich kurzfriſtig verſchuldet war und
durch die Zwiſchenfinanzierung der
Siedlung in Dürrenberg finan-ziell außerordentlich in Anſpruch
genommen wurde. Bei dieſer Gelegen-
heit ſchilderte der Landrat nochmals im Zu-
ſammenhang die ſchwierige Lage der Sied-
lungsgeſellſchaft, die nach Scheitern der Sa-
nierungsverſuche zum Konkurs und nunmehr
zu dem Antrage auf Zwangsverſteigerung
der Häuſer geſührt habe. Eine Hemmung
für größere Notſtandsarbeiten bildete ferner
der Mangel an geeigneten Projekten, da der
Straßenban wegen der erheblichen Material-
koſten und des geringen Lohnanteils ſich
wenig dazu eigne. Erfreulich ſei die Durch-
führung der Kleinſiedlungen in Großlehna
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mit 40 Wohnungen und Leuna mit 60 Woh-
nungen.

Bei den Meliorationsarbeiten ſpielt die
Regnlierung der Elſter und Luppe eine
beſondere Rolle. Ueber dieſes große Pro
jekt wird der Kreistag ſich demnächſt
ſchlüſſig werden müſſen.

Wie bereits berichtet, ſchweben als kleinere
und aktuelle Projekte die Binnenentwäſſerung
der Elſter-Luppe-Aue und die Begradigung
des Roten Grabens. Da unter dieſen Um-
ſtänden größere Notſtandsarbeiten nicht durch
geführt werden konnten, hat die organiſato-
riſche Hilfe im Vordergrund geſtanden, ſo vor
allem die Förderung der Pflichtarbeit und
die Fürſorge für die erwerbsloſe Jugend.
Der Landkreis Merſeburg hat in Eckarts-
berga von ſich aus längſt den freiwilligen
Arbeitsdienſt durchgeführt, der erſt jetzt von
Reich und Staat progagiert wird. Als Er-
gänzung dieſer Maßnahmen kommt der Er-
wachſenenbildung eine beſondere Bedeutung
zu. Der Landrat ſprach wiederholt den be-
teiligten Beamten und Angeſtellten der
Kreisverwaltung ſeine Anerkennung und
ſeinen Dank aus.

Zum Schluß richtete er einen lebhaften
Appell an die Reichs- und Staat s-
regierung, die Gemeinden und Gemeinde-
verbände als Grundlage des öffentlichen
Lebens nicht ihrem Schickſal zu überlaſſen,
ſondern ſich endlich zu energiſchem und ziel-
bewußten Handeln in der Fürſorge für die
Erwerbsloſen aufzuraffen.
(Bei Redaktionsſchluß dauert die Sitzung an)

Wo brennk's
Uebung der freiwilligen Feuerwehr.

Altranſtädt. Am Sonnabend fand hier
eine Nachtübung der Freiwilligen Feuerwehr
unter Anweſenheit des Kreisbrandmeiſters
Schrader-Bölſche- Merſeburg ſowie un-
ſeres Gemeindevorſtehers ſtatt. Um 283,50 Uhr
ertönte das Feuerhorn; ein Wohnhaus war
in Brand geraten! Kurz nach der Alarmie-
rung, etwa 12,05 Uhr, erſchienen die erſten
Wehrmänner mit Handlöſchern, denen dann
in kürzeſter Zeit die Motorſpritze folgte. Trotz
aller Pünktlichkeit der Kameraden konnte die
Spritze nicht eingreifen. Die 600 Meter
lange Schlauchleitung erwies ſich noch als zu
kurz von der Waſſerſtelle bis zum Brand-
herd. Jmmerhin konnte ſich der Kreisbrand-
meiſter über den Verlauf der Uebung be-
friedigend äußern.

Dringende Reparaturen.
Schkopan. Schon ſeit längerer Zeit haben

ſich hier an der Bedachung des Kirchturms
und an der Wetterfahne Reparaturen für
nötig erwieſen. Nun hat ſich die Gemeinde
trotz aller Notlage entſchloſſen, die nötigen
Ausbeſſerungen durchzuführen. Die Schmiede
arbeiten an der Wetterfahne werden in dan-
kenswerter Weiſe von dem hieſigen Ritter-
gutsſchmied ausgeführt, während die übrigen
Arbeiten dem Dachdeckermeiſter Dreſſel-
Kriegsdorf übertragen wurden.

Ein tüchtiger Turner.
Kleincorbetha. Der zwölfjährige Schüler

Alfred Langrock errang bei den Reichs-
jugendwettkämpfen die Hindenburg-Ehren-
urkunde, die ihm vor Beginn der Ferien von
Lehrer Ernſt Schindler überreicht wurde.

Schieber Vendrino ein Leichtes, den Admiral
zu ſtürzen und an ſeine Stelle zu gelangen.
Kolumbus verzichtet, zieht ſich in einen Wein-
keller mit einigen Matroſen zurück und
ſchwärmt ein wenig. So hat ſein Charakter-
bild bisher noch nie geſchwankt. Und wenn
man von dem Weibchen, der Königin, ab-
ſieht und dem geſchäftstüchtigen Vendrino, ſo
iſt den Verfaſſern auch faſt keine einzige an-
dere Geſtalt geglückt. Sogar ihr Dialog, der
anfangs funkelt und ſcharf und gefährlich iſt,
wird lahm. Die Handlung gar nähert ſich
oft bedenklich der Poſſe.

Die Jnſzenierung Otto Werthers über-
glitzerte die „Komödie“ mit einem romanti-
ſchen Schimmer und mit luſtigen Regieein-
fällen, doch vermochte ſie den Abſturz nicht zu
verbergen. Der Kolumbus des Gerhard
Ritter konnte, bei aller Saftigkeit der Er-

Das aber erfährt er ſcheinung und der Sprache, keine feſten Um-
riſſe gewinnen. So wurde der Beifall, an-
fangs ſpontan und erwartungsfroh, immer

matter. Flip.
Was meinten Sie denn

in Amerika das Land der künftigen Sie lehnt ſich angſtvoll in den Stuhl zurück.
Die Hand, die zittert, iſt nervös geſpannt.
Jhr Atem ſtockt. So furchtſam iſt ihr Blick,
Der ſchreckensſtarr auf ſein Geſicht gebannt.

aber Wie ſchön ſie iſt in dieſem fahlen Licht!
glaubhaft zu machen, iſt den Autoren nicht ge- Gewebtem Golde gleicht ihr blondes Haar.
lungen. Jnwieweit er von ſeiner göttlichenSendung überzeugt, inwieweit er ein Real- Doch alle Röte weicht aus dem Geſicht.
politiker, inwieweit er ein Abenteurer iſt, Sie ſieht ihn an, ſo ſtarr und ſonderbar.
das bleibt völlig unklar. Er beſteht auf ſei-
nen Prozenten, er beſteht auf ſeiner Sen-
dung, er beſteht auf ſeinem Jdealismus. Er Es iſt zu ſpät.

Und ſiehe da: Jetzt trifft ſich beider Blick.
Ein Flehen ſpringt aus ihren Augen auf.

Sie kann nicht mehr zurück,
wird aus ſich ſelber ſo wenig klug, ſcheint es Sie weiß: Jetzt nimmt das Schickſal ſeinen
wir wir aus ihm. Den ſpaniſchen Hof und
den ſpaniſchen Klerus zeichnen die beiden
Autoren als eine Geſellſchaft von blaſierten
Schiebern und engſtirnigen Fanatikern. Nie-
mand iſt zunächſt für die Pläne des Kolum-
bus zu haben. Bis man erfährt, die Königin
Jfabella ſei ihm wohlgeſinnt.
nur auf den Mann e

bald auf und nun iſt es dem

[Lauf.
Jetzt beugt er ſich ganz nah zu ihr hinab.
Ein letzter Blick ihn flehentlich beſchwört.

Dieſe aber, Und hier bricht die Geſchichte plötzlich ab,
cht und von ihm aus Weil ſie den Zahnarzt bei der Arbeit ſtört.

verſchmäht, gibt ihr Jnter Puck.

Dürrenberg-Keuſchberg
gewinnt das Wilmowski-Banner.
Leunna. Die diesjährigen Wettkämpfe um

die Schulmeiſterſchaft des Landkreiſes gperſe-
burg im Schlagballſpiel fanden am Montag
ihren Abſchluß. Ueber die Ausſcheidungs-
kämpfe haben wir bereits ausführlich be
richtet. Die Schule Dürrenberg-Keuſchberg iſt
zum fünften Male Jnhaber des Wilmowoski-
Banners geworden. Schulrat Kretzſchmer rich-
tete Abſchlußworte an die Wettkämpfer und
gab ſeiner Freude über die Erfolge Aus-
druck. Mit einem Hoch auf das Vaterland
und dem Deutſchlandlied ſchloß die kurze
Feier. Nachſtehend die Rangfolge der Teil-
nehmer: 1. Schule Keuſchberg 8 Siege, 0
Niederlage, 16 Pkt. 2. Ludwig-Jahn-Schule
Leuna 4, 4, 8 Pkt. 3. Siedlungsſchule Leuna
3, 5, 6 Pkt. 4. Siedlungsſchule Dürrenberg 2,
5, 4 Pkt. und 5. Teuditzer Schule 2,5, 4 Pkt.
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Billiges Hühnerfutter.
Löpitz. Auf Grund einer beſonderen Ak-

tion der Reichsmaisſtelle Berlin können
Hühnerhalter Hühnermiſchſutter beziehen, das
ſich gegenüber dem zur Zeit im Handel befind-
lichen Hühnermiſchfutter durch beſondere
Qualität auszeichnet und bedeutend ver-
billigt iſt. Weitere Auskunft erteilt der Ce-
meindevorſteher.

Beginn der Zuckerrüben-Kampagne,.
Lützen. Die Kampagne der hieſigen Zucker-
fabrik beginnt am Donnerstag, den 20. Ok-
tober, alſo verhältnismäßig ſpät. Der Grund
hierfür iſt in dem bedeutend herabgeſetzten

tn

Kontingent der Zuckerrüben bauenden Land-
wirte zu ſuchen.

rigiert
ein Sinfonie- Konzert in Weimar.
Jn dem jungen Werner Trenkner, der

geſtern abend mit dem Leipziger Symphonie-
Orcheſter in der Weimarhalle ein Symphonie-
Konzert gab, begegnete uns eine ſich rein
gefühlsmäßig ſtark ausgeprägte muſikaliſche
aber auch echt muſikantiſche Perſönlichkeit.
Jn den Mittelpunkt einer verantwortungs-
bewußt klaſſiſch fundierten Vortragsfolge mit
Mozarts kleiner Nachtmuſik, der Serenade
G-dur, Beethovens Dritter Leonoren Ouver-
türe und Schumanns Symphonie Nr. A,
dmoll, op. 120 hatte Trenkner die eigene
zweite Symphonie hmoll, ſein 13. Werk,
als Uraufführung geſtellt.

Es iſt immer ſchwierig, nach dem einme ligen
Hören eines neuen Werkes ſchon ein endgül-
tiges Urteil zu formen, aber der Komponiſt
erleichterte dieſe Aufgabe durch die tempera-
mentvolle, nervige und zündende Wieder-
gabe, die er ſeiner Symphonie verbürgen
konnte. Sicher und gewandt führte er den
Stab, übertrug ſein urſprünglich überaus
lebendig pulſierendes Muſikantentum auf das
hingebungsvoll dem leiſeſten Wink gehorchen-
de Orcheſter, und ſo erſtand die Symphonie
wohl ganz im Sinne ihres Schöpfers. Charak-
teriſtiſch iſt ihr ein farbiges orientaliſches
Kolorit, das den ſpieleriſch wunderſam auf-
gelockerten, im Rhythmus tänzeriſch gee
ten zweiten Satz zu einem eigenartig freund-
lich- heiteren Klanggemälde ſtempelt. Schlag-
zeug, Triangel und dumpfe Paukenwirbel
ſind mit: großem Geſchick tonangebend ver-
wandt. Der dritte Satz, im Anfang von
geſpenſtiſch donnernden Paukenwirbel unter-
malt, wird zunächſt von düſteren Stimmungen
getragen, die ſich bald frohmutig aufhellen
und über ein köſtliches Pizzikato Fugato
der Streicher zu einem mächtigen Dankchoral
anſchwellen.

Der erſte Satz iſt noch gärender Moſt, zer
riſſener in der Struktur, von dämoniſchen
Schauern durchbebt und eher in Einzelheiten
als im Geſamteindruck überzeugend, Trenk-

Werner Trenkner di

und vor allem für mar-
ners Eeſchichte und zielſichere Inſtrumentation
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Bilderausſtellung.
Wiener Künſtler in „Müllers Hotel“

Jn der Stille und Sammlung des Früh-
vormittags führte uns Dr. F. Kadruka, Wien,Leiter der „Pro Arte“, durch die hieſige
Kunſtausſtellung der Notgemeinſchaft bilden
der öſterreichiſcher Künſtler. Von Anfang
an hatte man den Eindruck, als könnte die
Fülle ſchöpferiſchen Lebens, die uns hier zu
Seſicht kam, kaum Platz finden in der vor,

läufigen Behauſung. Gefeſſelt von Anfang
an begannen wir unſere Wanderung von
Bild zu Bild. Auf unſere Verwunderung
yrt ſoviel Herrliches mit Maß, ſo völlig ohne
ſtarke Betonung von Zeitmenſchlichkeit, ſagen
wir: Zeitgenöſſigkeit dargeſtellt zu finden,
wies der liebenswürdige Leiter und hervor
ragende Maler darauf hin, daß aller Radi-
kalismus mal ſein Ende haben müſſe und
die Beziehung zwiſchen Künſtler und Kunſt-
re nicht ſchrankenlos durchbrochen werden

rfe.
Richtung, hier durch Jmpreſſionismus,

ſelbſt moderner Romantik vertreten, wird
übrigens tatſächlich weſendlos, wo ſoviel Per
ſönlichkeit, Können und Talent, ſoviel Ge-
ſchmack und Geiſt regiert, wo jeder Künſtler
V Welt offenbart in Graphik und Ge
mälde.

Dr. Kadruka ſelbſt meiſtert die Landſchaft,
der holländiſche Himmel, Sonnendurchbruch
durch den Nebel, ein überaus ſchwieriges
Problem, das er herrlich löſt.

Profeſſor Colen ſchwelgt in ſatter Farbe.
Sein „Araber“ iſt nicht r zu haben,
ſein „Zigeunerpaar“ und ſeine fein humoriſti-
ſche „Schuſterſtube“ laſſen uns inimer wieder
zu ihm zurückkehren.

W. A. Predil, romantiſch, iſt für die
ſtillen Menſchen, Joſ. Uhl mit ſeinen Graphi-
ken (Frühlingsſchritt und Land, Scherzo) für
die froh beſchwingten. Stark farbenfroh iſt
Ruzika Lautenſchläger, der die Straßen un
Winkel Jtaliens liebt, während Rolf Sigurds
in gewiſſem Sinne gegenſätzliche Kunſt in
Spachtelarbeiten den Hymnus auf die feine,
ſchimmernde zarte Stimmung ſingt.

Jgor Pötſch will nicht Pedant der Ein-
zelheiten ſein, er läßt Raum für die Phan-
taſie, will Rückkehr zum Einfachen; wir müſ-
ſen im kleinen geiſtig ſelbſt mit bauen an
ſeinen Straßen und Häuſern.

Daß in Witaſeks Gemälde großen Formats
„Wolgaſchlepper“ nicht das Lied vom gedrück-
ten, ſondern vom hoffnungsfroh vorwärts
drängenden Menſchen geboten wird, erkennt
mann deutlich aus dieſer wuchtigen Kompo
ſition.

Gleich ihm huldigt auch Paunſen (Nietzſche
Kopf) einen gewiſſen Symbolismus; die helle
hohe Stirn des Philoſophen deutet die Er
leuchtung des Menſchengeiſtes an.

Larſens Welt ſchließlich iſt eine andere.
Man ſuche einen Künſtler weit und breit, der
ſo ſouverän komponiert wie es Larſen tut in
ſeinem „Karneval von Venedig“, einer Art
Bacchanal von geradezu unerhörtem Leben.
Jede Einzelgeſtalt dieſes Bildes hat eine Be
rechtigung auf Sonderexiſtenz und könnte alſo
ein Bild für ſich ſein.

Was wir in der Ausſtellung der (käuflichen)
Gemälde und Graphiken der Notgemeinſchaft
öſterreichiſcher Künſtler erlebten, war alſo
wirklich höchſt beachtenswert und hat alle Er-
wartungen in jeder Beziehung übertroffen
Möchten die Kunſtwerke bei uns zahlreiche

Intereſſenten finden! r.
er

iſt dieſe kühn formulierte, thematiſch klug
ineinander verwobene Muſik. Trenkner ver-
zichtete auf Angabe der einzelnen Sätze, wohl
ein Zeichen dafür, daß er ſeine muſikaliſchen
Empfindungen auch rein vom Gefühl aus
beſtimmt erfaßt wiſſen will.

Als aufmerkſamer Dirigent entkleidete
Trenkner den herrlichen Mozart jeglicher
irdiſchen Schwere, führte im Ungeſtüm der
Jugend die Leonoren-Ouvertüre zum jubeln-
den Siege und gab der SchumannSymphonie
eine friſche und fröhliche Unbekümmertheit,
die man ſich gern gefallen ließ, zumal das
Muſikaliſche ſtets vollgültig zur Auswirkung
kam.

Für den Komponiſten und Dirigenten be-
deutete dieſer Abend einen unbeſtritten
ßen und verdienten Erfolg. F. O. E.

Nochmals Modenſchau- Wiederholung

Von der Firma Dobkowitz wird uns
geſchrieben:

Des allzu großen Andranges wegen mußten
bei der heutigen Modevorführung unſere
Geſchäftsräume zeitweiſe geſchloſſen werden,
um eine Ueberfüllung zu vermeiden. Für
die verehrten Kunden, die wir nicht mehr
zulaſſen konnten, findet am kommenden Don
nerstag, ab 10 Uhr nochmals eine Vorführung
ſtatt, wozu wir Karten zu 20 Pfennig aus
geben werden, die der Winterhilfe zugute-
kommen ſollen.

Kraſftrad gegen Fahrrav.

Geſtern gegen 13,45 Uhr kam es an der
Ecke Entenplan und Mälzerſtraße zwi-
ſchen einem Kraftrad und Fahrrad zu einem
Zuſammenſtoß. Der Radfahrer erlitt nur
ſeichte Verletzungen. Es entſtand ledigl
eringer Sachſchaden. Die Schuldfrage mu
noch geklärt werden.

Perſonglien. Der Steuerinſpektor Rüdi
iſt mit Wirkung vom 1. Septe

932 zum Oberſteuerinſpektor befördert wor
t
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Rieſenrübe.

Obereichſtädt. Der Gutsbeſi Jaucke
ebeträgt ſonſt z Pfu

Aus der Umgebung.
Wußken Sie ſchon

nen Mark Südfrüchte nach Deutſchland
einführten, im Jahre 1931 für 212 Millionen hielten geſtern abend eine Sitzung ab, die ſich
Mark?

daß wir im reichen Vorkriegs-Deutſch-
land 1913 für 134 Millionen Mark ausländi-
ſchen Tabak verrauchten, im Jahre 1931 da-
gegen für 159 Millionen Mark, obwohl der
Tabak bedeutend billiger geworden iſt?

daß wir im reichen Vorkriegs-Deutſch-
land 1913 für 219 Millionen Mark Kaffee
austranken, im Jahre 1931 für 223 Millionen
Mark einführten, obwohl der Kaffee ebenfalls
ganz außerordentlich im Preiſe geſunken iſt?

daß wir im Jahre 1913 für 119 Milli-
onen Mark Butter einführten, im Jahre
1931 für 220 Millionen Mark?

daß wir 1913 für 19,3 Millionen
Mark Papier im Auslande kauften, 1931
für 22,1 Millionen Mark?

Gewiß ſind die Einfuhrzahlen gegenüber
1929 und 1930 geſunken, aber ſie liegen noch
immer zum Teil ſogar hoch über dem Frie-
densſtand! Können wir uns das im verarm-
ten Deutſchland heute noch leiſten?

Achkung, Polizei ſchießtk ſcharf!
Neumark. Die Uebungen der Schutzpolizei

nahmen geſtern, wie wir bereits vergangene
Woche ankündigten, zwiſchen den Abraum-
kippen der Grube Eliſe II, Cecilie und Leon-
hardt ihren Anfang. Es wurde nicht nur
Gewehrſchießen geübt, ſondern man hörte
auch ab und zu das Geknatter der Maſchinen-

re. Allzu Neugierige hatten ſich trotz
s Verbotes auf das abgeſperrte Gelände

begeben. Sie wurden jedoch auf dem ſchnell-
ckſten Weg wieder nach Hauſe geſchickt. Auch
Landwirten, die in dieſer Gegend arbeiten
wollten, erging es ebenſo. Gegen 14 Uhr
waren die Uebungen beendet und die Mann
ſchaften wurden in Bereitſchaftswagen in
ihre Standorte zurückbefördert. Es ſei noch-
mals darauf hingewieſen, daß die Polizei an
allen drei Uebungstagen ſcharf ſchießt und
für nichts aufkommt.

Er ſtahl ganze Bänme.
Neumark. An der Kirſchſtraße von Benn-

dorf nach Schadendorf ſind „in der letzten
Zeit öfters Bäume von Dieben umgehauen
und weggeſchafft worden. Es iſt jetzt ge
lungen, einen ſolchen Rohling zu ermitteln.

Bevorſtehende Arbeitereinſtellung.
Neumark. Auf der zum Michelkonzern ge

hörigen ſtillgelegte Grube Leonhardt ſind
noch einige Leute mit Notſtandsarbeiten

and Stapelverladung beſchäftigt. LautBekanntgabe der Direktion wird ab 3. Okto-
fo ebenfalls die Sechsſtundenſchicht einge-
ührt.

Billige Kohlen und Kartoffeln.
Mücheln. Am kommenden Freitag um 20

Uhr findet im Rathaus eine Stadtverordne-
tenSitzung ſtatt. Die Tagesordnung ſieht
4 Punkte vor und zwar: Einführung eines
Stadtverordneten. Beſchlußfaſſung über die
Gültigkeit dieſer Wahl, und Finanzierung
des Ankaufes von Kohlen und Kartoffeln
für Wohlfahrtserwerbsloſe. Kenntnisnahmen
ſchließen ſich an.

Hausfrauenverein beginnt Winterarbeit,
Mücheln. Der Landwirzſchaftliche Haus-

auenverein beginnt nun wieder ſeine Tä-
tigkeit, und zwar ſchon morgen um 15 Uhr
tm Schützenhaus. Allerlei Praktiſches, z. B.
die Vorbereitung von Süßmoſt auf einfachſte
Weiſe, ſtehen auf dem Programm.

Jm Straßengraben gelandet.
Krumpa., Auf der neu ausgegoſſenen

Straße zwiſchen Petzkendorf und Krumpa in
Höhe des Kämmeritzer Badeweges rutſchte
geſtern Nachmittag ein Motorradfahrer in-
folge der loſen Schlacke und landete ziemlich
unſanft im Straßengraben. Fahrer und Rad
erlitten keinen Schaden.

Freiwilliger Arbeitsdienſt?
Collenbey. Jn der Gemeindevertreterſitzung

am Sonnabenabend beſchäftigten ſich die Ge-
meindevertreter in längerer Ausſprache mit
der Einführung der Arbeitsdienſtpflicht. Eine
Abſtimmung ergab mit 7:3 die Mehrheit für
Einführung der Arbeit. Wegeverbeſſerungen,
Regulierungen von Abzugsgräben uſw. iſt
in unſerer Gemeinde genügend vorhanden.
Gemeindevorſteher Hübner gab weiter be-
kannt, daß am Freitag den 7. Oktober eine
Beſichtigung des Bezirksausſchuſſes Merſe-
n her in den Grundwaſſerfragen ſtatt-
indet.

Geſtellte Kartoffeldiebe.
Burgliebenau. Jn letzter Zeit haben hier

die Kartoffeldiebſtähle kataſtrophal überhand
genommen. Dieſer Tage konnte nun der
Oberlandjäger R. aus Schkopau in hieſiger
Flur vier Perſonen ſtellen, die ſich des
Kartofſeldiebſtahls verdächtig machten. Die
Angaben der Diebe, die Kartoffeln geſtoppelt
zu haben, beſtätigten ſich nicht, ſondern es
ſtellte ſich heraus, daß die Kartoffeln kurz
vorher beim Landwirt Paul Thielicke, am
ſoenannten Fuchsberg geſtohlen worden waren
Das Diebesgut, 98, 94, 86 und 79 Pfund
Kartoffeln wurde polizeilich ſichergeſtellt,

wichtige Tagesordnungen
Lenna. Die Lenunger Gemeindevertreter

in der Hauptſache mit der Neuregelung der
Bürgerſtener zu befaſſen hatte. Da aus der
Fraktion der Soizaldemokraten zwei Mit-
glieder erſt ſpäter eintreffen konnten, wurde
auf Antrag der SPD. vor Eintritt in die Ta
gesordnung beſchloſſen, den Punkt 2 „Neu-
regelung der Bürgerſtener“ als letzten Punkt
der diesmal nur 4 Vorlagen umfaſſenden
Tagesordnung zu verhandeln.

Es wurde dann in die Tagesordnung ein-
getreten und dem Vorſchlage des Gemeinde-
vorſtehers folgend einſtimmig beſchloſſen, die
Prüfung der Jahresrechnung 1931 durch den
Sparkaſſen- und Giroverband für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt in Magde-
burg vornehmen zu laſſen.

Während die ordentliche Rechnung mit
einem „Ueberſchuß“ von 719,17 Mark ab-
ſchließt, gleicht ſich die außerordentliche
Rechnung in Einnahme und Ausgabe aus.

Zu dem Ueberſchuß von 719,17 Mark würden
an ſich noch etwa 27500 Mark Reſteinnahmen
hinzukommen, mit deren Eingang aber kaum
zu rechnen iſt. Zu Punkt 3 der Tagesord-
nung ergriff Baurat Jahn das Wort, nach
deſſen Vorſchlag ein durch den Bau eines
zweiten Ablaufkanagals vom Badebecken in die
Saale notwendig gewordener Nutzungsver-
trag mit der Reichswaſſerſtraßenverwaltung
einſtimmig beſchloſſen wurde.

Da die beiden Punkte im Eiltempo ver-
handelt worden waren, und auch unter „Ver-
ſchiedenes“ nur über einen Formalantrag, die
Stadtrandſiedlung betreffend, zu beſchließen
war, wurde in Abweſenheit der fehlenden
Sozialdemokraten in die Verhandlung über
die Bürgerſteuer eingetreten. Gemeindevor-
ſteher Cornely wies auf die Möglichkeiten
hin, die die Verordnung des Reichspräſiden-
ten zur Belebung der Wirtſchaft in Bezug auf
die Lockerung der ſtarren 500 Mark-Grenze
bei der Feſtſetzung der Bürgerſteuer biete

und machte weiterhin den Vorſchlag, für das
Kalenderjahr 1933 eine Bürgerſteuer mit
dem dreifachen Landesſatz zu beſchließen.

In der ſich anſchließenden Ausſprache einigte
man ſich dahingehend, daß über beide Fragen
getrennt abzuſtimmen ſei. Der erſte Antrag,
demzufolge die Steuer nicht erhoben wird,
wenn nach den vorliegenden Verhältniſſen die
geſamten Jahreseinkünſte den Betrag nicht
überſteigen, den der Steuerpflichtige im Falle
der Hilfsbedürftigkeit von dem zuſtändigen
Fürſorgeverband als Wohlfahrtsunter-
ſtützung in einem Jahr erhalten würde,
wurde einſtimmig angenommen. Da ſchon in
der Debatte ſowohl die Sozialdemokraten als
auch die Kommuniſten erklärt hatten, daß ihre
Fraktionen auf keinen Fall für die dreifache
Bürgerſteuer ſtimmen würden,

erklärte der Gemeindevorſteher, daß er ſich
im Falle der Ablehnung zu ſeinem Be-
dauern genötigt ſehen würde, nach dem ihm
durch Notverordnung zugebilligten Recht
über die Bürgerſteuer von ſich aus zu be
ſchließen, Gebrauch zu machen.

Der Antrag wurde dann auch mit 12 Stim-
men gegen die eine des Gemeindevorſtehers
und bei Enthaltung von 6 bürgerlichen Stim-
men abgelehnt. Wie Gemeindevorſteher Cor-
nely nach Schluß der Abſtimmung mitteilte,
wird er nun die Entſcheidung über die Feſt-
ſetzung der Bürgerſteuer für 1933 treffen. Er
könne heute ſchon ſagen, daß die Zuſchläge
mindeſtens 300 Prozent betragen dürften. Da-
mit war die öffentliche Sitzung bereits nach
30 Minuten beendet.

Bad Dürrenberg. Jn der geſtrigen Gemein
devertreterſitzung kamen folgende Punkte in
öffentlicher Beratung zur Verhandlung: 1.
Einrichtung einer Volksküche; 2. Abgabe von
Schulſpeiſungen: 3. Anträge und Wünſche.
Zu Punkt 1 teilte der Gemeindevorſteher
mit, in den Wintermonaten ſolle wieder wie
im Vorjahre die Volksküche eingerichtet wer-
den. Es lag nur ein Angebot vor, und zwar
vom Gaſtwirt Sackwerda, der die Portion
Eſſen für 30 Pfennig abgeben will.

15 Pfg. pro Portion ſollen von der Ge
meinde, der Reſt vom Eſſenholer ſelbſt ge
tragen werden.

Natürlich wünſchte die KPD. eine völlig
koſtenloſe Abgabe. Dieſem Wunſche konnte
nicht Rechnung getragen werden, da die Ge-
meinde rund 150 000 Mk. Schulden hat. Nach
längerer Debatte wird der Vorſchlag des Ge-
meindevorſtehers angenommen. Desgleichen
fand die Einrichtung der Schulſpeiſung, wenn
ruch erſt nach den üblichen Redereien, einiger
Herren von liks, faſt einmütige Annahme.

Nicht ſo glatt ging die Beratung über An-
räge vonſtatten. Jn einem Falle verlangte
zie SPD., die Gemeinde ſolle bei Unterſtüt-
ungsempfängern die teilweiſe Zahlung der
Miete abnehmen. Der Antrag wurde ange-
nommen.

Des wetteren ſollen, ſoweit dies finanziell
möglich iſt, an die Erwerbsloſen Kohlen
und Kartoffeln geliefert werden.

Die Abgabe von Lichtſtrom zum Selbſtkoſten
preiſe bis zu 5 Kilowatt monatlich iſt da-
gegen nicht möglich. Die KPD. folgte mit
einem Dringlichkeitsantrag von nicht
als n Punkten, von denen die meiſt
ungeſetzli Forderungen enthielten. Die Be die

Gemeindeverkreker kagen!
in Leung und Dürrenberg.
bringung in der Kreisſiedlung war der einzig
brauchbare Vorſchlag, der aber der Ableh-
nung verfiel.

Immerhin werde der Gemeindevorſteher
ermächtigt, mit der Siedlungsgeſellſchaft
über die Vermietung von Wohnungen zur
Unterbringung Obdachloſer zu verwandeln

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung wurde
ein Antrag eingebracht, der forderte, die Ge
meinde Dürrenberg in einen eigenen Amts-
bezirk umzubilden. Die Gemeindevertretung
verlangt im Sinne der Verordnung vom I.
September 1932 üher die Durchführung der
Verwaltungsreform eine endgültige Regelung
in dieſem Sinne. Es folgte die nichtö iSigang folg chtöffentliche

Auch Geſchirre
müſſen beleuchtet ſein.

Roßbach. Den Kraftwagenbeſitzer Quente-
Krumpa, der bereits im vergangenen Jahre
in Bedra bei der Ausübung einer Lohnfahrt
von einem Autounfall betroffen wurde, hat
nun ein ähnliches Schickſal in Roßbach ereilt.
Sein mit mehreren Perſonen beſetzter Wagen
befand ſich am Donnerstagabend auf der
Fahrt nach Bedra. Kurz hinter dem Dorf-
ausgange von Roßbach ſtieß der vorſchrifts-
mäßig beleuchtete Kraftwagen in dem Augen-
blick, als er einen die Hauptſtraße ſchneiden
den Feldweg nach der Mühle paſſieren wollte,
mit einem unbeleuchteten Fuhrwerk des
Landwirts Weber aus Roßbach zuſammen,
das gerade im Begriff des Einbiegens auf
der Straße ſtand. Durch den heftigen An-
prall ging das Auto vollſtändig in Trümmer
und mußte ſpäter abgeſchleppt werden. Die
Jnſaſſen kamen mit zahlreichen Schnittwun-
den noch glimpflich davon. Auch die Pferde
wurden nur unerheblich verletzt.

Erkappker Hühnerdieb.
Collenbey. Am Sonnabend gelang es dem

hieſigen Landwirt Bauer, einen Hühner-
Habicht auf ſeinem Hofe zu fangen. Der
Habicht war gerade im Begriff ein junges
Huhn zu rauben. Plötzlich eilte eine alte
Truthenne herbei und nahm einen erbitterten
Kampf mit dem Räuber auf. Auf dieſe Art
gelang es, den Räuber zu fangen. Der
Habicht ſoll dem Halliſchen Zoo geſchenkt
werden.

e

Feldſcheune eingeäſchert!
3000 Zentner Getreide verbrannt.

Kötzſchlitz. Am Sonnabend gegen 18,45 Uhr
bemerkten vom Felde heimkehrende Guts
arbeiter Feuer an der Feldſcheune ihres Ar
beitgebers Wendenburg. Die Arbeiter ver
ſuchten die noch kleinen Flammen zu erſticken,
als plötzlich an allen Ecken neues Feuer aus
brach. Jn kurzer Zeit ſtand die mit Getreide
gefüllte Feldſcheune ſowie ein Strohdiemen
in hellen Flammen. Schnell war die Gün-
thersdorfer Feuerwehr als erſte zur Sielle,
der dann die Motorſpritze Möritzſch und 20
Wehren aus den Nachbarorten folgten. Es
war aber keiner Wehr möglich, dem Element
wirkſam entgegenzutreten, da ſich an der
Brandſtelle kein Waſſer befand. Die Scheune,
ſowie der Strohdiemen wurden ein Opfer der
Flammen. Nach Angabe des Beſitzers ſind
3000 Zentner Getreide ſowie 2000 Zentner
Stroh verbrannt. Als Brandurſache wird
Brandſtiftung vermutet, da an dieſem Tage
keine Arbeit dort verrichtet wurde. Die Er
mittlungen der Landjägerei gemeinſam mit
der Kriminalpolizei ſind im Gange. Die
Brandſtelle wurde am Sonntag polizeilich ab
geſperrt.

Einbruch in die Siedlungsfleiſcherei.
Bad Dürrenberg. Jn der Nacht vom Mon-

tag zum Dienstag drangen Diebe in die
Räucherkammer der Siedlungsfleiſcherei und
entwendeten etwa 128 Zentner Fleiſch und
Wurſtwaren. Die Diebe drangen durch ein-
gedrückte Fenſterſcheibe in den Raum. Eben-
falls wurde von den Tätern ein in den
Kellerräumen ſtehendes Fahrrad mitgenom-
men. Landjägereibeamte ſind mit der Auf
klärung des Falles beſchäftigt, doch konnte
eine Spur noch nicht ermittelt werden.

Hohes Alter.
Bad Lauchſtädt. Geſtern konnte Mutter

Kroll, wie ſie im Volksmunde heißt, in kör
perlicher und geiſtiger Friſche ihren 79. Ge
burtstag begehen. Jeden Sonntag beſucht ſie
noch den Gottesdienſt. Wir gratulseren!

Schönes Obſt.
Bad Lauchſtädt. Die diesjährige Obſtſchau

des Obſt- und Gartenbauvereins war wie-
derum ein großer Erfolg. Ganz vorzüglich
war ihre dekorative Geſtaltung. Die Schau
wurde um 14 Uhr vom Vorſitzenden, Ober
bahnhofsvorſteher i. R. Ernſt Schmidt, er
öffnet. Ein prächtiges Bild, all die vielen,
ſchönen Obſtſorten, deren Namen man zum
Teil noch nicht gehört hatte. Viele Arten von
Herbſtblumen verſchönten das Schaubild.

m Todesqgefänognis der

VON PACKO
(Nachdruck verboten.)

Auf der Eiſenbahn, die uns bis Minsk
brachte, waren wir mehrere Gefangene,
jedoch alles Leute, die kurze Strafen zu ver
büßen hatten. Dieſelben ſollten unterwegs
in den verſchiedenen Gefängniſſen unter-
gebracht werden, für die ſie von Moskau aus
beſtimmt waren. Jch war jedoch der einzige
politiſche unter ihnen. Jn Moskau bekam
ich drei Rubel ausgehändigt, die mir unter-
wegs als Zehrgeld dienen ſollten. Auf dem
halben Wege Moskau--Minsk, bat ich die
G. P. U.-Gendarmen, ſie ſollten mir für die
drei Rubel was zu eſſen kaufen und übergab
die drei Rubel dem G. P. U.Soldaten. Unſer
Wagen war für Gefangene eingerichtet und
mit ſtarkem Drahtgitter verſehen. Die
G. P. U.-Soldaten ſaßen unten zuſammen
und patrouillierten hin und wieder in dem
für ſie beſtimmten Gang. Jede Station, wo
der Zug hielt, erinnerte ich die G. P. U.
Gendarmen an meinen Einkauf. Jmmer be
kam ich das in Sowjetrußland beliebte
Tſchizas (ſofort) zu hören. Dieſes Wort iſt
in Sowjetrußland an der Tagesordnung und
man bekommt es tauſendmal am Tage zu

ören.x So ging es mit den Tſchizas bis nach dem

Bahnhof Minsk. Wir wurden aus dem
Gittergefänaris herausge.cſſen und mußten
antreten, um durch die Stadt nach dem
G. P. U.-Gefängnis abgeführt zu werden.
Wir waren neun Gefangene und 16 Mann
G. P. U.-Gendarmen mit aufgepflanztem und
geladenem Gewehr, die uns ins Gefängnis abführten. Der VerbrecherGendarm
befand ſich ganz vorn, und da das Sprechen
ſtreng verboten war, mußte ich auch meinen
Mund halten. Erſt bei der Einlieferung ins
Gefängnis erinnerte ich den Gendarmen an
die drei Rubel, der ſich vollſtändig dumm
ſtellte und mich höhniſch anlachte. Da ich
dieſe Stalinbanditen ſchon lange Jahre ſehr
gut kannte, ſo war mir dieſegz auch nichts
neues. Jedoch wurde ich wieder von Leuten,
die von der Sowjetregierung zum Schutze
der Sicherheit angeſtellt ſind, um meine letzten
drei Rubel erleichtert.

Jn Minsk habe ich bei dem dortigen Ge-
fängniskommandanten wegen meines Geldes
reklamiert, jedoch ohne Erfolg. Von Minsk
wurde ich, 20 Kilometer von der polniſchen
Grenze entfernt, zum Stab geführt. Auch dort
ſprach ich mit dem dortigen Kommandanten
wegen meines Geldes. Er ſah mich nur groß
an, gab mir aber keine Antwort. Am gleichen
Abend wurden wir durch Kavallerie an die
Grenze transportiert. Wir waren im ganzen
vier Mann, drei Polen und ich. Es ging
20 Kilometer weit in eiligem Tempo. Durch

faſt nahezu zweijährige Gefängniszeit,

(Schluß.)

ſeitigung der Barackenwohnungen und Unter die ich unſchuldig verbüßt hatte, war ich ſo ſ

s Cri
eſchwächt und heruntergekommen, daß ichden ſhiechten Weg und das eilige Marſch

tempo nur mühſam bewältigen konnte. Als
in einer Feldkaſerne die Kavallerie abgelöſt
wurde, erkundigte ich mich, ob ich legal oder
illegal über die Grenze gebracht würde.
Durch eine höhniſche Antwort, gab mir der
eine der Kavalleriſten zu verſtehen, ich würde
weder legal noch illegal über die Grenze
kommen. Jch befürchtete nun, daß man mich
noch erſchießen würde. Jch war auf alles vor
bereitet. Es wäre auch ſicher geſchehen, wenn
ich mich nicht vorgeſehen hätte.

Endlich kamen wir zum letzten Sowjet-
poſten an der polniſchen Grenze. Die anderen
drei Mann waren Schmuggler und alte Be
kannte der Sowjetgendarmerie. Aber ich hatte
viel Unrecht in Sowjetrußland erlitten, und
war deshalb ſehr unbeliebt. Den drei
Schmugglern übergab der Kommandant ihre
Papiere und ich bekam nichts. Jch bat den
Kommandanten um meine Papiere, weil ich
ohne jeden Ausweis in Polen Scherereien
haben würde. Er gab mir aber keine Ant-
wort, rief einen Poſten, nahm ihn zehn
Schritte abſeits und ſprach leiſe mit ihm.
Was dort geſprochen wurde, konnte ich nicht
verſtehen. Aber im Jnnern war ich auf alles
gefaßt.

Es mochte ein Uhr nachts geweſen ſein,
als wir bei ſtarkem Regenwetter einen
ſchmalen Weg im Gänſemarſch marſchierten.
Jch ging als erſter, damit die anderen ſehen
ſollten, falls mir etwas geſchah. Jch glaubte
ganz beſtimmt, daß es ſo gut war. Als wir
auf fünfzig bis achtzig Meter an die Grenz-
Drahtverhaue gekommen waren, ſagten uns
die Soldaten, wir ſollten ganz leiſe und vor-
ſichtig über die Drahtverhaue ſteigen. Die
Poſten knieten mit ſchußbereiten Gewehren
nieder. Die Hoſe total zerriſſen, war ich nun
glücklich über die ſtarken und breiten Draht-
verhaue auf polniſchem Boden. Da mir
ſämtliche Papiere von den Sowjetbanditen
geraubt waren, ſtellte ich mich ſofort der pol-
niſchen Polizei, die mir als erſtes richtig zu
eſſen gab, denn ich war bis zum Skelett ab-
gemagert. Aber ich hatte das für immer von
mir verfluchte gelobte Arbeiterparadies zeit-
lebens für immer gefreſſen und empfehle es
vor allen aber den kommuniſtiſchen Schreiern,
die zu feige ſind, in das von ihnen gelobte,
verlauſte, hungernde Banditenparadies hin-
überzugehen.

Jch habe es hinter mir und wünſche allen
denjenigen, die meinem Beiſpiele folgen
wollen, viel Glück in ihrem Unternehmen!

Wetterbericht.
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Teno Halle zeigt ihr Können!
Hilfsbrückenſchlag an der Jungfernwieſe. Abſchlußprüfung einer Uebungs

abteilung. Kampf gegen Gas und Feuer.
Winter

Nachbarſtadt Halle.
Glück muß man haben,

wenn andre reinfallen!
Wer einen Schmu ckim Werte von mehr

als 300 Mark verliert, der pflegt ſich doch

S

Leute von ihr erre worden ſeien und
ſchnellſte Hilfe no endig ſei.

Jn drei Trupps rückten die Mannſchaften
der 40 Mann umfaſſenden Gasſchutzabteilung
an: Der Räumungstrupp begann ſofort mit
den Feuerlöſch- und Aufräumungsarbeiten,
der Rettungstrupp führte Bahren für die
Verletzten mit, der Entgiftungstrupp nahte
mit Eimern und Spritzen, alle ausgerüſtet

Jm werden theoretiſcheVorträge und aufklärende Filme die Aus-
„Von Nietleben her wird eine Chlorgas- werden.

wolke nach den Saalewieſen und der Stadtwenigſtens eifrigſt danach umzutun und dem zu getrieben bildung der Trupps vervollſtändigen. Jn m g.Selhhnng die Chrigtett eilte 4h nahen Segennart und Jutunſt miſſen mit i eher u ighſcct de Aeſteerhteee ken und zim Seit mit Sener-
Anders eine ältere Dame, die im Sommer ſolchen Alarmmeldungen rechnen. Andere Oie kurze Uebung der Techniſchen Noterfaßt.

Zwei Uebungen wurden geſtern ausge-
führt, nachdem der Landesbezirksleiter, Her
Junicke, die erſchienenen Gäſte über Dinn
und Zweck der Techniſchen Nothilfe au,geklärt
hatte. Herr Major Meyer-Burckhardt,
der Leiter der Hilfspionier- Abteilung, die zu
50 Mann angetreten war, erläuterte die an-
genommene Lage:

„Die Saalebrücke iſt weggeriſſen. Es ſoll
in kürzeſter Zeit ein Brückenſteg mit ſchwim-
mender Unterſtützung zum anderen Ufer ge-
legt werden, als erſter Verbindungsweg, und
am anderen Tage eine auch für Wagen be-
fahrbare Brücke.“

Länder haben ſich ſeit Jahren auf die Ab-
wehr von Luftangriffen, die Brand und Gift
erzeugen, eingeſtellt, in Deutſchland hat man
begonnen, durch Vorträge aufklärend über die
Gefahren der Zukunft zu wirken und in aller-
letzter Zeit iſt man zu praktiſchen Uebungen
und Maßnahmen übergegangen.

Die Techniſche Nothilfe, Landesbezirk
Sachſen-Anhalt- Thüringen veranſtaltete
geſtern auf ihrem Uebungsplatz auf der
Jungfernwieſe gegenüber dem Stadtgut
Himritz vor einer größeren Anzahl ge-
ladener Freunde und Förderer des Nothilfe-
Gedankens eine kurze Uebung, die die Be-
reitſchaft der Nothilfetrupps bewies. Die
Teno iſt ja nicht nur da zur Abwehr von
Luftangriffen und deren Folgen, ſie ſteht be-
reit zur Bekämpfung von Hochwaſſergeſahr,

1931 auf dem Dachgarten eines halliſchen
Kaufhauſes ein wertvolles Platinkollier ver-
lor und ſich um dieſen Verluſt gar nicht wei
ter bemühte, was ſich allerdings dadurch er-
klärt, daß dieſe Dame wegen Gedächtnis-
ſchwäche entmündigt worden iſt. Wenn ſie
nun dennoch zu ihrem Schmuck kam, ſo ver-
dankt ſie das einer ungenannten Anzeige, die
der Kriminalpolizei mitteilte, daß eine Frau
Hedwig H. ſeinerzeit den Schmuck gefunden
und nicht abgeliefert habe, und daß ſie ihn
wohl bald veräußern werde. Die bisher un-
beſtrafte Frau Hedwig beteuerte, ſie habe den
hohen Wert des Schmuckes nicht geahnt und
das Kollier erſt behalten, als ſie keine Ver-
luſtanzeige in den Zeitungen fand. Sie wurde
nun wegen Fundunterſchlagung zu 80 Mark
Geldſtrafe, hilfweiſe 20 Tage Gefängnis
verurteilt und nahm die Strafe ſogleich an.

bilfe hat gezeigt, daß es ſich bei den Uebun
gen, die ſie hält und im kommenden Fräh-
fahr auf dem gleichen Gelände wieder ab
halten zu können hofft es liegt ja nur
daran, ob die Stadt den ausgezeichnet für
dieſe Zwecke geeigneten Platz wieder zur
Verfügung ſtellen wird um bitter notwen-
dige Dinge handelt. Darum nämlich, daß
möglichſt viel Leute ausgebildet werden, die
im Falle. wirklich dringender et ein
greifen und helfen können. Luftangriff, Gas
und Hochwaſſergefahr ſind keine leeren Hirn
geſpinſte; Vorbereitungen zu treffen, um ſie
abzuwehren, iſt eine wichtige Aufgabe, die
auch von den zuſtändigen behördlichen Stellen
weitgehenoöſt unterſtützt wird.

Darum ergeht die Aufforderung an alle
Kreiſe der Bevölkerung, gleich welcher Partei
und welchen Standes, zu werben für die
Techniſche Nothilfe und die Aufgaben, die ſir
zu erfüllen hat.

Weißenfelſer Wochenmarkkt.

Uhr begannen dieMorgens um ſieben

Es geht um die Ausbildung
unſerer Töchter

Viele Eltern überlegen ſorgenvoll, wie ſie
ihre Tochter nach der Schule fürs Leben

Lrüſten ſollen. Unter den Lehranſtalten, Der Montagmarkt war gut beſchickt, dochdie für die Fortbildung der weiblichen ließen Verkehr und Geſchäft zu wünſchenübrig. Es wurden für das Pfund folgende
Preiſe erzielt: Kartoffeln 3 (10 Pfund 25),
Salatkartoffeln 5--6, Weißkraut 5——6, Rot-
kraut 5—-8, Wirſing 5——8, Spinat 10, Roſen
Lohl 20, Schnittbohnen 15, Schoten 25-30,

S Mangolö 6--8, Majoran 40--50, Zwiebeln 8,
J Möhren 6--10, Kohlrüben 8--10, rote Rüben

S 8, Schwarzwurzel 25--80, Tomaten 5--8,
J Bananen 30—-35, Pfeffergurken 8—-10, Birnen

Jugend in Frage kommen, iſt die Städtiſche
n und Gewerbeſchule für Mäd-

n in Halle mit ihren 3 Abteilungen
(Höhere Fachſchule für Frauenberufe, Haus-
wirtſchaftliche Abteilung, Gewerbliche Tages-
und Abendkurſe) beſonders zu nennen. Halb-
uund ganzjährige Haushaltungskurſe mit
Unterricht im Kochen, Backen, Waſchen, Plät-

h

ten, Hausarbeit, Geſundheits- und Ernäh- e erungslehre, Buchführung, Säuglings und e e 8--20, Aepfel 10--25, Falläpfel 5—-8, Wein-Krankenpflege ſchulen fürs Leben. Sie geben a 8 S S e e e e trauben 25—35, Pfirſiſche 35—--45, Aprikoſendie Grundlage zu hauswirtſchaftlichen Be- 30. Brombeeren 25, Holunderbeeren 10,rufen, erziehen zu praktiſchem Handeln und j Pflaumen 10--13, Edelpflaumen 15--20,Denken. Der Anſtalt iſt die höhere Fachſchule Paſelnüſſe 40--45, Walnüſſe 35--40, Sauer-er junge I kraut 8—-10, Quark 20--25, Honig 130,r Frauenberufe angegliedert, in
ädchen mit Lyzeumsabſchluß in 3 jähriger

Ausbildung zur Re feprüfung geführt werden.
Pflaumenmus 40, Hühner 70, Enten 75--85,
Gänſe 75--80, grüne Heringe 18--22, See

l fiſche 22—55, Bücklinge 30--40, Karpfen 90
J bis 95, Schleie 100--110, Zander 75. Ferner
koſteten: Blumenkohl 10—30, Sellerie 5--15,
Kohlrabi 3--5, Rettiche 5--10, Meerrettich 15
bis 40, Senfgurken 3--8, Salatgurken 3—-5,
Zitronen 8--10, Kopfſalat 5--10, Tauben 50
bis 70, Rebhühner 90--120, Hähnchen 100 bis
130, Landeier 9-10, Lanöbutter 65--70, Mol-
kereibutter 75.

Vom Ferkelmarkt.

Bei ſtarker Anfuhr und ſehr ſtillem Ge
ſchäft wurden auf dem letzten Ferkelmarkt

Kindesleiche in der Jauchegrube.
Beim Ausſchöpfen der Jauchegrube im

Hofe eines Hauſes des Finkenweges förder-
ten heute morgen um 7 Uhr Hausbewohner
eine Kindesleiche zutage. Es handelt ſich,
ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, um
einen fünf bis ſechs Monate alten Knaben.
Unzweifelhaft liegt ein Verbrechen vor. Die
Grube iſt etwa drei Meter tief, und der Jn-
halt wird für Düngezwecke in einem an-

Pionierarbeiten, Lotungen der Tiefe, der
Bau des Tonnen- und Balkenfloßes. 40 Uhr
wurde mit dem eigentlichen Brückenbau be-

Waldbränden und anderen Gefahren, die
raſcheſte Hilfe erfordern.

Die halliſche Gruppe umfaßt jetzt etwaliegenden Garten verwendet. gonnen. Eine Stunde ſpäter war der an für das 18 28 RM hit2000 Mitglieder, dieſer Stelle 25 Meter breite Saalearm für das Paar T RM. vesahlt.
Syndikus Mangold 50 Jahre alt. die in der Hauptſache allerdings erſt beiſüberbrückt, und die geſamte Zuſchauerſchaft! Holleben. (Geſegnetes Alter.) Jn

Streiks eingeſetzt werden. Daneben wird
ſeit dieſem Sommer auf dem von der Stadt
in dankenswerter Weiſe zur Verfügung ge-
geſtellten Gelände die Ausbildung von 120
Mann gefördert. Baracken bieten den Teil-

Zu gleicher Zeit legte ein Nachrichten-
trupp von 10 Mann von der Saaleinſel, zu
der hinüber die Brücke geſchlagen wurde,
eine Telephonleitung am anderen Ufer. Ein
Kabel führte durch den Fluß zum Büro, von

körperlicher und ſeltener geiſtiger Friſche be
ging am Sonntag die hieſige Frau Hoffmann,
Witwe des früheren langjährigen Gemeinde
vorſtehers, die Feier ihres 85. Wiegenfeſtes.
Die alte Dame, die anfangs dieſes Jahres

Am 27. September feiert der Syndikus des Wirt
ſchaftsverbandes Mitteldeutſchland e. V., Herr Land-
rat a. D. Mangold, ſeinen 50. Geburtstag.

Herr Landrat Mangold, der die Geſchäfte des

irtſchaftsve de Mitteldeutſ i r t. 2 n in fo ru r e r e n h Mann Paren ler da zum ſtädtiſchen Lager. Währenddeſſen durch einen unglücklichen Zufall einen
beſondere für eine enge Zuſammenarbeit der einzel- als ſtändige Wache dort zu finden zweima wurden die Böcke für die ſtärkere, am an ſchweren Beinbruch erlitt, iſt dank ihrer
nen Wirtſchaftskreiſe und den Ausgleich der z. T. in der Woche, Mittwochs und Sonntags, deren Tage zu bauende Brücke zuſammen eiſernen Natur ſchon wieder ſoweit hergeſtellt,
widerſtreitenden Jnterejen der verſchiedenen Wirt- wurden Uebungen abgehalten, Lebensmittel geſtellt. daß ſie ſelbſt ohne den ſtützenden Stock den
ſchaftsgruppen innerhalb des mitteldeutſchen Wirt wurden von einer Anzahl Firmen geliefert, 44 K4 je ganzen Tag auf den Füßen iſtu n Die n r wie auch das Material zum Barackenbau, gen g re ganz g auf Füßank ſeiner ausgezeichneten Kenntni er geſamten ine Fofſdfü ſtand Fſſenko it. V. s h amitteldeutſchen Wirtſchaft. ſeines ſtets auf das Ge eine Feldküche ſtand zum Eſſenkochen bereit. h mmen, daß gent m Drug nd Verlag Merſeburger Drua
ſamtintereſſe und das Weſentliche gerichteten Sinnes Die geſtrige Uebung war ein und Verlagsanſtalt G. m. b H. in erſeburg,

Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Angeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg

von Nietleben her eine Chlorgaswolke
ſich nahe,

daß die auf der Jungfernwieſe beſchäftigten

in Verbindung mit einer überaus verbindlichen und
wohltuend ſachlichen Form der Verhandlungsführung
zu einem vollen Erfolg im Jntereſſe der mitteldeut-
ſchen Wirtſchaft geführt.

Abſchluß der diesjährigen Ausbildungszeit,
denn die Jungfernwieſe liegt im Hochwaſſer-
gebiet und muß am 1. Oktober geräumt

ſ weithin reiht ſich im gehörigem Abſtande
Bäumchen an Bäumchen, überall zerreißt
der mattweiße Schleier, ringsum iſt Flucht
im Gange, im Geſchwinöoöſchritt raſen

h n

Eigentlich iſt jetzt Mode,
nahmslos und unperſönlich zu tanzen.
wir alles dem Ausland nachmachen?
dem Deutſchen ein temperamentvollerer
beſſer.

m

gefühl in der Geſelligkeit pflegen, allen
Fremden Räumen und Menſchen zum Trotz. Denn
wie ſollten wir ſonſt dieſes Gefühl befriedigen?
Hausbälle ſind durch die wirtſchaftliche Notlage faſt
gänzlich abgeſchafft worden, und Tanzſpiele ſind auch

Am Herbſtſonnenmorgen.

Mattweiße Nebelwände wallen über die

beim Tango ganz teil
Aber müſſen
M. E. liegt

Tanzſtil
feuchten Aecker ſtill, haſtig flattern die hauch-
dünnen Gebilde vorbei, decken den Rückzug
der Nacht, die über die Berge floh.

Feierlich ernſt iſt der junge Morgen, dem
die ſchwere Erde entgegenatmet, ruhig iſt es
vor den letzten Häuſern, unter unfaßbaren

die Nebel dahin, zerfließen, verdampfen, die
Sonne iſt da, ſchießt Goldſtrahlen dazwiſchen,
die mattweiß ſchimmernde Lanöſchaft ge-
winnt leuchtende Farben, golden und blau
prangt prächtig der weite Himmelsbogen, in
erſtem Braun und letztem Grün das Land,

Zur Rumba hat ſich ein Kollege geſellt auf mitt-
leren Foxtrottrhythmus, Metronomenſchlüſſel 26 bis
30 Schläge: Der Taptrot! Er war der Preisträger
auf dem diesjährigen engliſchen Tanzlehrerkongreß
und verſpricht eine angenehme Abwechſlung im
Tanzbild. Er iſt nicht ſchwer, von jedermann zu

nicht immer das Richtige, bilden auch keinen Erſatz
dafür.

Der Deutſchländer trägt dieſen Wünſchen
Rechnung. Er iſt leicht zu lernen und zu behalten,
hat vier Touren und kann nach eigener oder jeweils
von der Kapelle zuſammengeſtellter moderner Muſik

Himmelsfernen. ſilbern flimmert die Luft. lernen und für die kleine h r n vehn getanzt werden. Der Deutſchländer wird JhnenKrumm iſt die Straße, holperig und In die feierliche, ernſte, weihevolle Stille iariff entſchieden iſt der Chariſter. Er ſteut beſtimmt Freubde machen. Lernen Sie ihn, um die
huckelig, ſie verſchwimmt im mattweiß hinein knarren und poltern lauert, näher, höchſtens eine gute Uebung für Turnierpaare dar. zeutſche Geſelligkeit zu ſchützen und zu bereichern!
ſchimmernden Nebel, der ſich quer über ſie
legt: Halt, hier biſt du heute zu Ende!

Krüppelige, lächerlich klägliche Figuren
ſtehen am Wege mit kargem gelblichen Laub
beſetzte Bäumchen, recken armſelige Aeſte wie
dünne Aermchen nach allen Seiten, und leer
raſchelt's in ihren Kronen mit dem leiſen
Scheppern einer winzigen Kinderklapper.

Dürftiges Gras, ſaftlos und kraftlos,
kümmert am Boden, am Grabenrand prahlt
eine Sonnenblume mit ihren tellergroßen
Blüten. Ein Vogel quiekſt aufgeregt und
wird wieder ſtill, aus der Ferne ſchwingt
dumpfer Pfeifenton herüber, von irgend-
woher knarren ſchwere Wagenräder über
das harte Pflaſter näher.

Es wird lebendig in der Runde, es geht
etwas vor. Der Wind iſt wachgeworden!

Breitſpurig ſchwingt er ſich über das

ſchwere Wagenräder auf der holperigen,
huckeligen Straße, emſig mit den Köpfen
nickend ſind ſchon die Gäule heran, ziehen den
grobgefügten Ackerwagen nach, nebenher, die
Peitſche im Arm, die dampfende Pfeife im
Munde, die Hände unter der Schürze aus
Sackzeug verſteckt, denn friſch iſt's noch, in
langſchäftigen Stiefeln ſchreitet feſt der
Bauer. „Guten Morgen“ klingt ſein Gruß, ein
Blick, ruhig muſternd, die Pfeife dampft, die
Hufe klappern vorüber, der Wagen ver-
ſchwindet dort, wo die Straße ſich ſenkt. Und
nun iſt nichts mehr da als gleißender, alles
überflutender Glanz Herbſtſonnenmorgen!

Meer.

Die Geſellſchaftskänze der Winker
ſaiſon 1932133.

Für das große Publikum iſt er zu ſchwierig, ein
Durcheinander von allen möglichen Grundſchriften
verſchiedener Tänze unter dem ſchnellen Fortrott-
rhytmus mit Charlestonſchritten. Und die haben
wir doch nun glücklich hinter uns!

Aber auch die deutſchen Tanzlehrer haben eine
Erfindung gemacht, der nur zu wünſchen wäre, daß
ſie ſich recht bald in der guten Geſellſchaft durchſetzen
möge, das iſt der Deutſchländer. Er iſt ein
neuer Vierecktanz ich möchte nicht ſagen: eine
moderne Quadrille, ſonſt denkt man wieder an die
überlebte Art. Ja, die alte Quadrille hat ſich zu
Tode getanzt in ihrer Steifheit, ihre vielen Ver
beugungen paſſen nicht mehr in unſere Zeit, höch
ſtens als Lehrmaterial. Aber die Jdee war gut.

Was iſt das jetzt für eine Geſelligkeit? Man
tnzt nur zu zweien, man tanzt mit den paar Be
kannten, die man heute oder früher zufällig kennen
gelernt hat, mit denen man heute am ſelben Tiſch
ſitzt, oder die am Nachbartiſch ſitzen; aber dann
glaubt man, ſeine Pflicht erfüllt zu haben, um die

Sigmund Graff teilt uns mit: Durch die
Preſſe geht die mißverſtändliche Meldung, ich
hätte unter dem Titel „Die vier Musketiere“
eine Fortſetzung der „Endloſen Straße“ ge
ſchrieben. Dies trifft im handlungsmäßigen
Sinne ſelbſtverſtändlich nicht zu. Das Volks
ſtück „Die vier Musketiere“, deſſen Urauf-
führung ſich die Städtiſchen Bühnen Leipzig
geſichert haben, hängt allerdings inſofern mit
der „Endloſen Straße“ zuſammen, als das
Stück das Problem der Frontkameradſchaft
in der tragikomiſchen Beleuchtung zeigt, in
der es e unter den veränderten Zeitverhält-
niſſen heute darſtellt.

75jähriges Jubiläum. Die von D. theol,
Erich Stange, dem Reichswart der Ev. Jung
männerbünde, geleitete und im Verlag vonLand, fährt ins dickſte Gewühl, jagt das anderen kümmert man ſich auf dem Feſt nicht. Man Ludwig u lenk-Dresd ſchienene Mox Von Trude Geiſeler, Tanzlehrerin, Mitglied des i ö t g ngelenk Dresden erſchienenemattweiße Nebelgewölk ſurrend vor ſich her, Von S atſent m m erſte natsſchrift „Paſtoralblätter“ beginntſpringt hurtig von Aſt zu Aſt, reißt im Vor

übertollen händevoll das ſterbende Laub von
den Bäumchen, das fällt ſachte, zuckt noch
einmal und bleibt endlich ſtill liegen.

Die Nebel hetzen über die Straße, ballen
ſich mächtig zuſammen, Lücken zerrt der
blanke Wind in die trübe Wand, dahinter
liegt ja ſchon die Welt im Morgenſonnen-
glanze!

Kräftiger bläſt's jetzt dazwiſchen, mit
einem Male wird die Straße rieſenlang,

Glücklicherweiſe haben wir das Auswechſeln der
Geſellſchaftstänze mit jeder neuen Saiſon ſeit einigen
Jahren überwunden. Die Standardtänze: Lang-
ſamer und ſchneller Foxtrott, langſamer Walzer und
Tango ſind in ihrer alten Form geblieben. Wer
ganz modern ſein will, der trachte vor allem nach
einer guten Haltung und Linie, er trage ferner
Sorge, die Oberkörperbewegung im langſamen
Walzer nicht zu ſtark zu betonen, höchſtens leicht
anzudeuten, wenn nicht ganz fallen zu laſſen, und
den Tango ſo ruhig wie möglich herauszubringen,

S
agers zu erbitten und ſich mit ſeiner Dame

krampfhaft einzutanzen, ſehr im Gegenſatz zu früher,
wo der Herr die Dame nach einer Runde abſetzte.
Unterhalten tut man ſich aber nicht recht und geht
ſchließlich mit einer leeren Geſühl nach Hauſe. Ja,
iſt der Tanz nur noch Selbſtzweck geworden? Das
können doch nur die wenigen Tänzer behaupten. Aber
das Gros amüſiert ſich bei dem Paartanuz auf die
Dauer doch nicht.

iſt uötig, daß wir daneben wiederEs
Figurentänze haben, die ein Gemeinſamkeits

mit Oktober ihren 75. (Jubiläums-) Jahr-
gang. Sie iſt die älteſte Zeitſchrift im Um
kreis aller evangel.-theolog. Zeitſchriften
deutſcher Sprache. Die Schriftleitung hat
eine Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten
zur Mitarbeit an dieſem Jubiläumsjahrgang
herangezogen, die Originalbeiträge zu dem
Thema „Führerſchaft in der Kirche besſ-
ſteuerter

h

hen



Salamander-
Modelle

975 12 1550
sind von unübertroffener
Eleganz, Qualität u. Paßform,
dabei billiger als vor dem
Kriege. In allen weiteren
Artikeln, von dem kleinen
Kinderschuh bis z. schweren
Arbeits- und Sportschuh sind
wir führend. Bitte vergleichen
Sie unsere Preise u. Qualität,
Sie werden von unserer
Leistungsfähigkeit überzeugt
sein.

Ehrentraut
KreishausGröhtes, modernsfes Schuh-Sperzlal-
Geschäft am Platze.

Todesfälle
Naumburg

Louis Pohle,
73 Jahre

Bad Dürrenberg-Porbitz
Martha Fritzſche

Schladebach

Fleiſchermeiſter,

Erich Haak, Elektromſtr., 28 J.,
Beerd.

LützenErlederike Günther,

Halle
Ferdinand Langer, Schuh-
machermſtr., 75 Jahre, Beerd.
28. Sept., 14 Uhr, Gertrauden-
friedhof
Friedrich Reiher, Tiſchlermſtr.
59 J., Beerd. 28. Sept., 13,45
Uhr, Südfriedhof
Minna Vogler geb. Schultze,

3 Jahre

28. Sept., 15 Uhr

75 J.

Preußiſche 6üdd. Lotterie

Die Erneuerung der Loſe zur 1. Klaſſe
der neuen Lotterie hat planmäßig bis
Donnerstag, den 29. Sept. abends

zu erfolgen.
Alle Gewinne werden jetzt ausgezahlt.

Staatl. Lotterie-Einnahme.
Halliſche Straße 33.

enleurschule Hmenauin en Maschinendau u, Eſektrofechnik. Wissen-

Schaftliche Befriehsföhrung, Werkmeösterabteilung.

S Ben Herdst bebensmittel-
Geſchäft

mit wöchentl. drei
Schweineſchlachtung.,
krankheitsh. zu ver-
kaufen. Ang. erbet.
unter B 1830 an die
Geſchftsſt. d. Z.

Jnfolge Betriebs-
auflöſung ſoll. ſof.

billigſt verkauft
werden:

Drehbänke
Eiſenhobelmaſchinen

Shapinghobelmaſch.
Univerſalfräſen
Bohrmaſchine
Transmiſſionen
Elektromotoren
Werktiſche und
Schränke.
Beſond. günſtige Ge
legenheit. Anfr. u.
B 1833 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Z.

Kaufmann, 35 J.,
1,70, ev., gute Er-
ſcheinung, mit ſechs-
jährig. Jungen und
Geſchäft, ſucht zw.
baldiger Heirat eine

t anſehnlichebehbensgefährtin
möglichſt mit Ver-
mögen, doch nicht
Bedingung, kennen-
zulernen. Nur ernſt-
gemeinte Briefe mit
Bild erbeten unter
A 17259 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer
Zeitung. Anonym u.
Vermittler zweck

los. xKaufmann
ev., 29 Jahre, 1,65
m, Beſitzer ein. gut-
geh. Geſchäftes im
Werte von ca 35 000
RM., ſucht die Be-
kanntſchaft ein. jung.
Dame zwecks ſpäter.
Heirat. Dieſelbe muß
ſchön u. zwar dunkel-
blond ſein, intellig.
u. naturlieb. Bar-
vermögen von ca.
10--15 000 RM. erw.
Bildzuſchrift. erbeten
unter F 240 an die
Exped. d. Ztg. Es
wollen ſich nur ernſt-
hafte Bewerberinnen
melden. Vermittlung
verbeten,

Led. landwirtſch.
Arbeiter

tellt ein
Willy Hölbing,

Milda. u

Neuzeitliche

1. Etage
5 Zimmer. Küche,
Bad, Etagenheizung.,
Mädchenzim., reichl.
Zubeh., am Viadukt
zu vermieten. Näh.

Weimar S
Viadukt 8, I.

Stationären
Venzinmotor

(24 PS) verkauft
M. Buhler, Weimar,

Meyerſtraße 43.

FORMULARE
die wir ständig auf Lager halten:

Rotlaufs

Hebeliste

Rinder

Armuts-Attest,
Anzeige vom Ausbruch des

Forderungsnachweis
Gemeindekassen Rechnung
Gemeindebeschlußprotokolle

Kolli- Anhänger
Mahnzettel, Melderegister
Miet- Vertrag
Niederschrift für tuberkulose

Polizeiverordnung über
Ausübung des Frisier-,Barbier- u. Haarschneide-
ge werbes

Urliste (Schöffen)
Unfall- Anzeige
Vorladung, Voranschlag
Voranmeldung (Finanzamt)
Zahlungsbefehl,

Die Anfertigung anderer For-
mulare, Vordrucke u. Plakate
geschieht schnell u. preiswert

MERSEBURGER
TAGEBLAT
Hälterstr. 4, Filiale Markt 24

Armen- Kasse

Steuerzettel

(KREIS-
8L.ATT)

(Jnduſtrie und Erdgold)
verleſen zum Preiſe von

Wir liefern bis auf weiteres gelbfleiſchige

Speiſekartoffeln
2.10 Mk. je Ztr.

unverleſen zum Preiſe von 1.70 Mk. je Ztr.
Beide Preiſe verſtehen ſich frei Keller Merſeburg
und Umgebung, gegen Kaſſe bei Abnahme.

Guksverwa tung Körbisdorf.
Winterkurſe i. d. 6tädt. Haushaltgs.
u. Gewerbeſchulef. Mädch., Halle(6.)
1. Höhere Fachſchule f. Frauenberufe.2. Haus wirtſchaftliche Abteilung.

Ausbi dung für Beruf u. Häuslichkeit.
Staatl. anerk. Haushaltungsſchule
1 Jahr; Haushaltungskurſe Jahr;
RNachmittags- und Abendkurie für
Kochen und Hauswirtſchaft, neuzeit-
liche Ernährung, Backen, feine
Küche uſw.

3. Gewerbliche Kurſe (Tages- u. Abend-
kurſe). Handarbeit, Ausbeſſern, Kunſt-
handarbeit und Zeichnen, Wäſchean-
fertigung, Schneidern und Schnitt-
zeichnen, Putz.

Beginn: 18. Obhktober.
erbeten Kloſterſtr. 9, Zimmer 39, räglich
10--12 u. 16--18 Uhr außer Mittwoch
und Sonnabend nachmittag.

Plgumenmus
ſelbſteingekocht aus ſriſchen Pflaumen

in bekannter Güte bei

A. Speiſer, Breite 6traße 13

Töpfe zum Füllen
werden angenommen

Anmeldung

Mädchen
mit guten Zeugniſſ.,
welches gutbürgerlich
kochen kann und im
Einmachen u. Backen
Erfahrung hat, zum
1. 10. geſucht; zweit.
Mädchen vorhanden.
Rud. Haym-Str. 11,

Fleiſcherei.

We

Jerhaufen

vül, m
Suche für meinen

langjährigen
Chauffeur

wegen Autoabſchaff.
Wohin mit der anderweitig Stellg.

Garderobe Vorſichtiger Fahrer,
Ja. das ist es! Auf die guter Wagenpfleger,
Dauer geht's nicht, ehrlich u. zuverläſſ.,
daß eie überall ver in Garten u. Haus-
streut liegt. Nein, jetzt SSchluß! Lange genug arbeit bewand. Frau
ist v. der Anschaffung tüchtige Haushilfe.
einer guten Meldungen an
Flurgarderobe Chauff. Guſtav Kohl,

r W Gröbzig, s)el Schurze 80 DIIIIg Kö 9Nur M.2 1.-36 Aue köthen(? r Land.
Möbel Frau Geh. OekonoDielen-Möbe mierat Saeuberlich.

sind in modernsten
Formen zu haben. cNatürlich, preiswert Huterh. Klavier
und wirkhich gut bei größ. Geldſchrank

II z p r FSchütze Wodeeinrichtung
Wörre burg und einige Möbel
Bahnhofstraße 17. imzugshalb. z. verk.

Bröbzig, Dr. SaeuLore zroßvertrieb 7
berlich Str. 1.

Junges kinderloſes
Ehepaar nimmt
Kind in Pflege
Zuſchriften unter R
4409 an die Ernxped.

d. Ztg. 8
Suche Stellung als

Hausmädchen
bin 17 Jahre alt.
Zeugnis vorhanden.

Grfl. Offerten an
Maria Scheuermann

Neu-Biendorf
bei Mücheln.

KrumpaerLandſtr.63

Alleinverkauf
und Vertretung

Wir vergeben für den
Stadtbez. Merſeburg
Ausliefer. u. Vertrieb
ein. geſ. geſch. konkzl
Artikels. Verd. über
Co. ca. 700 Mk.
nötig. Off. unt. C2652
an die Exp. d. Bl.

Landgaſthof
mit Saal uſw., zu
verpachten. Miete:
90 Mk. monattlich.
Kaution 2500 Mark.
Angeb. unter C 3421
an die Exp. d. Bl. K

Kl. Küchenſchrank

u. Waſchtiſch billig
zu verkaufen.
Johannisſtraße 11.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1

n

Erfolgsbringer

Kleine Anzeigen

find

Auswürtige
Theater

Mittwoch, 28. Sept.
Neu. Theater in Leipz.
19.30--n. 22. 15 Uhr
“D. Waffenſchmied.“
Alt Theater in Leipzig

20 geg. 22.30 Uhr:
„Robinfon ſoll nicht

ſterben

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt
O. Kretzſchmar Nachf.

P. Heſſelbarth.
Weiße Mauer 30.

Krankheitsh. verk.
Grundſtück

Laden, Obſt, Süd-
frucht, Hausſchlacht.,
gutes Geſchäft. C

Schuchardt,
Merſeburg,

Alberichſtraße 4.

4'/2-gimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Unteraltenburg 44.

Zu erfr. im Hinterh.

Bauſtelle
ſofort zu verkaufen.

Johannisſtr. 11.

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm

Fernſpr. 2842.

Das Stadtgespröch

von Halle

3 Timmer, Küche
5 teil. Orig. Schleifl.,
140 br. m. Kühlfach u.
Einrichtung, 5chlaf-
zimmer, 180 breit m.
Innensp. u. Marmor
vollgesp, schw. west-
fäl. Verarb., Speise-
zimmer, echt Nub-
baum, selten schönes
Modell mit Auszieh-
tisch und 4 Polster-
stühlen zusammen

Das bietet

Hallensſa,
Merseburgerstr.

am Kiebeckplatz

T
el

bedienen Sie neh
unserer Filiale

Markt 24

solide Arbeit von
RM. 17.50 an

Sofas
sol. Ausführung

von RM. 45.- an
cCouehes
in geschmackvoll
Formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 41 an

Möbelfabrik

an a. 5,, N. Mir 36

ein Posfen besserer Qualitäfen
diverse Musfer äufzerst billig

J 3 5 t

Mittwoch Donnerstag
Freitag

Veranstalten wir wie aàallmonatlich

billige Strumpktage
Furerreeeeeneeeeeeeee----IIDaudddzdddddddddddzddvvdzdzdzddDDDDDdDDDDDDDDcDccuDDDDCCcCCC

Damenstrumpf Damenstrumpf 42
künstl. Weschseide cht sqyotisch MakoDoppels. Hochferse bohe 3

68
in mod. Farb. I. Wahl

Pamenstrumpf
künstl. Waschseide
sehr feinfäd., 4 fache
Sohle I. Wahl
Damenstrumpf 1

Damenstrumpt
la ägypftisch Mako
Merkenqual. Magnet

Herrensocken
Baumwolle bunt 9e-
musfert

la feinsfe u, dichtffesfe
künstl. Waschseide

Damenstrumpf
Flor m. künstl. Waschs.
äufß. haltb., worme UVber-
ganqsqual. gut cdehnbar

Herrensochen
Baumwolle bunt
mustert

15

Zum Aussuchen
in Herrensocken

Das Haus der guten Quslitäten
28 i

Rundfunkprogramm am Mittwoch

Leipzig in rigWellenlänge 259,3 Meter.
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

5: Dienſt der

Männergeſangs
Buhlmann.
Dirigent:

Hausfrau. Neue Apfel

von
Der Leipziger Männerchor.

Prof. Guſtav Wohlgemuth.

Erica

Königswusterhausen
Landwirtſchaft.

gerichte; Margarete Beyer Leipzig. Wellenlänge 1635 Meter.
9.30: Was die Zeitung bringt. 5.45: Wetterbericht für die
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, 6.00: Funkgymnaſtik.

Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für
9.45: Wirtſchaftsnachrichten. die Landwirtſchaft.
10.00: Eröffnung des Kongreſſes für ſoziale Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

Politik. Uebertragung aus der Aula der 9.00: Derliner Schulfunk.
Techniſchen Hochſchule zu Dresden.

11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert, tm

9.30:
Hans Tolten.

Anſchluß an 10.00: Neueſte Nachrichten
Settervericht und Zeitangabe. 10.10: Schulfunk.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, 12.00:Wetterdienſt und Zeitangabe.
Anſchließend: Börſenbericht.14.00: Erwerbsloſenfunk.

Anſchließend:
Anſchließend:
berichtes für die Landwirtſchaft.

Die Entwurzelten vom Himmelskamp;

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Schallplattenkonzert.

Wiederholung des Wetter

14.30: Winke für Ferienfahrten; bearbeitet 12.55: Nauener Zeitzeichen.
von Walter Ungethüm. 13.35: Neueſte Nachrichten.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 14.00: Konzert.
16.00: Wir fahren durch den Harz. Eine 15.00: Jugendſtunde. Adis-Ababa, die neue

Bilderfolge für kleinere und größere Blume; Arnold Holtz.
Leute von Gerfried. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.17.00: Volkstümliche Chormuſitk für die 15.45: Frauenſtunde.
Jugend. Leitung: Heinrich Werlsé. 16.00: Pädagogiſcher Funk.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
Anſchließend bis 18.00: 17.30: Deutſche Geſchichte für
ſage und Zeitangabe. ſchen; Major Rhode.

Wettervoraus jeden Deut

18.10: Pädagogiſcher Funk. 18.00: Filmmuſik von der Schaubude bis
18.35: Sprachenfunk. Jtalieniſch. zum Tonfilm (mit Schallplatten
18.55: Zum 30. Todestag Emile Zolas von Beiſpielen); Dr. Kurt London.

Dr. Herbert Griebitzſch. 18.30: Der Weltkrieg Auguſt-- September19.05: Die Entwicklung auf dem Gebiet der 1914. Die militäriſchen
Wohnungswirtſchaft und Steuerpolitik;

Ereigniſſe;
Oberſtleutnant a. D. Müller Loebnitz

Stadtrat Hermann Ackermann, Leipzig. 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.30:. Zum 65. Geburtstag des Dichters 19.00: RobertKoch-Feier. Anläßlich des

Ottomar Enking. IV. Jnternationaken mediziniſchen Fort-
20.00: Steiriſche Komponiſten. Das Leip- bildungskurſes

ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent und am 19.30: Aus der Städtiſchen per
Klavier: Theodor Blumer. lottenburg: „Ein Maskenball.“

21.00: Blick in die Zeit. drei Akten. Muſik von Guiſeppe21.10: „Graz.“ Die Stadt der deutſchen Während einer Pauſe: Tages u.
Südmark. Eine muſikaliſch-literariſche nachrichten.
Hörfolge von Dr. Erich Fortner. Danach: Wetter-, Tages und

22.10: Nachrichtendienſt nachrichten.
Anſchließend bis 23.30: Die Geſchichte des

Char-
Oper in

Verdi.
Sport

Sport

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

100 Dez. Paar Sfrümpfe
120 Dez. Hachthemeden

Es gibt auch heute noch Ver-
treter, die einen ganzen Berg
von Bestellungen mitbringen,
wenn sie auf Tour waren.
Es existieren von ihnen nur
wenige in den einzelnen
Branchen. Ver sie zu seinen
Mitarbeitern zählt, kann sich
glücklich preisen. Eine glück-
liche Hand haben Sie mit
der Kleinanzeige in dem
erroburger Jageblaſt

Ihre Verbreitung bringt
Ihnen den rechten Mann!
Das Wort koetet nur 6 P.

m
ſc

2 2 2
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